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Dienstag, 8. Juni 1926

Eine ernſte Warnung hindenburgs
Der Reichspräſiöent gegen die Unmoral

der Enteignung
Jn unſerem heutigen Leitartikeb nimmt Staatsminiſter

don Loebell das Wort über die Bedeutung des Volksentſcheids
über die Fürſtenenteignung. Jm Zuſammenhang damit ſteht
ein Brief des Reichspräſidenten an Herrn von Loebell, gegen
deſſen Abdruck der Schreiber nichts einzuwenden hat. Der Brief
lautet?

Berlin, 22. Mai 1926.
„Von Jhrem Schreiben vom 19. Mai habe ich mit leb

haftem Jntereſſe Kenntnis genommen. Jhrer Anregung, zu
dem Volksbegehren auf Enteignung der Fürſtenvermögen in
einer öffentlichen Kundgebung Stellung zu nehmen, vermag ich
aber aus ſtaatsrechtlichen, ſich aus der verfaſſungsmäßigen
Stellung des Präſidenten des Deutſchen Reiches ergebenden
Gründen nicht zu entſprechen. Auch von einem Erlaſſe an die
Reichsregierung möchte ich abſehen: Die Reichsregierung hat
bereits in ihrer Kundgebung vom 24. April d. J. vor dem deut-
ſchen Volke klar und deutlich erklärt, daß die entſchädigungsloſe
Enteignung den Grundſätzen, die in einem Rechtsſtaate die
Grundlage für jeden Geſetzgebungsakt zu bilden haben, wider
ſpricht. Sie hat von dieſem Standpunkt das Recht ſowohl in
der erwähnten amtlichen Kundgebung als, auch durch den
Reichsminiſter des Jnnern in der Reichstagsſitzung vom
28. April d. J. ausgeſprochen, daß ſie das Volksbegehren auf
entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſtenvermögen auf das
entſchiedenſte ablehne.

Die unter dem Reichskanzler Dr. Marx am 17. 26 neu
gebildete Reichsregierung hat ſich in ihrer Erklärung vom
19. Mai dieſen Standpunkt ausdrücklich zu eigen gemacht. Jch
kann daher annehmen, daß die Regierung, ohne daß es eines
beſonderen Schrittes meinerſeits bedarf, ihre Auffaſſung über
die rechtliche Tragweite und Gefahr des Volksbegehrens teilt.
Was die von Jhnen berührten, im weiteren Verlauf der Dinge
von mir perſönlich zu treffenden Entſcheidungen anlangt, ſo
muß ich mir wie es die Verfaſſung vorſieht meine Enr-
ſchließung vorbehalten, bis das Ergebnis des Volksentſcheids
und das ſich hierauf gründende Ausführungsgeſetz vorliegt und
die Frage der Vollziehung dieſer Geſetze an mich herantritt.

Jch will es aber doch nicht unterlaſſen, Jhnen meine per
ſönliche Auffaſſung dahin mitzuteilen, daß ich die von Jhnen

äußerten Beſorgniſſe in vollem Umfang teile und die gleichen
Bedenken wie Sie auch ſchon von Anfang dieſer Entwicklung der
Dinge an auch der Reichsregierung gegenüber zum Ausdrus
gebracht habe. Daß ich, der ich mein Leben im Dienſte der
Könige von Preußen und der deutſchen Kaiſer verbracht habe,
dieſes Volksbegehren zunächſt als ein großes Unrecht, nun aber
auch als einen

bedauerlichen Mangel an Traditionsgefühl
und als groben Undank empfinde, brauche ich Jhnen nicht näher
auszuführen. Jch will mich aber bemühen, den Enteignungz-
antrag hier nicht als eine politiſche, ſondern lediglich als eine
moraliſche und rechtliche Angelegenheit zu betrachten. Jch ſehe
in ihm unter dieſem Geſichtspunkt einen ſehr

bedenklichen Vorſtoß gegen das Gefüge des Rechtsſtaats,
deſſen tiefſtes Fundament die Achtung vor dem Geſetz und dem
geſetzlich anerkannten Eigentum iſt. Es verſtößt gegen die
Grundlagen der Moral und des Rechts. Würde dieſes Volks
begehren Annahme finden, ſo würde einer der Grundpfeiler,
auf dem der Rechtsſtaat beruht, beſeitigt und ein Weg eröffnet,

der auf abſchüſſiger Bahn haltlos bergab führt,
wenn es der Zufälligkeit einer, vielleicht noch dazu leidenſchaft
lich erregten Volksabſtimmung geſtattet ſein ſoll, verfaſſungs-
mäßig gewährleiſtetes Eigentum zu entziehen oder zu ver
neinen. Es könnte aus dem jetzt vorliegenden Einzelfall dte
Methode entſtehen, durch Aufreizung der Inſtinkte der Maſſen
und Ausnutzung der Not des Volkes mit ſolchen Volks
abſtimmungen auf dem Wege der Enteignung weiter zu gehen
und damit dem deutſchen Volke die Grundlage ſeines kulturellen,
wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Lebens zu entziehen. Jch ſehe
hierin eine große Gefahr, die gerade in unſerer Lage, in der
die Zuſammenfaſſung aller wirtſchaftlichen und ideellen Kräfte
für unſere Selbſtbehauptung am notwendigſten iſt, unſere ſtagt-
lichen Grundlagen bedroht und in einem Zeitpunkt, wo wir
eben die erſten Schritte auf dem Wege zu neuer wirtſchaftlicher
Geltung getan haben, unſere Stellung in der Welt ſchädigt.

Jch bin überzeugt, daß trotz der ſtarken, vielfach wenig
ſchönen Agitation für das Volksbegehren das ruhige Urteil und
der geſunde Sinn unſeres Volkes dieſe moraliſche und rechtliche
Seite der Frage nicht verkennen und die unabſehbare Gefahr,
die allen Schichten des Volkes hier droht, nicht überſehen werd.
Ich hoffe daher zuverſichtlich. daß unſere Mitbürger in der
Entſcheidung vom 20. Juni dieſen Erwägungen Rechnung
tragen und den Schaden abwenden werden, der ſonſt dem erſten
Grundgeſetz jedes Staates, dem Rechte und der VGerechtigkett,
erwachſen würde.V freundlichen Grüßen bin ich Jhr ſehr ergebener

gez. von Hindenburg.

Wir glauben zu wiſſen, daß der Reichspräſident die Ver
öffentlichung ſeines Briefes ausdrücklich billigt und ſich gegen An
fragen, die an ihn geſtellt werden können, durchaus verteidigen
wird, denn wie er in ſeinem Briefe ſelbſt ausführt, ſteht die
Reichsregierung genau auf demſelben Standpunkt, als den er
ſeine perſönliche Auffaſſung in dieſem Briefe umriſſen hat. Von
links hat man gehofft, den ungeheuren moraliſchen Eindruck, den
dieſer HindenburgBrief auf alle Schichten des deutſchen Volkes
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machen muß, durch allerlei Mätzchen verwiſchen zu können und
ſogar zu dem grotesken Anſinnen ſeine Zuflucht genommen, die
Veröffentlichung des Briefes unter Berufung auf das Urheber-
recht zu verbieten. Dieſer ganze Spuk iſt jetzt verflogen, und
wenn die Radikalinskis in der demokratiſchen Partei noch ſo ſehr
auf ihre Vertreter im Kabinett drücken, ſo werden ſie doch die
Regierung nicht dazu bringen, gegen Hindenburg Stellung zu
nehmen und ſich dadurch das eigene Grab zu graben. Jm Gegen
teil, kann nunmehr mit Sicherheit erwartet werden, daß das
Kabinett vielleicht ſchon morgen mit einer unzweideutigen
und ſcharfen Stellungnahme gegen den Volksentſcheid offiziell
vor die Oeffentlichkeit tritt. Worum es geht, iſt jDizt klar. Es
ging von Anfang an viel weniger um das verhältnismäßig kleine
Fürſtenvermögen, ſondern gegen den Eigentumsbegriff
überhaupt und ganz beſonders aktuell um die Herbeiführung
einer Regierungskriſe gleichzeitig mit einer Prä-
ſidentenkriſe, bei der in den dann entſtehenden Wirren
die rote Herrſchaft der vereinigten Sozialiſten und Kommuniſten
errichtet werden ſollte. Auch die Putſchaktion der preußiſchen
Regierung gewinnt unter dieſem Aſpekt erhöhte und nun klar-
werdende Bedeutung.

Sozialdemokratiſche Interpellation über den Brief
hindenburgs

Berlin, 8. Juni.
Wie das „Berliner Tageblatt“ erfährt, beabſichtigen die

Sozialdemokraten, im Reichstage anläßlich des Hindenburg-
briefes eine Jnterpellation einzubringen, in der die
Reichsregierung über ihre Stellung zu dem Hindenburgbriefe be
fragt werden ſoll.

Das Reichskabinett und der Hindenburgbrief an CLoebell
Berlin, 8. Juni.

Das Reichskabinett hat, wie die „Tägl. Rundſchau“ hört, zu
der Veröffentlichung des Hindenurgbriefes an Herrn v. Loebell
noch nicht Stellung genommen. Es ſteht auf dem Standpunkt,
daß es ſich hier um eine Angelegenheit des Reichs-.
präſidenten handelt, und daß man abwarten muß, ob und
wie der Reichspräſident ſelbſt oder ſein Büro ſich dazu äußern.
Der Reichspräſident wird heute oder morgen zurückerwartet.

Flaggenfrage und Fürſtenabfindung
vor dem Kabinett

Berlin, 7. Juni.
Das Reichskabinett hat in ſeiner heutigen Nachmittagsſitzung

die Flaggenfrage zunächſt durch den für ſie vor
geſehenen Ausſchuß behandeln zu laſſen. Am morgigen Dienstag
ſollen mit den Regierungsparteien Verhandlungen über die
Frage der Fürſtenabfindung ſtattfinden. Jm Anſchluß
an die Kabinettsſitzung fand eine Miniſterbeſpre-hung ſtatt, die
nach einer kurzen Pauſe um 288 Uhr fortgeſetzt wurde.

Berlin, 7. Juni.
Jn Regierungskreiſen beſchäftigt man ſich neuerdings, wie

die „Germania“ mitteilt, mit dem Plane, noch vor dem
Volksentſcheid eine Regierungsvorlage über die
Fürſtenabfindung im Reichstage zur Verabſchiedung zu bringen.
Um die bisher einer parlamentariſchen Regelung im Wege ſtehen
den Verfaſſungsſchwierigkeiten zu beſeitigen, wird daran gedacht,
der Vorlage der Regierung ihren verfaſſungändern-
den Charakter zu nehmen. Das ſoll in der Weiſe ge-
ſchehen, daß der Vorlage der Charakter des Enteignungsgeſetzes
genommen wird, ausgehend von der Theſe, daß durch die Staats
umwälzung von 1918 die öffentlich-rechtliche Stel
lung der Fürſten beſeitigt und daß dementſprechend auch das
Beſitzrecht bezüglich großer Vermögensmaſſen, um das es ſich
bei der ſogenannten Fürſtenabfindung handelt, zu beurteilen iſt.
Dieſe juriſtiſche Theſe ſoll in einer Präambel zu der abgeänderten
Vorlage der Regierung zum Ausdruck kommen. Die Regierung
will am heutigen Dienstag nachmittag mit den Vertretern der
Fraktionen wegen dieſes Planes Fühlung nehmen.

Die Regelung der Flaggenfrage

Berlin, 8. Juni.
Wie der „Lokalanzeiger“ mitteilt, hat das Auswärtige Amt

an die Miſſionen des Auslandes, die demnächſt von deutſchen
Kriegsſchiffen beſucht werden, den Erlaß des Kabinetts Luther,
den ſich das Kabinett Marx zu eigen gemacht hat, heraus-
gegeben, nach dem die ausländiſchen Miſſionen, ſoweit ſie
außerhalb Europas oder in Seehäfen amtieren, in Zukunft neben
der ſchwarzrotgoldenen Flagge die Flagge der Handels-
ſchiffe zeigen ſollen. Die Verordnung ſoll im übrigen ſo
durchgeführt werden, daß bis zum 11. Auguſt ſämtliche Miſſionen
im Beſitz des Erlaſſes und der Flaggen ſind.

Die Wahl Dorpmüllers
Berlin, 8. Juni.

Wie die Morgenblätter melden, ſprach der Vorſitzende des
Verwaltungsrates der Deutſchen Reichsbahn v. Siemens am
Montag nachmittag bei Reichskanzler Marx vor, um mit ihm
die Wahl Dorpmüllers zum Generaldirektor zu beſprechen.
Siemens legte die Gründe dar, die den Verwaltungsrat bewogen
haben, die Wahl ſo ſchnell vorzunehmen. Reichskanzler Marx
verwies auf die Bedenken, die im Reichskabinett gegen die
überraſchend ſchnelle Wahl beſtünden und kündigte an, daß das
Reichskabinett ſich in einer ſeiner nächſten Sitzungen mit der
Angelegenheit beſchäftigen werde. Nach dem Verlauf der

geſtrigen Ausſprache zwiſchen Siemens und Marx werde an-
genommen, daß Dorpmüller wahrſcheinlich als Generaldirektor
beſtätigt werde.
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Um den RKReichsprüäſtdenten
Von

Staatsminiſter von Loebell.
Wer hätte vor Jahresfriſt geglaubt, daß das deutſche

Volk gerade im Jahre 1926, wenige Monate vor dem Be
ginn des großen außenpolitiſchen Kampfes um die Reviſion
des Dawesgutachtens, gerade kurz vor der Pflicht zur
ſtärkſten Anſpannung ſeiner wahrlich geringen politiſchen
und wirtſchaftlichen Kräfte, ſich noch einmal um die wich-
tigſten Grundlagen der inneren Politik in einem hart-
näckigen und mit allen Mitteln der Verhetzung geführten
Wahlkampf werde auseinanderſetzen müſſen? Der von
einer nicht allzugroßen Mehrheit des deutſchen Volkes mit
ruhigem Kampf durchgeſetzte Generalfeldmarſchall von
Hindenburg war faſt in wenigen Tagen der wirkliche Präſi
dent des ganzen deutſchen Volkes geworden. Deutſchland
hatte wieder das Symbol ſeiner Einigkeit. Wir waren mit
dem Reichspräſidenten von Hindenburg an der Spitze für
unſer eigenes Empfinden und für die Welt wieder ein
Staat geworden.

Heute ſtehen wir wieder mitten in dem zerſetzenden
parteipolitiſchen Kampf. Geſtützt auf Fehler, die alle hinter
dem erſten Kabinett Luther ſtehenden Parteien gemacht
haben, hat die Linke Poſition auf Poſition in dem parla-
mentariſchen Ringen der Parteien wieder gewonnen. Die
auswärtige Politik wurde unter Mißdeutung der ſachlichen
Gründe in der Auseinanderſetzung zwiſchen den Regierungs
parteien des Jahres 1925 wieder zum Objekt des innen-
politiſchen Kampfes gemacht. Für oder gegen Locarno, das
war ein Gegenſatz, der nicht mehr mit ſachlichen diploma-
tiſchen Gründen ausgefochten, ſondern nur nach der mehr
oder minder großen republikaniſchen oder gar revolutionären
Geſinnung beurteilt wurde. Steuerfragen, die Not der Er
werbsloſen, ſoziale Probleme wurden benutzt, um eine
ſchrankenloſe Agitation gegen die Rechtsparteien zu ent-
falten. Schließlich tat die preußiſche Regierung der Sozial

demokratie den Gefallen, in dieſen Kampf ein Agitations-
mittel zu miſchen, mit dem man wieder alle Phraſen aus
dem Jahre 1919 zur Geltung bringen konnte. Die preu
ßiſche Regierung verſuchte, eine Korrektur des mit dem
Hohenzollernhauſe ſchon abgeſchloſſenen Vergleichs über die
vermögensrechtliche Auseinanderſetzung dadurch zu erreichen,
daß der preußiſche Finanzminiſter die demokratiſche Reichs
tagsfraktion zu einem Antrag veranlaßte, der den politiſchen
Faktoren der Länder, alſo der Mehrheit des Parlaments,
das Recht zur Entſcheidung in der ſogenannten Fürſten
abfindung geben ſollte. Die Sozialdemokratie griff, wie
man nicht anders erwartet hatte, dieſe Gedanken auf. Es
kam ihr dabei von vornherein gar nicht auf die Sache,
ſondern nur auf die Volksbewegung an, mit der von neuem
das alte Ziel der Sozialdemokratie angeſtrebt werden ſoll:
die parlamentariſche Mehrheit im Reichstag, die auf viele
Jahre geſichert iſt und die der Sozialdemokratie die völlige
Unterwerfung der Bureaukratie des Reiches unter ihren
Machtwillen geſtattet.

Der Volksentſcheid über das ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche
Enteignungsgeſetz geht über die Bühne, ohne daß der Reichs
tag vorher eine geſetzliche Regelung der ſogenannten
Fürſtenabfindung gefunden hätte. Man hat den Eindruck,
als ob es nicht nur den Sozialdemokraten, ſondern auch
den Demokraten in den parlamentariſchen Verhandlungen
darauf angekommen wäre die Bemühungen des Reichs
tages ſcheitern zu laſſen, damit die Agitation für das ſozia-
liſtiſch-kommuniſtiſche Geſetz um ſo hemmungsloſer entfaltet
werden kann.

Wenn der Volksentſcheid, wie ja anzunehmen iſt,
höchſtens 15 Millionen Ja-Stimmen für das ſozialiſtiſch
kommuniſtiſche Enteignungsgeſetz bringt, dann iſt zwar die
Staatskriſis, die bei ſiegreichem Volksentſcheid entſtehen
müßte, vermieden. Die Sozialdemokratie wird aber nicht
ruhen, um wenigſtens die von ihr erſtrebte Kriſis des Par
laments und die von ihr auch ganz bewußt betriebene
Präſidentenkriſis doch noch zu erreichen. Etwa 15 Millionen
JaStimmen bedeuten für die Sozialdemokratie die Mög-
lichkeit, nach dem Volksentſcheid die Auflöſung des Reichs-
tages durchzuſetzen und mit Unterſtützung der Demokraten
und des Zentrums, im Notfalle auch mit Unterſtützung der
Kommuniſten, in einem neuen Reichstag die Mehrheit für
die Bildung einer reinen Linksregierung zu haben. Sie
hofft, daß dann auch der Reichspräſident von Hindenburg
entweder dieſer Linksmehrheit ſich völlig unterwirft oder
von ſeinem Amte zurücktritt.

Dieſes Ziel muß von den entſchloſſenen Politikern der
Linken wirklich mit aller Energie verfolgt werden. Denn
ſonſt würden ſich doch wahrhaftig dieſe Herren nicht der
Unterſtützung der Kommuniſten bedienen und ſich ſogar der
kommuniſtiſchen Politik zeitweilig unterwerfen. Man läßt
im Lager der Linken die Kommuniſten ruhig gewähren,
weil man ihre Stimmen für den erwarteten politiſchen Er
folg der nächſten Monate gebraucht. Anders iſt es nicht zu
erklären, daß die preußiſche Regierung die Gefahr, die in
der Ausdehnung des Roten Frontkämpferbundes liegt, nicht
ſehen will, und daß die preußiſche Regierung die Kräfte der
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Polizei gegen eine erlogene Putſchgefahr von rechts ein
ſetzt, ſtatt mit allen Mitteln die ſehr energiſche und ziel-
bewußte revolutionäre Propaganda der Kommuniſten zu
unterdrücken.

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß dabei das w. aliche
Ziel der machtpolitiſchen Beſtrebungen der Linen darin be
ſteht, den einzigen ſicheren Faktor ruhiger ſtaatspolitiſcher
Entwicklung, den wir in Deukſchland haben, den Einfluß
des Reichspräſidcnken von Hindenburg, zu brechen. Da
man dem Volk nicht ſagen kann, daß man am liebſten, ſei es
mit dem Volksentſcheid, ſei es mit einer ſpäteren parla-
mentariſchen Kriſis, den Reichspräſidenten ſtürzen und die
Niederlage vom 26. April 1925 wieder wettmachen möchte,
benutzt man das Mittel der geheimen Verhetzung. Man will
Hindenburgs Namen für die Zerſtörung des heutigen
Rechtsſtaates, für den erſten Erfolg der kraſſen ſozialiſtiſch-
kommuniſtiſchen Politik zunächſt benutzen, um ihn hinter-
her um ſo ſicherer ſtürzen zu können. Wer den Reichs
präſidenten von Hindenburg kennt, wer weiß, wie der
Reichspräſident vom erſten Tage ſeiner Amtsführung an
nur das Programm überlegener und ſachlicher Staatspolitik
verfolgt hat, der weiß, daß der Reichspräſident ſich niemals
dazu hergeben wird, den Rechtsſtaat zu zerſtören und den
Staat der politiſchen Willkür der ſozialdemokratiſchen und
kommuniſtiſchen Führer und der Demokraten, die dieſe
Tendenzen unterſtützen, zu überlaſſen.

Jch halte es daher für meine Pflicht, mit allem Nach-
druck darauf hinzuweiſen, daß heute ſchon der Name Hinden-
burgs in der Mundpropaganda für den Volksentſcheid gegen
den Willen des Reichspräſidenten mißbraucht wird. Davon
mögen die Führer der Linken, die ihre Macht jetzt durch das
Eintreten für das ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Enteignungs-
geſetz ſichern wollen, überzeugt ſein. Es geht dabei wohl
gemerkt gar nicht mehr um die vermögensrechtliche Aus-
einanderſetzung zwiſchen den Ländern und den ehemaligen
Fürſten. Dieſe Frage iſt nur noch Material des politiſchen
Kampfes. Es geht um den Rechtsſtaat. Siegt der Volks
entſcheid oder ſiegt auch nur die Linke in dem parlamen-
tariſchen Kampf nach dem Volksentſcheid, gelingt der Plan
gegen den Reichspräſidenten, dann iſt Deutſchland von neuem
der revolutionären und ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Willkür
der Führer aus dem Jahre 1918 unterworfen. Wer gegen
den Volksentſcheid kämpft, wer ſich für den Reichspräſidenten
in dieſem Kampf einſetzt, der kämpft nicht für die Fürſten
r man kann es gar nicht anders mehr ausdrücken der
kämpft für die moraliſchen und rechtlichen Grundlagen des
deutſchen Staates, die in Weimar trotz der Revolution und
trotz der urſprünglichen Abſichten der Sozialdemokratie noch
gerettet ſind

Die ſtarken Kräfte aus dem rechten Lager des deutſchen
Volkes haben ſich im Jntereſſe des Vaterlandes dem
Weimarer Staat zur Verfügung geſtellt, weil er wenigſtens
noch die Rechtsgrundlagen eines ſtaatlichen Aufbaues auf-
recht erhielt. Dieſe Kräfte werden aber nicht mehr mit-
arbeiten können, wenn dem Staate jede Rechtsgrundlage
entzogen wird. Sie werden mit aller Kraft und dem ganzen
Einſatz ihrer Perſonen dieſe Grundlagen des deutſchen
Staates verteidigen, da ſie allein eine Gewähr dafür geben,
daß Deutſchland der ruſſiſche Leidensweg erſpart bleibt und
ſich den leiſe begonnenen Weg zu einer Machtſtellung in
mitten der anderen Nationen erneut erobert.

(Aus dem „Deutſſhenſpiegel“.)

Um den Hindenburgbrief.
Berlin, 8. Juni.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Reichspräſident von Hindenburg hat, wie ſchon geſtern abend

erwartet wurde, heute nach ſeiner Rückkehr von Schorfheide
offiziell mitteilen laſſen, daß er ſelbſtverſtändlich nach wie vor zu
der Auffaſſung wie in ſeinem Brief an Löbell ſtehe, und daß
auch die Veröffentlichung von ihm in keiner Weiſe beanſtandet
werde. Das Kabinett wird alſo keine Gelegenheit haben, ſich
in irgendeiner Form mit dieſem Brief zu beſchäftigen, der, wie
ausdrücklich hervorzuheben iſt, einen Privatbrief Exzellenz'
Hindenburg darſtellt. Die von den im Reichs
tag eingebrachte Interpellation dürfte denn auch von ſeiten der
Regierung die Antwort finden, daß das Kabinett nicht in der
Lage iſt, zu einer Privatäußerung des Reichspräſidenten Stellung
zu nehmen, daß es aber, wie aus der Vorlage des Kompromiß-
Entwurfes hervorgeht, ebenfalls auf dem Standpunkt ſteht, daß

Annahme des Volksentſcheides zu einer Staatskriſe führen
muß.

Offenbar wollen die Sozialdemokraten dieſe Staatskriſe,
denn ſie drängen immer unverhohlener auf die Auflöſung des
Reichstages und ſchicken als erſten Stoßtrupp die Kommuniſten
vor, die ſelbſtverſtändlich den Abgang Hindenburgs fordern. Man
muß im radikalen Linkslager für den Fall einer Staatskriſe
außerordentlich gut vorbereitet ſein und keinen Zweifel daran
haben, daß es gelingen wird, auf illegalem Wage die Macht zu
ergreifen. Denn daß die kommuniſtiſche Partei keine Ausſichten
hat, in einem Wahlkampf ſich gegenüber der Sozialdemokratie zu
halten, hat ja wohl der Ausfall der Mecklenburger Wahl gezeigt.

Der Studentenkonflikt in Hannover
Braunſchweig, 7. Juni.

Die in Braunſchweig weilenden Hannoverſchen Studenten
beſchloſſen heute abend, den Vorleſungen an der Hochſchule
Hannover bis Mittwoch abend fern zu bleiben und in der
Stadt keine Farben zu tragen. Vom Ausſchuß der
Studenten wurde mitgeteilt, daß in Braunſchweig etwa 8300
Wohnungen zur Verfügung ſtehen. Eine Delegation wird
vorläufig in Braunſchweig bleiben, um weitere ſachliche Fragen
zu regeln und die Ueberſiedlung Wahrheit werden
zu laſſen, wenn nicht inzwiſchen eine Wandlung eingetreten
ſein ſollte. Verhandlungen lehnen die Studierenden ab. Ein
Telegramm der Deutſchen Studentenſchaft“ beſtärkte die
Studierenden und Gleichgeſinnten in dem Kampf gegen Pro-
feſſor Leſſing, der als unfähig zur Erziehung der Jugend
bezeichnet wird, auszuharren. Die Rückkehr der Studenten
nach Hannover erfolgte abends um 9?5 Uhr im Sonderzuge.
An der Techniſchen Hochſchule in Hannover iſt heute nichts Be
merkenswertes vorgekommen. Der Nachmittag iſt vollkommen
ruhig verlaufen. Profeſſor Leſſing hat ſeine Vorleſung in ge
wohnter Weiſe gehalten, ohne daß ſich jemand darum küm-
merte. Hörer waren lediglich ſeine Frau und ein
junges Mädchen.

Hannover, 8. Juni.
Mit der Relegation der 10 Studenten ſind die vom preußi-

ſchen Kultusminiſter angeordneten Strafmaßnahmen keineswegs
zum Abſchluß gelangt. Nach Mitteilung des Rektors werden
die Unterſuchungen gegen die 250 Studenten weiter
geführt und wahrſcheinlich zur Verweiſung der Studenten von
der Hochſchule führen. s Verfahren dürfte noch 2—3 Wochen
dauern. Der Rektor und der Senat ſind nach wie vor beſtrebt,

Profeſſor Leſſing abhängt.

Neue Schwierigkeiten in Genf
Der erſte Tag der Völkerbundsratsſeſſion

Genf, 7. Juni.
Die Lage am erſten Tage der Ratstagung wird durch die

plötzliche Abreiſe des ſtändigen Vertreters Spaniens
beim Völkerbunde nach Madrid und das völlige Fehlen des Ver-
treters Braſiliens auf der Eröffnungsſitzung gekennzeich-
net. Man wies allgemein davauf hin, daß es Braſilien ohne
weiteres möglich geweſen wäre, wie es Spanien getan hat, ſich
durch einen Sekretär vertreten zu laſſen. Der heutige und
morgige Tag gelte in erſter Linie den geheimen Ver-
handlungen der Großmächte. Es verlautet, daß
Chamberlain und Briand noch heute abend mit den Vertretern
Braſiliens verhandeln würde. Offiziell finden heute und morgen
lediglich Kommiſſionsſitzungen ſtatt. Es tagen das
öſterreichiſche Komitee, das ungariſche Komitee und das Rats-
komitee für Minderheitenfragen. Jm Laufe des heutigen
Abends erwartet man das Auftreten Loucheurs, der, an ent
ſcheidenden Sitzungen des Ungarnkomitees des Rates als
Vertreter teilnehmen wird. Gegen die Aufhebung der ungari-
ſchen Finanzkontrolle machen ſich weiter ſtarke Widerſtände von
ſeiten der kleinen Entente bemerkbar. Die Entſcheidung dürfte
jetzt ausſchließlich bei Frankreich liegen. Man nimmt an, daß
einerſeits vom Rate die Aufhebung der Völkerbundskontrolle
grundſätzlich beſchloſſen wird, wobei die Aufhebung naturgemäß
nur vorläufig durchgeführt werden ſoll, andererſeits jedoch die
Kontrolle über die Völkerbundsanleihe beibehalten wird. Hier
durch würde dem Völkerbundsrat das Eingreifen in die ungari
ſchen Finanzverhältniſſe geſichert bleiben. Die beiden gegen
wärtig zur Verhandlung ſtehenden wirklich bedeutungsvollen
Fragen: die Ratserweiterung und Abrüſtungs-
frage, werden aller Vorausſicht nach durch den Völkerbunds
rat die übliche Ueberweiſung an Kommiſſionen erfahren. Die
Frage der Ratserweiterung wird vermutlich einem beſonderen
Ratskomitee überwieſen werden, deſſen Zuſammentreten noch
unbeſtimmt iſt. Der Rat wird ferner den Vorſchlag Lord
Robert CecilPaul Boncour in der Frage des Artikels 16
gleichfalls einem beſonderen Komitee überweiſen, mit deſſen Zu
fammentritt im Auguſt gerechnet wird. Die gegenwärtige Rats
tagung dürfte ſomit einen kürzeren Verlauf nehmen, als ur-
ſprünglich angenommen war.

Brafilien beſteht auf den ſtändigen Raksſitz
New-York, 8. Juni.

Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro hat die braſilianiſche
Regierung beſchloſſen, auf keinen Fall auf den
ſtändigen Ratsſitz, den ſie für Braſilien als die ſüd-
amerikaniſche Vormacht beanſprucht, zu verzichten, ſelbſt,
wenn die Weltmeinnng Braſilien als Störenfried im Völkerbund
bezeichne.

New-York, V. Juni.
Nach Meldungen aus Rio de Janeiro wird in braſilianiſchen

Regierungskreiſen offen davon geſprochen, daß Braſilien in
nächſter Zeit aus dem Völkerbund austreten werde.
Braſiliens Teilnahme an der Septembertagung des Völkerbundes
werde kaum mehr in Frage kommen.

Weiterberatung von Abrüſtungsfragen
in Genf

Genf, 7. Juni.
In der militäriſchen Unterkommiſſion A der vorbereitenden

Abrüſtungskommiſſion wurde heute über die Charakteriſtik der
Luftſtreitkräfte mit deren Einordnung in die Friedens
rüſtung beraten. Frankreich verlangt grundſätzliche Anerkennung
des Defenſivcharakters der Luſtwaffe. An dieſen Stand-
punkt ſchloß ſich England an, wobei ſcheinbar als Kompenſation
für dieſes Zugeſtändnis der Defenſivcharakter der Seeſtreitkräfte
in den Vordergrund gerückt werden ſoll. Die deutſche Dele-
gation erhebt jedoch gegen dieſe Beſtimmung der taktiſchen
Verwendung der Luftſtreitkräfte EGinſpruch. Der deutſche
Standpunkt fand eine Unterſtützung durch den Vertreter
Ungarns. Auf den deutſchen und ungariſchen Widerſpruch
hin wurde darauf beſchloſſen, der Luftwaffe ſowohl einen Defen
ſiv auch als Offenſivcharakter zuzuſprechen. Bei der Beratung
des Charakters der Landſtreitkräfte ſtellte der deutſche Delegierte
die Frage, warum in den Fragebogen nur bei den Land und
Seeſtreitkräften der Einwand größerer Koſten erhoben ſei, was
ſcheinbar bei der Beſtimmung der Luftſtreitkräfte vergeſſen wor
hen wäre. Es wurde darauf beſchloſſen, die Luftſtreitkräfte
den Friedensrüſtungen zuzuzählen.

GSGGGG-9GGGGGGGoGÖGEOüòYFY RA erim Laufe des gegen die Studenten eingeleiteten Verfahrens
den ganzen Zwiſchenfall aus der Welt zu ſchaffen, was jedoch
letzten Endes allein vom Kultusminiſter und von

Sowohl vom Profeſſor
kollegium wie von der Studentenſchaft wird immer wieder be
tont, daß es einen Streitfall zwiſchen den Profeſſoren und den
Studenten nicht gebe.

Braunſchweig nimmt die relegierten Studenten auf
Braunſchweig, 7. Junt.

Jn einer großen Proteſtverſammlung, an der zirka 2000
Studenten teilnahmen, wurde von der Studentiſchen Arbeits
gemeinſchaft mitgeteilt, daß das Rektorat der Techniſchen
Hochſchule in Braunſchweig bereit ſei, die zehn in Hanno-
ver relegierten Studenten zu übernehmen. Ein
großer Teil der übrigen Hannoverſchen Studentenſchaft will nach
Danzig überſiedeln, um dort das Deutſchtum zu unterſtützen.
Die braunſchweigiſche Regierung wie auch der Lehrkörper der
Techniſchen Hochſchule verhält ſich in dieſer Angelegenheit paſſiv
und hat bisher noch keinerlei Stellung dazu genommen.

Wie ſich die Dinge nun geſtalten, iſt noch gar nicht abzu
ſehen. Rektor Oeſterlen von der Techniſchen Hochſchule Han
nover hat ſich ſeit Sonnabend ehrlich bemüht, einen Ausgleich
zu ſchaffen, vor allem denkt er an einen vorzeitigen Semeſter-
ſchluß, um die erregten Gemüter erſt wieder zur Ruhe kommen
zu laſſen. Er hat ferner Profeſſor Leſſing nahe gelegt, für
den Reſt des Semeſters Urlaub zu nehmen; Profeſſor Leſſing
hat das aber abgelehnt. Wie ſich das preußiſche Kultus
miniſterium zu der neuen Wendung der Dinge ſtellen wird,
muß abgewartet werden.

Berlin, 7. Junk.
Der preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker, der heute aus

Budapeſt nach Berlin zurückgekehrt iſt, hat die von ſeinem
Stellvertreter, Staatsſekretär Lammers, im Fall Leſſing ge
troffenen Maßnahmen in vollem Umfang gebilltigr.

Die Göttinger Studenten zum Fall Leſſing
Göttingen, 8. Juni.

Die Göttinger Studenten nahmen geſtern in einer Voll
verſammlung zu den Vorgängen an der Techniſchen Hochſchule
Hannover Stellung und übermittelten den Studenten der Tech
niſchen Hochſchule Hannover folgende Entſchließung: „Die
Göttinger Studentenſchaft erklärt ſich grun dſätzlich mit
den Beſtrebungen der Hannoverſchen Studen-
ten zur Reinhaltung der akademiſchen Stan-
desehre einverſtanden und bedauert, daß die Vor
kommniſſe zur Relegation von Kommilitonen geführt haben.

Das Knappſchaftsgeſetz im Reichstage
Nun können in den Wandelgängen des Reichstages wieder alle

möglichen Gerüchte kolportiert weren, nun kann im „Entenpfuhl
ſchnell zwiſchen Suppen und Braten der Sturz einer Regierung
beſchloſſen und die Bildung einer neuen vorbereitet werden, und
nun können im Gymnaſtik-Saal die Herren Abgeordneten ſich
durch körperliche Betätigung wieder etwas in das Gleichgewicht
bringen, das ſie vielleicht durch allzu große geiſtige Anſtrengung
bei der Agitation im Lande draußen verloren haben. So war
denn auch am erſten Sitzungstage des Reichstages der Wandel
gang vor dem Plenum weitaus beſſer beſetzt als das Plenum
ſelbſt, obwohl dort die höchſt wichtige Frage der Knapp
ſchaftsnovelle zur Debatte ſtand. Aber um über dieſe
Frage zu reden, bedarf es ſachlicher Kenntniſſe und eingehender
Einarbeitung in die Materie, während draußen in dem Wandel
gang es genügt, wenn man eine Parteiüberzeugung oder auch
nur Luſt an Jntriguen hat. Sachliche und von eingehender
Kenntnis des Problems zeugende Ausführungen machten vor
allem der deutſchnationale Redner Leopold und der Volks
parteiler Winnefeld, die ſich beide gegen die von den Sozial
demokraten eingeſchmuggelten Veränderungen ausſprachen. So
wie der Geſetzentwurf jetzt iſt, kann er keinesfalls dem ſozialen
Frieden dienen, vermehrt er doch die ſoziale Belaſtung der Berg-
baubetriebe derart, daß, wenn er wirklich zur Durchführung
kommt, noch eine Reihe anderer Zechen ſtillegen müſſen und
die Arbeitsloſigkeit ſomit immer weiter um ſich greift. Aber
auch dem Bergmann, der in Arbeit bleibt, wird mit dieſem Ent-
wurf von den Sozialdemokraten ein Danagergeſchenk gemacht;
wird doch von ihm verlangt, daß er täglich 1,10 Mark an Bei-
trägen aufbringen ſoll, ohne recht zu wiſſen, was mit dieſem
Geld geſchieht. Die Beratung wird heute, Dienstag, fortgeſetzt
werden, und wahrſcheinich auch noch mehrere Tage in Anſpruch
nehmen, denn es iſt wohl kaum zu denken, daß ein derartig
wichtiges und in das Getriebe unſerer Wirtſchaft ſo tief ein
greifendes Geſetz überhaſtet erledigt werden ſoll. Am Montag
wurden nach einer Trauerkundgebung für den verſtorbenen
Generaldirektor der Reichsbahn, Oeſer, dann' noch einige kleine
Vorlagen erledigt und der Antrag des preußiſchen Juſtiz-

r

miniſteriums auf Strafverfolgung des völkiſchen Reichstagsab
geordneten Kube dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwiesen.
Es iſt wohl kein Zweifel daran, daß dieſer Antrag die Ge
nehmigung des Reichstages findet, und ſomit Kube die Gelegen
heit erhäle ſich zu vechtfertigen und gegen die Verleumdungen
der Linken vor Gericht zu verteidigen.

Die Juſtiz im Landtag
Berlin, 7. Juni.

Der Preußiſche Landtag begann heute die zweite Beratung
des Juſtizhaushaltes. Staatsſekretär Fritz, der Ver
treter des erkrankten Juſtizminiſters, entſchuldigte die Abweſen
heit ſeines Chefs und legte als erſter Redner in der allgemeinen
Beſprechung die Stellung der Regierung zu einer großen Zahl
von Entſchließungsanträgen des Hauptausſchuſſes dar. Er
betonte dabei, daß eine Neuregelung der Altersgrenze in
Preußen zurzeit nicht als angebracht angeſehen werde, da eine
allgemeine Regelung im Reiche in Ausſicht ſtehe. Der Wieder
beſetzung der Senate der Oberlandesgerichte mit n
ſtänden finanzielle Bedenken entgegen, da ſich daraus ein ehr
bedarf von 50 Richtern ergebe. Gegen einen anderweitigen Ver
zinſungsmodus bei aufgewerteten Hypotheken ſpreche der Um
ſtand, daß dazu eine materielle Aenderung der wer naggeſge

ebung erforderlich ſei. Er kam auch zu ſprechen auf die ſichhäufenden Angriffe auf Richter und Staatsanwälte in Gerichts
ſälen und teilte mit, daß eine ausreichende Zahl von Beamten
im JiuJitſu ausgebildet werde. Jm Strafvollzug würden die
Anträge auf Milderung von Einzelabſtimmungen tunlichſt be
rückſichtigt werden. Der ſozialdemokratiſche Abg. Kuttner
trug dann wie alljährlich eine große Zahl von Einzelfällen vor
und zog daraus den Schluß, daß die Mehrzahl der preußiſchen
Richter und Staatsanwälte rechts eingeſtellt ſei. Die Rechts
proteſtierte erklärlicherweiſe erregt durch Zuruf gegen dieſe Ver
allgemeinerungen und Schlußfolgerungen. Jn ruhiger und ſach
licher Art wies der deutſchnationale Abgeordnete Seelmann
den Vorwurf der Rechtseinſtellung zurück und erklärte, Unzu
friedenheit herrſche bei den Richtern vor allem über den Zuſtand
der Rechtsunſicherheit, in dem wir uns heute befänden. An
dieſem Zuſtande trügen die Parteien der Weimarer Koalition
ſelbſt Schuld. Die letzte Polizeiaktion mit ihren Hausſuchungen
habe aufs neue dargetan, daß die Verfaſſung von ihren eigenen
Vätern nicht beachtet würde. Der Redner forderte eine Er-
höhung der Altersgrenze, um die Schwierigkeiten aus der Ar
beitsüberlaſtung der Gerichte zu beſeitigen. Um die Aſſeſſoren
in ihrem Fortkommen nicht zu ſchädigen, ſolle man die längſt
notwendig gewordene Erhöhung der planmäßzigen Stellen vor
nehmen. Der Redner des Zentrums, Abg. Schmidt Lichten
berg, bezeichnete eine Reihe von Urteilen als ſchwer verſtändlich.
Am Dienstag wird die Ausſprache fortgeſetzt. Außerdem ſtehen
vor allem die Abſtimmungen zur Hauszinsſteuer zur Erledigung.

Das vorläufige Geſamtergebnis
der Landtagswahlen in Mecklenburg

Schwerin, 7. Juni.
Nach den bis 12 Uhr mittags erfolgten Zählungen war fol

gendes vorläufige Geſamtergebnis der mecklenburgiſchen Land
tagswahlen feſtgeſtellt

Deutſchnationale 59 746 (95 176) 12 Sitze
Sozialdemokraten 105 619 (74 924) 21 Sitze
DeutſchVölkiſche 24 527 (63 511) 5 Sitze
Kommuniſten 17681 (44 765) 3 Sitze
Deutſche Volksp. 21 973 (23 962) 4 Sitze
Demokraten 8 102 (11 1 SitzMieterpartei 7296 1 SitzWirtſchaftsp. d. meckl.

Mittelſtandes 15 902 5 122) 3 Sitze
Nationalſoz. Dtſch.

Arbeiterparte 4348 0 Sitze
148 kleinere Stimmbezirke ſtehen noch aus, die das Reſultat
in einzelnen Ziffern und Sitzberechnungen noch korrigieren
können.

Dr. Brauns über Deutſchlands Stellung zum Waſhingtoner
Abkommen

Genf, 7. Juni.
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns hatte eine Unterredung

mit dem franzöſiſchen Arbeitsminiſter Durafour. Der fran-
zöſiſche Miniſter erkundigte ſich, wie gemeldet wird, beſonders ein
gehend nach der Haltung der Reichsregierung in der Frage der
Ratifizerung des Waſhingtoner Abkommens. Er erhielt von
Dr. Brauns die Zuſicherung, daß die Reichsregierung einen Ge
ſetzentwurf über die Ratifizierung im Parlament einbringen
werde, ſobald die innere Geſetzgebung Deutſchlands die dafür
notwendigen Abänderungen erfahren habe. Das Datum der
Ratifizierung durch den Reichstag könne der deutſche Arbeits
miniſter noch nicht angeben.
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Volkswirtschaftlicher Ieil der „Hlalleschen Zeitung“
Die engliſche Induſtrie nach dem

Generalſtreik
Von

Lord Rathereedan, ehem. Lord of the Treasury.

Nach den ungeheueren Erſchütterungen, die der General
ſtreik für die engliſche Wirtſchaft hat, iſt es durchaus
verſtändlich, daß man nach einer Grundlage ſucht, auf der ein
dauernder Jnduſtriefrieden aufgebaut werden kann. Wirtſchafts
führer, allen voran Baldwin ſelbſt, ſuchen die Formel zu finden,
die einen ſolchen Frieden ermöglicht. Leider wird dieſes Suchen
nach der Einigungsformel durch den etwas übertriebenen Opti-
mismus erſchwert, der ſich in den Köpfen vieler engliſcher Wirt
ſchaftsführer feſtgeſetzt hat, und der durch die Freude über den
ſchnellen Sieg im Generalſtreik nur eine Verſtärkung erfahren
hat. Ein geſunder Optimismus iſt zwar in allen Lebenslagen
durchaus von Nutzen, aber es ſcheint mir doch, als ob in Groß
Britannien nach dem Weltkriege dieſer Optimismus etwas zu
ſehr ins Kraut geſchoſſen iſt. Hierdurch wird eine richtige Be
urteilung der Wirtſchaftslage erſchwert, wenn nicht unmöglich
gemacht.

Trotz der günſtigen noſe, die gewiſſe Wirtſchaftsführer
und vor allen Dingen die Leiter unſerer großen Banken der
engliſchen Wirtſchaft ſtellen und trotz der Verſicherung, daß ſich
Englands Jnduſtrie auf dem des Wiederaufſtiegs befinde,
ſcheint mir doch die allgemeine Lage vecht wenig günſtig. Jch
habe vielmehr den Eindruck, daß die günſtige Auffaſſung, die
man in vielen Kreiſen hegt, durchaus pſychologiſchen Hinter
grund hat und den Zweck verfolgt, die Jnduſtrien, denen es
augenblicklich wenig gut geht, mit dem nötigen Lebens-
mut zu weiteren Kämpfen zu verſorgen. Die
kalten Tatſachen der Weltwirtſchaftslage beſagen aber,
daß Englands Wettbewerbsfähigkeit auf dem Weltmarkt doch
ziemlich geſchwächt iſt. Frankreich, Holland und Jtalien ſind
auf dem beſten Wege, in überaus ſchneller Entwicklung große
Induſtrienationen zu werden. Amerika ſetzt ſeinen wirtſchaft
lichen Aufſtieg fort und Japan iſt immer mehr dabei, Englands
ſtarker Konkurrent auf dem Weltmarkte zu werden. Jn einem
der wichtigſten Zweige der engliſchen Wirtſchaft, der Textil-
induſtrie, ſetzt Japan der engliſchen Jnduſtrie bereits recht ſtark
zu. Deutſchland konnte bisher wohl hauptſächlich aus Mangel
an Betriebskapital ſeine volle Wettbewerbsfähigkeit auf dem
Weltmarkt nicht fühlbar machen, aber wir müſſen damit
rechnen, daß es innerhalb kurzer Zeit in der
Lage ſeien wird, ſeine Kraft voll auszunützen.

Eine Erklärung der ſchiefen Einſtellung vieler Wirtſchafts
führer, die ſonſt durchaus nüchterne Beobachter ſind, ergibt ſich
wohl vorwiegend daraus, daß die Lage des engliſchen Binnen
marktes augenblicklich nicht ungünſtig iſt. Dieſe dem oberfläch-
lichen Beobachter zunächſt auffallende Erſcheinung läßt den Um
ſtand unbedenklich erſcheinen, daß unſer Exportgeſchäft
ſchlecht geht, und daß wir uns in vielen Ueberſeemärkten
nur unter großen Schwierigkeiten behaupten können. Wir dürfen
aber nicht vergeſſen, daß gerade das Exportgeſchäft das tägliche
Brot der engliſchen Wirtſchaft iſt, hängt doch von ihm die Ge
ſtaltung unſerer Zahlungsbilanz ab. Ohne einen geſunden
Export iſt England nicht in der Lage, ſeine große Lebensmittel-
und Rohſtoffeinfuhr zu bezahlen, auf der die Ernährung ſeiner
Bevölkerung und die Verſorgung ſeiner Jnduſtrie mit Arbeits
material beruht. Während vor dem Kriege nur unſere Eiſen-
und Stahlinduſtrie ſtark auf dem Weltmarkte zu kämpfen
hatte, werden wir heute in unſerem Kohlenhandel, im Schiffs-
und Maſchinenbau, in der Woll- und Baumwollinduſtrie und
in anderen wichtigen Zweigen unſerer nationalen Jnduſtrie
hart bedrängt.

Jch will andererſeits gern zugeben, daß der Kern unſerer
Wirtſchaft geſund iſt. Sollte es uns gelingen, einen dauernden
und geſicherten Wirtſchaftsfrieden herbeizuführen, ſo würden
wir in der Lage ſein, den Wettbewerb auf dem Weltmarkte
erfolgreicher als jetzt zu beſtehen. Die große Frage iſt nur, ov
es uns gelingen wird, dieſen Frieden zu erlangen. Nach den
Schwierigkeiten, die man bisher in dem Suchen nach der
Einigungsformel beobachten konnte und nach dem ungünſtigen
Stande in den Verhandlungen zur Beilegung der Kriſe im
Kohlenbergbau habe ich in dieſer Beziehung nur geringe Hoff
aung. Wir bedürfen vor allem einer tieferen Erkenntnis der
fundamentalen Wirtſchaftsgeſetze. Vielfach ſind wir ſelbſt an
unſeren Schwierigkeiten ſchuld. Reibungen aller Art und ein
ungeſunder Geiſt der Unverſöhnlichkeit entſpringen daraus, daß
Kapital und Arbeit ſich nicht verſtehen wollen, ſtatt zu ver-
ſuchen, ſich zum Wohle der Geſamtheit auf einer gemeinſamen
Plattform zu treffen. Um auf dem Weltmarkte wett-
bewerbsfähig zu ſein, brauchen wir Jnduſtrie-
frieden, brauchen wir Zuſammenarbeit von
Unternehmertum und Arbeiterſchaft. Wir müſſen
ganz bewußt den wahren Platz der Arbeiterſchaft in unſerem
heutigen Wirtſchaftsſyſtem zu ergründen ſuchen und darauf
unſere Wirtſchaftspolitik einſtellen. Es gibt gewiß wenig
Unternehmer in England, die ſich dagegen ſtreuben, dem Arbeiter
die Annehmlichkeiten des Lebens zu gewähren. Es iſt ſogar
ganz klar, daß, je größer die Kaufkraft der Arbeiterſchaft iſt,
es umſo beſſer um die Wirtſchaft eines Landes beſtellt iſt.

Man begegnet bei den Unterſuchungen über die Herbei-
führung des Jnduſtriefriedens oft der Frage, aus welchem
Grunde wohl Amerika in der Lage iſt, höhere Löhne zu zahlen,
als irgendeine andere Jnduſtrienation und trotzdem auf dem
Weltmarkte wettbewerbsfähig zu ſein. Es gibt verſchiedene
Gründe dafür, weshalb ein gleiches in England nicht möglich
iſt. Erſtens verteuern hohe Steuern und umfangreiche lokale
Abgaben die Preiſe der engliſchen Waren und zum anderen
hindert dieſe hohe Belaſtung den engliſchen Fabrikanten daran,
ſeinen Betrieb modern auszugeſtalten und durch Rationali-
ſierung wettbewerbsfähiger zu machen. Endlich iſt aber auch die
Haltung der engliſchen Arbeiterſchaft allen Neuerungen gegen
über durchaus ablehnend und insbeſondere die engliſchen
Gewerkſchaften ſind in dieſer Beziehung in
durchaus verglteten Anſſhauungen befangen
Das haben erſt wieder die Verhandlungen in dem Generalſtreik
gezeigt. Hier alſo muß erſt eine Aenderung der ganzen Haltung
unſerer Arbeiterſchaft einſetzen.

Jch würde es für wertwoll halten, wenn ein Ausſchuß
führender Jnduſtriekapitäne und Gewerkſchaftsleiter gebildet
würde, dem führenden Nationalökonomen angegliedert werden
könnten zud der die Aufgabe hätte, die Grundpringzipien einer
neuen Wrtſchaftspolitik feſtzulegen. Hierdurch könnte meiner
Meinung nach ein Weg zum Wirtſchaftsfrieden eröffnet werden.
Wir brauchen uns vor den Lehren des Sozialismus nicht zu
fürchten. Selbſt ein Sozialiſt, der ſeine Jdeen bis zur letzten
Konſequenz durchführt, kann an den fundamentalen Wirtſchafts
geſetzen der Produktion, der Verteilung und des Verbrauches
nicht vorüber. Ganz gleich, ob Kapitaliſt oder Sozialiſt, die Zerſtörung irgendeines Wertes ſei es durch Krieg oder General

ſtreik machen jedes Mitglied einer Staatsgemeinſchaft ärmer
und drücken ſeinen Lebensſtandard herunter. Jeder Staats
bürger andererſeits, der den Reichtum des Staates erhöht,
bietet auch jedem anderen Mitbürger die Möglichkeit, einen
höheren Lebensſtandard zu gewinnen. Das iſt ein fun-
damentales Wirtſchaftsgeſetz, dem ſich weder der Jndividualiſt
noch der Sogialiſt verſchließen kann.

Mit einer beſſeven Verſtändigung zwiſchen Unternhemer
tum und und mit einer beſſeren Kenntnis unſerer
eigenen Kräfte ſcheint mir kein Grund vorhanden zu ſein, wes
halb wir nicht die Lage unſerer Induſtrie verbeſſern könnten.
83 bin ſogar der Meinung, daß gerade England einen weit

ebensſtandard erreichen kann, als alle diejenigen
Länder, mit denen es augenblicklich auf dem Weltmarkte in
einem heftigen Wettbewerb ſteht und denen zu unterliegen,
es augenblicklich in Gefahr iſt.

Zuſammentritt des Enqueteausſchuſſes. Jm Plenar
W des Vorläufigen Reichswirtſchaftsrates dagte der

große Enqueteausſchuß zur Unterſuchu der duktions
bedingungen und der Abſatzmöglichkeiten der deutſchen Wirt
ſchaft. Außer den Mitgliedern des Ausſchuſſes hatten ſich zahl
reiche Vertreter des Wirtſchaftslebens eingefunden. Beſonders
gahlreich waren auch Parlamentarier aller Parteien anweſend.
Die Reichsregierung vertraten Reichswirtſchaftsminiſter Dr.
Curtius und Reichsernährungsminiſter Haslinde.

Eine neue Konzeſſion für Junkers in Perſien. Schweiger
Blättermeldungen zufolge haben die Junkers-Werke von der
perſiſchen Regierung die Konzeſſion zur Ausdehnung der erſten
Luftpoſtlinie EuropaTeheran auf zwei weitere Luftlinien er
halten, und zwar nach dem Jrak und nach Buſchir am Perſi
ſchen Golf. Die beiden Linien ſollen bereits in allernächſter
Zeit eingerichtet werden.

Zum internationalen Schienenſyndikat. Wie der DHD. er
fährt, ſollen die zwiſchen Belgien und Luxemburg ſchwebenden
Schwierigkeiten über die Aufteilung der Schienenquote unter
die beiden Länder jetzt beigelegt ſein.

Von der Rohſtahlgemeinſchaft. Der aus Vertretern der Roh-
ſtahlgemeinſchaft und der Eiſenverbraucher beſtehende Ausſchuß
hat für die Ausfuhrgeſchäfte der deutſchen Eiſenverbraucher im
Monat Juni folgende Weltmarktpreiſe ermittelt: Rohblöcke
90 Rm., Vorblöcke 92 Rm., Knüppel 95 Rm., Platinen 98 Rm.,

ormeiſen 95 Rm., Stabeiſen 98 Rm., Bandeiſen 122,50 Rm.,
alzdraht 112 Rm., Grobbleche 112 Rm., Mittelbleche 117,50

Rm., Feinbleche, 1 Millimeter und ſtärker, 135 Rm., Flein
bleche unter 1 Millimeter 155 Rm.,

Felten u. Guilleaume Carlswerk A.-G., KölnMülheim.
Jn dem Bericht für das Geſchäftsjahr 1925 weiſt der Vorſtand
darauf hin, daß die Belebung des Kabelgeſchäftes ſich bis in
das dritte Quartal 1925 ausgewirkt, dann aber infolge der
Geldknappheit, im beſonderen bei ſtaatlichen Lieferungen, ab-
genommen habe. Der Fabrikationsgewinn für 1925 ſtellt ſich
auf 16 142 717 Rm. (i. V. 13 957 808 Rm.). Nach Abzug der
Generalunkoſten mit 6928 682 Rm. (5 532 104), der Steuern
mit 3689 792 Rm., (3 321 860), der Abſchreibungen mit
1605 203 Rm. (1039 564) und der Teilſchuldverſchreibungs-
zinſen mit 49 982 Rm. ergibt ſich zuſammen mit dem Vortrag
aus 1924 ein Reingewinn von 4077 999 Rm. (4 064 279).
Hievaus ſollen, wie bereits mitgeteilt, 6 Proz. Dividende
verteilt werden. Jn der Bilanz haben ſich auf der Aktiv-
ſeite Beteiligungen und Wertpapiere von 32099 775 am
31. Dezember 1924 auf 33 359 592 Rm. erhöht. Warenbe-
ſtände ſind von 18498 834 auf 19998 217 Rm. angewachſen.
Der Kaſſen und Wechſelbeſtand zeigt eine Vermehrung von
482 957 auf 1116487 Rm. KautionsDebitoren ſind mit
2676 259 (1 540 194) Rm. eingeſetzt. Den Guthaben bei Ban-
len und in laufender Rechnung, die eine Zunahme von
17 109 655 Ran. auf 20697 614 Rm. erfahren haben, ſtehen
auf der Paſſivſeite Kreditoren gegenüber, die von 17967 041
auf 25 938 436 Rm. geſtiegen ſind.

Schnellpreſſenfabrik Koenig u. Bauer, A.-G., Würzburg.
Wie in dem nunmehr vorliegenden Geſchäftsbericht für das Jahr
1925 ausgeführt wird, folgte der in den erſten acht Monaten
außerordentlichen Nachfrage des Jnlandes nach den Fabrikaten
der Geſellſchaft plötzlich ein jäher Abſturz. Es trat nunmehr das
umgekehrte Mißverhältnis zwiſchen Abſatz und Produktion ein
und die Geſellſchaft mußte zu Abbaumaßnahmen greifen. Zwar
Hielt ſich das Auslandsgeſchäft auf der Höhe des Vorjahres, doch
ließen die ungeklärten Wirtſchaftsverhältniſſe Rußlands und
der verzögerte Abſchluß der Handelsverträge die Ausſichten im
allgemeinen als recht trübe bezeichnen. Durch die Erweiterungen
der Werkſtätte und der Montagehalle hat die Geſellſchaft ſich
wieder an die Spitze der deutſchen Schnellpreſſenfabriken geſtellt.
Gegenüber dem Vorjahr konnte die Geſellſchaft den Reinge-
winn von 328 782 Rm. auf 755 770 Rm. ſteigern. Die Brutto
einnahmen ſtellten ſich auf 4 188 707 Rm. Demgegenüber er-
forderten Abſchreibungen 646 472 Rm., Patente und Lizenzen
22 330 Rm. und Unkoſten 2764 134 Rm. Die Verwaltung bean-
tragt die Verteilung einer Dividende von 6 Prozent auf
Namensaktien und von 8 Prozent auf Jnhaberaktien (4 Proz.).
37 788 Rm, werden den Reſerven, 100 000 Rm. der außer-
ordentlichen Rücklage, 75 000 Rm. Wohlfahrtszwecken über-
wieſen, 74 664 Rm. als Tantieme vergütet und 115517 Rm.
vorgetragen. Jn der Bilanz ſtehen Grundſtücke mit 218 873
Rm. (177 587 Rm.), Gebäude mit 1874 125 (1 341 285) Rm, und
Betriebsanlagen mit 1 706 527 (1890 482) Rm. zu Buche. Vor
räte betragen 2 392 437 (2 059 209) Rm., Außenſtände 1 456 515
(873 386) Rm., Bankguthaben 618 272 (1 423 898) Rm. und
Wechſel 459 292 (77 488) Rm. Auf der Paſſivſeite figurieven
Gläubiger mit 2 969 513 (2 288 632) Rm., Hypotheken-Gläubiger
mit 218 294 Rm. und Akzepte mit 250 978 (125 900) Rm.

Hugo Schneider A.-G., Leipzig-Paunsdorf. Wie bereits
gemeldet, bleibt die Geſellſchaft für das Geſchäftsjahr 1925
(wie im Vorjahr) ohne Dividende. Der Bruttogewinn
(einſchl. Gewinnvortrag) ſtellt ſich auf 2858 400 Rm. gegen
über 2615 5656 Rm. i. V. Hiervon abſorbierten Handlungs-
unkoſten, Steuern uſw. 2384 358 Rm. (2 047 076 Rm.), ſo daß
nach Vornahme von Abſchreibungen in Höhe von 342 633 Rm.
(504 867 Rm.) ſich ein gegenüber dem Vorjahre ungefähr ver
doppelter Reingewinn von 126 409 Rm. (63 621 Rm.) er
gibt, von dem ein Betrag von 80500 Rm. zur Einziehung der
nom. 70 000 Rm. Vorzugsaktien dienen ſoll, während der Reſt-
betrag von 45 909 Rm. zum Vortrag auf neue Rechnung ver
bleibt. Trotz der erfolgten Abſchreibungen zeigen die Debit-
toren in der Bilanz, in der das A.K. bereits in verringer
ter Höhe erſcheint, eine Zunahene von 2566 147 Rm. auf
2 755 834 Rm. Wechſel und Schecks ſind ebenfalls geſtiegen
(von 47 055 Rm. auf 11001 Rm.). Das Konto „Beteiligungen“
iſt infolge der Abbuchungen mit 538 000 Rm. (825 000 Rm.)
beträchtlich verringert. Eine ſtärkere Erhöhung zeigt auch
vas Warenkonto, nämlich von 2 345 485 Rm. auf 2823 703 Rm.
Auf den Anlagekonten ſind Zugänge nicht kenntlich gemacht,
nur auf dem Gebäudekonto erſcheint ein Zugang von 39 066
Reichsmark. Mit Ausnahme dieſes Kontos und der Poſition
„Grund und Boden“ ſtehen alle Anlage-Konten unverändert
mit 1 Rm. zu Buche. Unter den Paſſiven zeigen die reinen
Kreditoren mit 1 422 004 Rm. (1 487 705 Rm..) keine weſent
liche Veränderung, dagegen ſind Akzepte ganz beträchtlich, und
zwar von 182 546 Rm. i. V. auf 965 499 Rm. geſtiegen.

„Miag“ Mühlenbau- und Jnduſtrie A.-G., Frankfurt a. M.
Die der Bilanzſitzung des A.R. vorgelegte Jahresrechnung für
1925 weiſt zum erſten Male die Geſamtergebniſſe der
fuſionierten Geſellſchaft auf, und zwar ſoll aus einem Rein
gewinn von 1,74 Mill. RM. eine Dividende von 10 Proz.
auf die Stammaktien und 7 Proz. auf die Vorzugsaktien zur
Ausſchüttung gelangen.
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Der Saatenſtand in Preußen
Anfang Jun

Nach der alten Bauernvregel iſt ein kühler und naſſer Mai
dem Landwirt beſonders erwünſcht. Jm großen und ganzen
die Witterung des abgelaufenen Monats dieſe Wünſche erfüllt;
allerdings war es zeitweiſe etwas zu kühl. Die zweite Mai

lfte brachte etwas wärmeres Wetter, aber auch nur i
merliche Tage. Die Niederſchläge waren in den

Landesteilen ausreichend und leidlich gut verteilt, in einzelnen
Gegenden von Oſtpreußen ſogar zu ſtark. Jm allgemeinen hat
ſich bei dieſer Witterung der Saatenſtand en den Vormonat
kaum geändert. Nach der von der „Statiſtiſchen Korreſpondengz“
verbreiteten Ueberſicht, die aus 8978 Berichten der landwirt
rer Vrrtrauensmänner zuſammengeſtellt iſt, hat der

interroggen abermals um 0,1 Punkt gegen den Vor
monat nachgelaſſen, ſo daß er jetzt etwas ſchlechter als mittel
(8,1) ſteht. Ebenſo haben Raps und Rübſen, KleeLuzerne und Wieſen ſich um 0,1 Punkt verſchlechtert.
Auf der anderen Seite ſind erfreulicherweiſe die Ausſichten
für Wintermenggetreide und vor allem für Weizen
(2,7) beſſer geworden. Weizen hat ſich damit dem überaus
ünſtigen Stande des Vorjahres genähert, während der
oggen ſehr erheblich, nämlich um 0,7 Punkte, ſchlechter

ſteht. Das Sommergetreide zeigt mit Ausnahme des
Roggens durchweg einen beſſeren oder doch wenigſtens den
gleichen Stand wie im Vorjahr; ähnliches gilt für die Hül
ſenfrüchte. Die Hackfrüchte haben durchweg um 0,1
bis 0,2 Punkte nachgelaſſen. Die Schwankungen in den ein
zelnen Landesteilen ſind, wie zu Anfang Mai, recht erheblich:
bei Winterweizen zeigt Schleswig die beſte Note mit 2,,
Königsberg und Gumbinnen den Tiefſtand mit 8,8; der beſte
Stand des Winterroggens mit 2,6 wird diesmal von Oppeln,
Schleswig und Hildesheim erreicht, ſehr ſchlecht ſind die Aus
ſichten in Gumbinnen mit 8,7. Bei den Sommerfrüchten zeigen
ſich im allgemeinen nicht ſo große Unterſchiede. Die Ent
wickklung der Feldfrüchte iſt allgemein durch die Kälte
zurückgeblieben, beſonders ſcheint die Sommerung darunter ge
litten zu haben. Jm Bezirk Frankfurt wird mehrfach erwähnt,
daß der Hafer bis zur Hälfte erfroren iſt. Der Mangel an
Kunſtdünger, insbeſondere an Stickſtoff, macht ſich recht oft be
merkbar. Häufig wird berichtet, daß der e nur ſehr kurz
im Stroh und dünn beſtockt iſt. Die Hackfrüchte ſind bis
auf geringe Reſte jetzt überall beſtellt, gehen aber nur in den
mittleren Provinzen gut auf; im äußerſten Oſten und im Süd-
weſten ſind ſie nock ſehr zurückgeblieben. Mit dem Verziehen
der Rüben iſt begonnen worden. Die Weideverhältniſſe wer
den nicht beſonders günſtig beurteilt, hier macht ſich an manchen
Stellen beſonders der Regenmangel bemerkbar. Jm Weſten
und Südweſten haben beſonders die Wieſen durch Ueber
ſchwemmung und Kälte gelitten. Vom erſten Schnitt der Wieſen
erwartet man nicht allzu viel.

8 Prozent höherer Rübenanban in Polen. Der polniſche
Zuckerrübenanbau in dieſem Jahre wird auf 186 139 Hektar,
das iſt um 8 Prozent höher als im Vorjahre, geſchätzt. Die
Zuckerproduktion Polens hat im Jahre 1925 faſt die Vorkriegs-
höhe erreicht. 51 Progent der geſamten Zuckerproduktion wer-
den ausgeführt.

25Mill.Dollar- Anleihe für die ſächſiſche Textilinduſtrie.
Die ſächſiſche Textilinduſtrie verhandelt mit einer Chicagoer
Bankengruppe unter Führung der Continental- ond Commer-
cial-Bank zwecks Aufnahme einer Anleihe von 25 Mill. Dollar
mit zwangzigjähriger Laufzeit, 7prozentiger Verzinſung. Es
iſt zu erwarten, daß die Anleihe zu einem Emiſſionskurs von
94 Prozent Anfang Herbſt aufgelegt wird.

Sigle u. Co., Schuhfabriken A.-G., Kornweſtheim. Die
H.-V. genehmigte den Abſchluß für 1925, wonach aus dem
Reingewinn von 28366 757 Rm. eine Dividende von
12 Prozent auf das Stammkapital von 12 Mill. Rm., verteilt
wird. 500 000 Rm., werden zur Reſerve, 50 000 Rm. zum
Wohlfahrtskonto geſchlagen, 100 000 Rm. als Tantieme ver-
gütet und 440 529 Rm, auf neue Rechnung vorgetragen. Jm
letzten Viertel des Berichtsjghres machte ſich die allgemeine Ge
ſchäftsſtille fühlbar, doch konnten Betviebseinſchränkungen ver-
mieden werden. Im laufenden Jahr haben ſich die
Schwierigkeiten vermehrt. Nach Beſchluß der H.-V. vom
5. März wurde das A.-K., auf 14 Mill. Rm. erhöht; dieſer Be
ſchluß iſt durchgeführt. Jn der Bilanz werden als Aktiven
ausgewieſen: Grundſtücke und Gebäude 1,8 Mill. Rm., Maſchinen
100 900 Rm., Beteiligungen 1 Mill. Rm., Effekten 158 544 Rm.,
Kaſſe 69 352 Rm., Waren 8,72 Mill. Rm., Debitoren 3,68 Mill.
Rm., Bankguthaben Wechſel und Schecks 2,48 Mill. Rm.; unter
den Paſſiven ſind Kreditoren mit 2,53 Mill. Rm., als Reſerve
1 Mill. Rm., als Wohlfahrtskonto 250 000 Rm. ausgewieſen,

Voigt u. Haeffner A.-G., Frankfurt a. Main. Der für
das Jahr 1925 nach Abzug der ſämtlichen Unkoſten und aller
Abſchreibungen, ferner der ſatzungs- und vertragsmäßigen
Gewinnanteile an Aufſichtsrat, Vorſtand und Angeſtellte ver
bleibende Reingewinn zuſammen mit dem Vortrag aus
1924 beträgt 664 664 Rm., woraus die Verteilung von 7 Proz.
Dividende auf die Vorzugsaktien, 8 Proz. auf die Stamm-
aktien ſowie 4 Proz. auf die Genußrechte der Schuldverſchrei
bungen vorgeſchlagen wird. Vorgetragen werden ſollen 48 078
Reichsmark. Ueber die Ausſichten für die Zukunft wird geſagt,
daß die Verhältniſſe immer noch reichlich undurchſichtig ſeien.
Es könne wohl angenommen werden, daß bald beſſere Zeiten
eintreten werden. Es darf jedoch nicht verhehlt werden, daß
bei einer Konjunktur wie der gegenwärtigen das Angebot die
Nachfrage immer noch bedeutend überſteigt. allmählich
werde ſich unter der Vorausſetzung, daß keine innen- und
außenpolitiſchen Störungen eintreten, das wirtſchaftliche Gleich
gewicht ergeben.

Gebrüder Demmer A.G. in Eiſenach. Nach dem Geſchäfts
berihht für 1925 war der Geſamtumſatz befriedigend. Neue
moderne Modelle wurden geſchaffen und die Preiſe herabgeſetzt.
Bis Ende des Jahres wurde voll gearbeitet, dann Dur Kurz
arbeit eingeführt werden, weil trotz Bedarfes infolge der Geld
knappheit die Aufträge außerordentlich zurückgingen. Jn letzter
Zeit ſei eine leichte Beſſerung zu ſpüren. Der Reingewinn
beträgt 70 576 Rm. Daraus werden je 5 Prozent Dividende
auf die Stamm- und auf die Vorzugsaktien vorgeſchlagen. Der
Reſt des Reingewinns von 23 279 Rm. ſoll vorgetragen werden.
Die Hauptverſammlung genehmigte ſämtliche Anträge der Ver
waltung und erteilte ihr Entlaſtung.

Braunſchweigiſche Lebensverſicherungsbank A.G. Jn der
ordentlichen Hauptverſammlung wurde der Abſchluß e igt.
Der Reingewinn beträgt 73 812 Rm. Es wurde en,
hiervon 10 Prozent dem geſetzlichen Reſervefonds zuzuführen,
5 Prozent Dividende (i. V. 4 Prozent) zu zahlen und 52 055 Rm.
den Gewinnrücklagen der Verſicherung zu überweiſen. Der Ver
ſicherungsbeſtand von Ende 1915 iſt faſt wieder erreicht.

BingWerke vorm. Gebr. Bing A.-G., Nürnberg. Die Ge
ſellſchaft bleibt wie im Vorjahr dividendenlos. Der Ueber
ſchuß von etwa 1,2 Mill. Rm. (747 912 Rm.) wird vorgetragen.

Direktor Wilhelm Matthes geſtorben. Geſtern ſt der
Direktor der Hildebrandſchen Mühlenwerke A.-G.,
Wilhelm Matthes, unerwartet verſtorben
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Kaliwerk Krügershall ſchwächer, 131 gegen London. D ält die Feſtigkei 200 90 228agegen hält die Feſtigkeit von und Futtergerſte 1 ruhig; Haf ig; Mais*ft3; Wie i c er 1 ruhig:Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr wurde ein Gewinn von an. Wie immer bei allgemeiner Schwäche wendet ſich die (amerik.) 180--190 ruhig; Cinguenten 192—200 ra:
2805 082 M. erzielt; hinzutreten noch 14 986 M. aus dem Vor Spekulation den Kriegsanleihen zu, die vorbörslich mit 0,40126 Viktorigerbſen 350 410 behauptet ar
jahr. Demgegenüber erforderten Unkoſten 346 3806 M., Steuern Und gegen Mittag mit 0,40724 gehandelt wurden. Nach Feſtund Abgaben 342 268 M., Abſchreibungen 259 319 M., ſo daß ſetzung der erſten Kurſe wurde die Stimmung, ausgehend von Zucker.
ein Reingewinn von 1 462 175 M. verbleibt, aus dem eine Schiffahrtswerten, freundlicher. Schiffahrtswerte, insbeſondere Magdeburg, 8. Juni. Prompte Lieferung: 285, Juni
Dividende von 6 Prozent auf die Vorzugsaktien und von Hapag, gewannen innerhalb kurzer Zeit etwa 2 Prozent. Täg- 2834, Juli 29, Auguſt 2934. Tendenz: ruhig. Terminpreiſe
10 Prozent auf die Stammaktien verteilt werden ſoll. Aus 7 Geld iſt nach wie vor außerordentlich leicht, mit 4 bis inkluſiv Sack: Juni 14,00--18,80; Juli 14,25--14,15; Auguſt
dem Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen: Der Betrieb des Werkes Prozent. 14,55--14,45; September 14,70--14,60; Oktober 14,70—140;
verlief ohne Störung. Die Anlagen der Chlorkaliumfabrik Teipziger Börſe November 14,65--14,55; Dezember 14,70—14,60, 14,95--14 85
wurden erweitert. Die Beteiligungsziffer am Abſatz des Deur- Tendenz: ruhig.ſchen Kaliſhndikats, die Anfang des Jahres 1924 4,9952 Tauſend 8.6 7 6. s 67. 6. Lebensmittelpreiſe in Halle
ſtel betragen hatte, ging infolge Zuteilung neuex Quoten oder 99.50 94 75 Textllose 6.50 6.50 MErhöh bereits erteilter Lief Zberechti in p. BK. 1085 1096 Thür. Wolle 105,7 108 0 arktkleinhandelspreiſe am 8. Juni.

ung er Lieferungsberechtigungen im Laufe Säehs. Br. 3 s F ü ides Jahres 1925 auf 4,8439 zurück. Der Abſatz an Kalierzeugniſſen Hall Ptänner z 31 u. Kr. 125.0 1260 Feſtgeftellt vurch die Preisprüfungsftelle für den Stadtkreis.
r 4 zurück. Der z 91.5 ränkver 57 57 50 Erdbeeren 1 Pfund M. i 0 50betrug im Jahre 1925 142 763 17 dz K.0O gegen 66 909 d4z K.0 d 89 50 94 erpsb. 53 z650 Kirchen 1 Pfund o Züalgge 1 Viund er e

im Jahre 1924. An anderen Erzeugniſſen wurden 382 253,33 z Eutewerk z e w. Wein r See o3 3 Mal u 2 2 en. 60, 2 S vgegen 313 862,34 im Vorjahre abgeſetzt. Jn der Bilanz er Halle 20 20 Wurz. Kunstm. i 31 Grüne Bohnen 1 Pfund e öä 2 a r 5
ſcheinen u. a.: Schuldner mit 1,7 Mill. M., Gläubiger mit 1,5 Hartmend h 28 28 20 Glauz. Zueker 75 76 50 Schoten 1 Pfund Gänſe 1 Pfund 1,40- so
Mill. M. GBeteiligungen ſtehen mit 12,8 Mill. M. zu Buch. ren e a u ben n 2227 t Zeche Enierbisd, Zucker le ina Afund S Tauben 1 Stück 70--1,00Halleſche Börſe F2r 35 35 Rositz. Zucker 64. 41.- Blumenkohl 1 Stück 0,40--0, 90 Hühner 1 Pfund 1,0 nre z Cromg Najork 68 64 Sruüner Salat, Kopf. 0,05-007 Rehfleiſch 1 Pfund. 0,50-2.00Halle, 8. Juni. Die Kurſe der heutigen Börſe waren faſt Sepönherr s es 20 n Htr z Seeben Schok h un 1unverändert. Pfänner gaben etwas nach. Riebeck büßten Sebub u. Salzer 1370 140.0 am curehnn 67 66 gwiebels Piaue 020-0728 en an n t u
Prozent ein; dagegen konnten Werſchen Weißenfels etwas an an I D65 etzer e Sele rie. F Ziegenfleiſch 1 Pfund 0,60-0.70ziehen. Auch Wegelin u. Hübner notierten höher. xeuz2 2 35 50 Hupteld 39.- 33 650 Zadieschen 9,03--0,05 Butter (Molkerei-) Stück 0,90-110z. 6. 6 6 im 6 50 50 Etzold u. Kiel s86,50 86 50 Rhabarber 0,10-0,13 Butter (Bauern) Stück 0,85-1,056. 6. 6 mmermann Chemn. 30 30 J Landk. Kulkw. 86 86. Spargel, dich S Quark 1 Pfund 0,80-—0 35tat. Baokv. 104 50 56 104 50 6 Hall. Maseh. 133. G 138, 6 Cassel Jute 1230 123.0 Plano Zimm 90 91. Spargel, dünn Käſe I PiundGew. u. Hälsb. 52.- 56 52. Hall. Röbr.-W. 61606 61, 6 Chemn. Spinne 80. 79 Lindner 37. 87, Aal. lebend, wſund 7 Mus 1 Pfund 0,40-0.501Andkreditb. 87. 6 87. G Hildebr. AMublen 40,-6 40 6 Darfeld 92 22 Rauchw. Walther 66 50 64. Fabliau Pfund o.25 Fartoffeln ausl. Pfund 6.14-0,20
Aörbig. Bank 40 6 49 6 Morita Jahr J Falkeustetn 69 69 Riquet 88, 88 50 Grüne Heringe. S Kartoffeln weiße Pfund 0,04Hall. Pfänner 91 93 66 Gebr. Jentzs ch 59506 58 b Gera Jute 2825 282 5 Sache. Werk 75. 77. Heringe, Norw. 0.35-0,45 Eier 1 Stück. 0.09--012
Prehl. A. G. 135. 134 b ſaiserb. Sihmiedeberg 59 G 59. 6 Kammg. Gautsech 46, 46 Schneider 64. 66, 5Riebeck Montanw. 111502 11450 6 Körbisd. Zueker W be 33, 82 25 Thür. Gas 82. 83 12 Vieh.Wseah.-Weis. 122 b 125 9 Kyffh. H. 1-3500 50 50 66 Lpz. Baumwolle 1660 1660 J Prehütz A 135 0 135,0 3843Br. Niett. Bgdb. 7 Gottfr. Lindner 36 75 b 36 50 Lpoz. Kammgarn 1000 1000 Prehlitz B Fleiſchpreis 2 Notierungen am ſtädtiſchen Schlachthof
Ammend. Pap. 143 6 143 70 Senrapi. Kalk 47.25 47,50 6 Lpz. Spitzen 50 50 Prehlitz O u Ochſen 90--86 Rm., Büllen 91-88 Rm., Kühe 92—85Oröllw. Papier 102.- B. Stadtm. Alsl. 54. B. 54 B Lpz. Trico 1190 1170 Bobbarger Quars 160.0 160 0 Jungrinder 80--78 Rm., Saugkälber ei ſchl u gwönnert Maz 88. G 88 6B Vester 50. b 50. G Lpz2. Wolle 78, 78. Limritz Steina 98 5098 50 I J gle r mich. u ige und LeberFload Faitun 376 z Wegelin u. Hud. 71, G 6950 g r r Emil Pinkau 60. 60 wer d er und Maſthammel einſchl. Lunge undisenw. Bränn. Zeitzer Maseh. tw. Baumwolle Sp. o 15 Dermatoid 40 49. Leber Rm. fe einſchl. Lunge und Leber 95——90Zimm. 20 21.- Zuck. R. Halle 70 B Mittw. Baumw. Web. 62. 62 Altenvurger Landkraft 71.50 71. Schwei r er vo Rm,Glanz. Zuek. 80 74 G I. Hetts-, E. A. 40 40. 6 Nordd. Wolle 1050 1100 Ver Cteig 7,87 7.75 eine einſchl. Mittel und Geſchlinge 100.

an uair 120 1206 vtbür a bar Amerikanisehe BörsenberiJm Freiverkehr notierten:. Bühring 30 G., Cäſar Leipzig, 8. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 50, ne orsen richte
u. Loretz 11 G., Czarnowanz 57 G., Krügershall 102 G., Mans- Kammgarn Silberſtr. 30, Ley Arnſtadt 9,6, Plantecktor Apag New Vor 7. 6. 6. Oslo (100 Kr.) 22.03 22.0feld 90 B., Portlandzement Saale 110 G. 20, Polack Gummi 2,3, Rieſager Bank 85, Wolf Buckau 38. Tägliches Geld 49 See r. 26.48 e

London (Cable Trsf.) 4.86.62 4.86 rag (100 Kr.) 2.96 2.96Berliner Deviſen- Kurze Metalle rer Tage) 482,18 A82 Jug3 (100 c 14. 10 14.10e i Clelegraphische Auszahlungen. an 8. 6 7. 6. (Berliner Notierungen.) Preise ab Lager in Deutschland für 100 Kilo rn 5 eor r
Dentsehland Reieheb.-Disk. 7 bistont Geld Brict Geld Briet Elektrolyt- 8 6. 7. 6 Or. H. Alum. 8. 6. 7. 6 Rom (100 Tire) s876.75 8.76 Athen L nnene Aires 1 Papier-Pesol 1.692 157 1.691 1695 kupter 131.- 161. i. Walzdrami I Madrid (100 Peseta) 15.18 15.18 Japan 47. 47.-r en 7,5 277 733 I 1.975 Zinkh. -Vpreis S u od. Drahtb.) Bern (100 Fres- 19.86 19.36 Buenos Aires 40.37 (40.37onstantinope] l türk. Pfund J .285 2,295 Raff.-Kupfer 99 90 240- 250 240 250 Amsterdam 00 FI.) 40.15 40.15 Rio de Janeiro 15.46 15.25
London 1 Lstr. s 20.,407 20,459 20,411) 20,463 Orig.-Hütien- Zinn (B.-Str.- Stockholm (100 Kr.) 26.76 26.76 Berli 23.80 82r r h. e u e on la m Weo de Janeiro reis 65 65 0. 64 Orig.-Hütten- Hü j 7 aAmsterdam 105 Gulden 39 168,60 16902 168 54 168 96 Ronh2zink (ming 96 e Reriee, e S B. nAthen 100 Drachmen 10 5.19 5.21 519 521 im fr. Verk. 65,50 66.50 64,0- 65, 60 Reinnickel (98 Rio Nr. 7 579 JuliBrüsse] 100 Franken 7 12,69 12,7312.90 12 94 Remelt.- Plat- bis 99 90) 340-350 340 650 Fu 17.95 86 tember za rtg 7* 73 r 55 75 r 59,00.--59. 50 58,50 59 50 r (R. 110-115 105 110 September 17.20 Petröieuw r Gascs 19.15 1915

S X a a. n e Salien re 15, 831587 i. d. V BI. dr. 235- 240 285 für 1k 90.25 J n 2Jugoslawien 100 Dinar 7 7.402 7.422 7 407 7.427 5 e u h S e K 187 18.70 eKopenhagen 100 Kronen 55 11108 11186 11094 111 22 Getreide und Produkte t n 1625 1521 mere rie.Lissabon 100 Escudos 9 21,445 21,495 21,445 21.495 7190 17 nis 73Faris 100 Franken 6 i 1248 1289 12 98 r 7755 178 Her 257Gat tun Sept. 17.55 17.61 D 7Prag 100 Kronen 6 12418 12458 12422 12.462 Berlin. 8. 6 7. 6 e r e 7. 6 S 1744 1766 v zember 37Sehweiz 100 Franken 35 5116 81,86 81.195 81895 Herember 17,38 17.48 Kanäseonuk, nur 77Bulgarien 100 Leva 10 3.06 3.07 83.05 306 wei W m 1730 17 36 schuk, Hrst, loxko 4287 42,87Spanien 105 Peseten 5 68,67 63 83 63,52 63,68 Rog z m. t g Acker bonnen 23.00 26,0023 00 26,00 ar 1749 1752 r t smoked 42.8 42.37Stockholm 100 Kronen z 112.24112.52 11226 112 4 re s n m e 3200 001. 0 Aei“ 1765 17.67 San TBuapest 1600000 Kronen 7 es o 5868 o erete 187- 200 187— 200 Lupinen, piaue 18 00- 165, 012 50- 14,50 Bau zutuhren: e losGesterreich abgst. (100 Schilöng 7 169,25 5989 So 321 50 45 e 184-205 194 205 Lupinen, gelbe 17 50 19.5017 00- 1900 r T Goltnaten 7 000 10 000 un 7
Kanada 1 kan. Doll. S a4197 4.217 4197 4217 Venttenn 72. J J Serradella. aue niertre h upler, 1oro 13.87 Wei R nöruguay i Gold- Per a265 4276 4276 4286 eizenm., 22. 87.00-89,2537. 00-89.25 neue J wer e intrKoggenm.,22. 25.25 --26 5025. 25 26. 50 Rapskuchen 18.70- 13,9018.70 13.90 i auf Lieferung 13.87 neue Ernte, loko 175,50 172.25

Berliner Börſe ehe r eine 17,69 17,8017 60—1750 BI 10kKo 8 5 a inter. 1oko 755 175.25n x e 11.30- 11. 11 50 Trockenschn. 990 10,80) 990 10.30 c z ,50 25.75Berlin, 8. Juni. Während es vorbörslich den Anſchein hatte, Raps e Soyaschroi 19.30- 19160 19 30 19.60 m 77 Mehl, wheat elar 7.25--7.75 7.00 7.50
als wenn ſich bereits heute wieder eine Erholung einſtellen einsaat, t m v Iorfmelasse Wein n 27 Getreidefracht nachwürde, tam doch noch reichlich Material heraus daß die Sti Victoriaerbs. 86 00-—46.0086 00— 46.00 Kartoffel e 20 Brgivüurde, am rial heraus, ſo daß die Stim Kl.Speiseerbs. 26 50- 82.50 25.50- 82.50 ſſocken 20.00- 20,801950- 20.00 80rr Stah 35.50 la 8
mung als weiter ſchwach bezeichnet werden muß. Die Fuitererbsen 22.00-27.9022 00- 27 00 Kart. Ter 50 20. sohmalz, pr. Western 17,60 17.40 n. d. Kontinent 9-11 ets. 9--11 ets
Zuſpitzung der innerpolitiſchen Verhältniſſe ſpielt hierbei natur Fehiscnken 2250 27602260 2260 H. rote.a Zir Chiea SS 0 7. 6. 6.gemäß eine große Rolle. Das Angebot war jedoch nirgendwo Magdeburg, 8. Juni. Weizen 14,90—15,00 ſtetig; Roggen Weizen per Juli 141.62 141 25 denn r oper r t
dringend, und die Kursrückgänge gehen nur vereinzelt über 9,45--9,55 ſtetig; Hafer 11,30-11,40 ſtetig. (Alles 50 Kilo SHeptembertss. 75 185,82 Kippen Juli 18.375 18.05
2 Prozent hinaus. Auch die neuerliche ſtarke Verflauung des gramm netto frei Magdeburg oder benachbarter Station ber Na n e speek niärige 17franzöſiſchen Franken machte einen ungünſtigen Eindruck. Die Ladungen von 300 Zentnern.) Weizenmehl 41,00--42,00 ſtetig. 7 September 77.75 7787 höchster Kreis 7
Tatſache, daß man jetzt in Frankreich zu denſelben kleinen Mittel (Feinſtes über Notiz.) Roggenmehl 27,005-27,50 ſtetig. (Feinſtes naer Prpember 59 772 e t e
chen greift, die früher auch in Deutſchland das Gegenteil von dem über Notiz, 100 Kilogramm einſchl. Sack.) Weizenkleie 6,10 bis r Beptember 499. 27 rei
erreichten, was ſie ſollten, wird hier für Frankreich recht un 6580 ſtetig; Roggenkleie 6,10—6,80 ſtetig. (50 Kilogramm ab Dezember 44.- 4362 schwere, niedr. Preis 1370 135
günſtig beurteilt. Während London noch einen Frankenkurs von Verladeſtation.) Roggen Juli 30,37 90.25 höchst. Preis 14,50 14.25162 meldete, wurde hier London Paris bereits mit 16554 ge Leipig, 8. Juni. Weizen (märk.) 292—302 behauptet Rog- i Sorge 38 000 3000
meldet. Der belgiſche Franken war 16138, auch die Lira lag gen 180--190 ruhig; Sommergerſte 200--220 ruhig; Winter- Seohbwalz Juli 16 9232 16.75 m Westen 116 000 8500

LEigene Drahtmeldung. Berliner Börse vom 8. Juni 1926. Ohne Gewähr für Hörfehlbedeutet exkl. Dividende.) emer

g. 5. 7 s Z. S. 7. 7 z ez 7 8. 7. 5. S G. 7. 7. Z. 7 6.625Dt. Wertb. 1928 96.50 96.50 Deutsche Bank 1322 133.5 Braunschw. Jüte 100.0 89. Felt G 128.5 182.0 Kraft WestReichssch. IV-- V. 0.36 7 Dt. Uebers. Bk. 91.75 92. Busech opt. 36. 37.62 Fraust. F7- e. v Kronpr. Mein a Gd. 38.50 777 S Cle. 63.50 68.50äto. VII de o.842 Diskontoges. 128.5 129.7 Busch. W. 4425 44 62 Freund Masgeh. 45. Kytth. Hütte 60. 62. Pro e 70.50 70.6259 Dt. Reiehsanl. da1 0396 Dresädner Bank 1145 1165 Byk Guldenw. 54.-- 53.75 Friedriehsehall 90, 95 25 r 63.12 64.75 Feichgräb.8 e üalie baehag- j0s o 105.0 en l Lahmover 51 127.5 89. 90.25 7 76.75 80.25o. s72 0.865 Leipzig Oredi 99 37 99.75 Calmon Asbest 84. 35.62 Gels. 5 er er i 732 äto. 0.420 d .42 Mitteld. Greditbk. 107.7 100.7 Carol Br. e Scent, T. e F. leDt. Sechutzgebfet 5 50 5.55 ſ Oesterr. Oredit 6.551 6650 j Charl. Wasser 83.50 84. Germ. Zem. 107.0 118 0 Leipz. Läkr 85.50 Frestowk. 98.- T 56.50 5.70Dt. Sparprämie 0.24 0232 Reichsbank 149.0 148.0 h. F. Buck 74.62 74 62 Ges. el. Ontern. 1505 Leipz. Fia. Z. 90. 91.50 Ra jhur. Bleiw. 54. 54.12425 Pr. Consolse 0.867 0.38 Wiener Bankver. 5.40 540 Chem. v. He der 80.37 j 82.75 Glauz. Zu. 78 25 79,75.j Leonh. Brk. 82. s R uehw. W. 65.25 Thür. „Gas 82.75 83 25
3222 dto. 0.385 0.37 Engel dto. Ind. Gelsen 85. 88. 50 Goldschmidt 79.12 Leop. Gr. 123 1487 I 32.263 äto. 0.89j 0.382 Engelhardt 183.0 182.7 Chem. Spinn. 8262 80. Görl. Wag. 28.50 29.-- Linde Eism. 1315 18621 ar. Ter r r 82 75 8362 Anhalt. Rogg- 6.50 6.50 Schultheis 183.0 184.5 Chromo Najork 62.50 64.75 O. P. Goerz 39.60 38 50 Lindstr. O i 1352 o. MetallVz. .25 23.50 el-Krüger j 125.0
62 Dt. Zuckerbanit 7.-] 12.60 Dortmund Aktien 142.0 142.5 Loncordiaspinn. 69. 69.-- Gotha. 49.87 50.25 Lingel. Seh. e 213: Zu z l r 301.0 4050h dec Ctr Roge. so 8.69 Dortmund Union 156.5 158.0 Contiöaoutseh. 1070 100.2 Grepp. W. 107.6 1070 Lina e i2o 417.5 ſTriptis 37.5 äto. 6.22 Leipz. Riebeck 96. 97. Cröllwitz. P. 100.0 100.0 Gruschw. 7 45.25 45. Linke-Hofmann 6.25 56 do R V Eektro 3265 1265 Uni 31652 Pr. Ctr. Bod. Gold 108 0 Reiehelbräu 1945 194.51 Lwav. Loene 106 237 83.75 83.50 Union chem. 43.25 45.-55 Pr. Kali Anl. r a Daimler Motor 62.50 65.--HEackethal Dr. 71,60 72.82 Lorenz G. 102.0 101.2 Rijeh z e B. Varz. Pa z52 Pr. Rogg.-Anl. 7. l Aach. Leder 25.25] 25. 25 Delmenhorst 139.2 188.5 Hall. Masch. 131.0 132.0 Lüdsch. M. 46. 46.50 i ont. 08.5] 118.2 v p- 59. 658.50
32Roggenrent. 1-11 6.34 Akkum, P. 1367 138.0 J Dessauer Gas 108.0 j 108.0 f Hammers, 80 50 Luther Ma. es. ſ 86. ſ B l ar S wh35 uto. 12-18 6.761 Adler P.-7. *96 5 107.0 Dt. Atl. Telegr. 92. 64. Han. Msch. 59. dderg. B. e e 575r e 1-7 98. 25 Adl. Opp. 101.0 101.0 Dt. Luxemburg 109.0o 1110 do Waggon 17.12 Aga. Gas 62.50 62.50 Mehr 24.87 25. l 132.0 133.08 to. Ser. o3.25 Zub. Glas 104.5 1000 Pt. Niederi. Tel. 1825 1850 Harbg. Phönix 88.67 Agab. Ber e e s e e52 dto. Ser. 1-2 7554 Adler- W. 59.50 61.25 Dt. Erdöl 108 5 113.5 Harbg. Eisen 56. 58,50 Magir. O. t2.76 64. e a e be ato: W 7277Sachs. Brk. I, II 270 A. G. f. Pap. 22.37 23 37 Dt. GuBstahl 75. 75. Harkort Berg 82. 64. Mannesm Kohr 100.1 103 7 ünt Buek h 0. n ger n69 dto. ädto. III 2.68 Alezandw. 69. 70.--Dt. Jute 99. 96. HarpenerBg. 1195 Mansrela 89.25 92.62 ütgerswerko 86. 87. äto. g n ektk. 28 35Ato. dto. IV 272 Allg. El.-G. 118.0 120.8 Dt. Kabel 80 50 81.50 Harim. S. A. 35.25 36. NMar. con. B tn u e a Vor T 36. 37.5062 Thür. ev. Rogg- 650 j 6.32 j Alsen P. Z. 155. O 154.0 Dt. Kaliwerke 115.5 1181 AMarienh. K. 35.50 36. di Senw- 74.50 76.75 V Telegr. 76.25 77.25Zub. 1-4 81.75 Amme, k. 86 86. Dt. Linoleum 140.0 1425 Ieme Co. 44.75 44.50 Mark Portl. 2. W 7250 73--- v Maasch. 43.25 47.25xg Ammend. Pap. 143.0 143.5 Dt. Masch. 58 25 61.25 Held Fr. 45.50 45.25 A. Baum 39.75 39150 a W 7 rer ren4167. Oest. Staats 14 16.75 16.75 Ang. O. -G. 76 78. t. Werke 91. 894. l Hemm, F. Z. 158.0 158.7 do. Buckau 85 o. Salrdet. u 329 vier I W 40.75 41.47 dto. Golädr. 18.60 18 25 Anh. Kohl. 64. 66 75 do. Wollw. 41 25j 42 75 Hirseh. hupf. 93. 94. do. Kappel 12.37 11.37 Lane 4 z Vaih un47 dto. Kr.-Rte. Annener G. 40- 40. Dt. Eisenhandel 47.50 47. 12 Hoesch Eisen 103.0 1604 0 M. W. Iind. 156.0 137.0 ar 77 orwatts 8pinn45 Turk. Adm. Anl. 10.12 1062 Asebaft. P. 9037 1340 E. Pippe Ma. 33. 28. Hohenlohe 16,25 17.25 4o. Sorau 1190 1190 ar n W e Wand 545 dto. Bagdad I 15 60 15.75 Aghb. Nb. M. 77. 77. Dutzsch. T. 40.-- 40.50 Ph. toll m. 66.25 67.25 M. W. Zittau 64. 64.30 geheſa a r 22. 34.25 Wat, r 129.0 128547 dto. dto. 18.25 13. Donnersm. H. 70. 71.75 Horchwerke 55. 25 66 50 MeeraneKammg. 40.75 40. 50 gcx7 e zu 3 was r 136.0 136.045 dto. Zolloblig. 12 60 12.87 Baeb. u. Lg. 96 96.-Döring u. L. 36 37.87 Humb. Ma. 44.50 46.75 Mehlth. T. 23.25 28.25 gel. 3 7 z ous7 W in K. aTürkenlose 20.90 21 Baleke M. Dresd Gardinen 106.0 107.8 Hupteld, L. 33337 33. Nerkur- V 1122 105.7 a. deu .87 egelin H. 73.25 71.öng viaats 13 16 Bamag.-Meguin 55 Perkopp e 2 a leere a l Woror 722 .7 do. Cellul. 86.75 Wernshausen 55. 52.e Sätebio 1780 h 32 1075 Dyn. Nobel 94.50 96.— Lor. Hutsehenr. 108.8 103 8 Miag 1170 115.5 y pr. a. 121.o 120.5 re e

G. 74 25 75. j p g e theh 7 7dto. Krovenrente 1.50 10 Hautzes Tuch 31. 31. Eekert M. 63.25 52.-- le Berg 107.7 112 2 g. W e n T z r W ln 135.5 13455 Mexikaner 50.80 50.25 Bay. Cellu. 63 50 64.50 Eggst. S2w. 69. 69.75 Jungh. Gb. 86. 87. Nülh. Bgw e 200 120.0 estf. Draht 60. 60.Win dto. 34 75 r do. Splglgl. 46 12 46.25 a 8350 be e 373 Er 41.50 ialtimore intr. Brk. 109.0 111.0 Kahla Porz. 73 25 1 74. tion z 4 o. Kupfer 54.62 7Canads Bad sös so 67.50 am z 4, 150.0 149.7 Eisenb. Forkehr 73 Kahlbanm s s 1251 h h S 1721 I d P.-Z. 107.8 106.5Schantung A 3.50 3.50 r ix, H. 27.50 28 50 Elekt. Dän. 1110] 111.0] Kali Aschersl. 1267 128.1 N. Eiew. 117 a o ehee ert el. 7 5 v helmhütte 654.75Elektr. Hoec n 102.0 102.0 327 80. 80. do. Liefer. 1227 125.5 Karler. M. 3337 33.- 0. steing. z r u Dampf. 64.50 64D erger I. 1560 158.7 Licht u. Kraft 137.0 140.0 R. Karstadt 1035 1 3.0 do. Wollk. 1082 109.0 Seid D 7 in. Not. 77.75 770t. Australier 110.7 113 2 Bergmann el. 116.5 116.5 Elitewerke 32 62 82.50 Kassel Feder 2430 2 55 p eid. Naumann 27. 4775 Vitt. Gus 75Hamb. Amerika 138.2 138.2 Beri Hnutf. 152.0 152.0 Erdmd. Sp. 57.75 66. H. Räetuer 23.62 235 5 Oberbedart 52.25 54. le 35. 35.50 Wolf 40.50 40.25
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Hallo uns Amgebung

Halle, 8. Junt.

Die vier Temperamente
Die Elektriſche will nicht kommen. Jſt etwas paſſiert, liegt

ſie auf der Strecke feſt? Jſt das Gleis zerſtört, die Leitung
geriſſen, der Motor explodiert? Wieviel Menſchen ſind tot,
oder ob es nur eine Fenſterſcheibe gekoſtet hat?

Von Minute zu Minute wird der Herr, der auf dem
Markte wartet, aufgeregter. Seine Phantaſie arbeitet, daß es
unter dem Schädel kniſtert. Er kommt zu ſpät zum Zuge! Ob
er vielleicht laufen ſoll? Aber dann reicht die Zeit gleich gar
nicht mehr!

Die Paſſanten werden aufmerkſam auf den Herrn, der
dort hin und her ſauſt an der Straßenbahnhalteſtelle. Selbſt
der dienſttuende Schupo intereſſiert ſich mit halbem Blick für
die Ratloſigkeit des Mannes. Jetzt ſehen ſchon ein halbes
Dutzend Augen zur Ulrichſtraße, woher die Glektriſche kommen
muß. Nichts zu hören und nichts zu ſehen. Der Herr wird
nervöſer. Er geht den Gleiſen nach, immer der Elektriſchen
entgegen. Fragend nur geſpannt iſt ſein Blick: Kommt ſie,
kommt ſie nicht, kommt ſie

Da, endlich! Eilfertig klingelt die Straßenbahn
Der nervöſe Herr wird nun auf einmal vergnügt. Schnell
läuft er zurück zur Halteſtelle. Nun ſchafft er's noch! Alle
Sorgen, aller Aerger ſind hin. Das iſt ein Sanguiniker!

Schimpfend ſteigt ein zweiter Herr zu. Er will ſich be
ſchweren über die Bummelei. Schon wieder drei Minuten Ver-
ſpätung! Man hat doch ſeine Zeit nicht geſtohlen. Kein Ver-
iaß auf die Pünktlichkeit der Straßenbahn. Man müßte ein
Eingeſandt in die Zeitung bringèen, man müßte der Direktion
Beſcheid geben, man müßte hach, der Aerger! Wo ſoll
denn das noch hinführen? Wütend knurrt er den Schaffner
an. Knurrend wütet er weiter. Ganz warm iſt ihm geworden,
ſelbſt die Brille iſt ihm dabei beſchlagen. Aergerlich putzt er
jie. Knacks der Bügel iſt zerbrochen. Das iſt der
Choleriker!

Jn der Ecke ihm gegenüber ſitzt ein kleiner Dicker. Er
feixt. Einmal über die Aufregung der anderen, dann be-
ſonders über den Zornwütigen und drittens, daß dieſer ſich in
ſeinem Koller noch die Brille zerbricht. So etwas kann ihm
gar nicht paſſieren. „Eile mit Weile“ oder „Man ſachte im
Sand!“, das ſind ſeine ſtehenden Redensarten. „Mir Hallenſer
ſin keene Eilenburger!“ Das iſt der Phleg matiker

Er hat mit dem Melancholiker die Ruhe gemeinſam.
Bei dem einen iſt es aber mehr philoſophiſch geadelte Wurſtig-
keit, während beim anderen mehr die Weltfremdheit zutage tritt.
Dem Melancholiker iſt das zwar ebenſo Wurſt, wann die
Elektriſche kommt. Kommen muß ſie, denn die Schienen liegen
ja noch. Aber ſie muß ſich verſpäten, weil die Welt voller
Niederträchtigkeit ift. Sie kommt einfach nicht rechtgeitig, weil
ſonſt die Theorie des Melancholikers von Unzulänglichkeit, Un
vollkommenheit und Tücke der Welt unrichtig wäre. Und ſo
brütet er bis zum Bahnhof über ſeiner ſchwarzen Philoſophie
mit dem Geſicht eines Eſſigblickers, bis er zu ſpät merkt, daß
er über die Umſteigeſtelle für die Merſeburger Ueberland-
ba inausgefahren iſt.wer Wege aber krempeln ſich bald vor Sache

heran.
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Die ſteigende Flut
Heute morgen wurde an Schleuſe Trotha ein Pegelſtand

von 2,84 Meter gemeſſen. Zur gleichen Zeit hetrug der obere
Pegel 2,76 Meter. Das Waſſer ſteigt langſam, doch hegen aus
dem Oberlauf der Saale noch keine Hochwaſſermeldungen vor.

Die Niederſchlagsmenge in Halle, gemeſſen bei Schleuſe
Trotha, betrug für die letzten 24 Stunden 23,4 Millimeter.

Ein neuer Kommandeur unſeres Reichswehrbezirkes

Generalleutnant v. Pawelsz, der Kommandeur der vierten
Diviſion in Dresden und Befehlshaber des Wehrkreiſes IV
Sachſen, der zurzeit mit dem Poſten des Reichskommiſſars für
die Entwaffnung betraut iſt, iſt von der Stellung als
Diviſionskommandeur und Wehrkreisbefehlshaber enthoben
worden. Generalleutnant v. Wöllwarth, der Jnfanterie-
führer der fünften Diviſion in Stuttgart, iſt zum Kommandeur
der vierten Diviſion in Dresden und zum Befehlshaber des
Wehrkreiſes IV ernannt worden, alſo an die Stelle des
Generalleutnants v. Pawelsz getreten.

Eine Mauer durch die Regenflut eingeſtürzt.
Am Montag abend ſtürzte als Folge des ſtarken Regens die

4 Meter hohe hintere Umfaſſungsmauer eines Grundſtückes in
der Burgſtraße in ſich zuſammen. Da weitere Einſturzgefahr
deſtand, wurden auf Veranlaſſung des Stadtbauamtes durch die
Feuerwehr die gefährdeten Stellen der Mauer abgetragen. Per
ſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Heute früh entſtand in der Oberleitrrg der Straßenbahn
auf dem Riebeckplatz vor der Landwehrſtraße, wahrſcheinlich in
ſoge des ſtarken Regenfalles, Kurzſchluß. Die benachrichtigte
Feuerwehr brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu tretem.

Die Religionspädagogiſche Vereinigung lädt zu ihrer
nächſten Veranſtaltung auf Donnerstag, den 10. Juni, nachan.
45 Uhr pünktlich im Hörſaal III der Univerſität (Hauptgebäude
2 Treppen) ein. Stud.-Rat Dr. Pauls wird wieder wie bereits
vor acht Tagen eine Lehrprobe geben über den „Propheten der
Erlöſung“ (Deuterojeſaia). Jm Anſchluß an die Lehrprobe findet
Ausſprache ſtatt. Außer den Mitgliedern ſind auch Gäſte herz
lich willkommen.

w. J. Beilage zur Halleſchen Seizung Dienstag 8. Juni [926

Die Waſſerkataſtrophe auf der Grube Alwine
(Von unſerem nach dort entſand ten Dr. H.-Redaktionsmitglied.)

Wie wir bereits geſtern berichteten, iſt der BruckdorfNiet-
lebener Bergbauverein von einem bedauernswerten Unglück be-
troffen worden. Jn den frühen Morgenſtunden des Montags
war der Regenfall über Halle und Umgebung ſo ſtark geworden,
daß er verſchiedentlich großen Schaden anrichtete. Vormittags
gegen 11 Uhr erfolgte infolge dieſer gewaltigen Niederſchläge auf
der Grube Alwiner Verein des Bruckdorf-Nietlebener Bergbauver
eins ein Dammbruch der Spülkippe, der den ganzen Ab-
raumbetrieb einſhließlich der Bagger und Schienenſtrecken
verſchlammte.

Glücklicherweiſe konnten ſich die im Betriebe über Tage be-
ſchäftigten Arbeiter rechtzeitig in Sicherheit bringen, ſo daß
Menſchenleben nicht zu beklagen ſind. Das iſt vor allem dem
Umſtand zu verdanken, daß infolge des anhaltenden Regenwetters
ſchon eine Feierſchicht eingelegt worden war. Trotz verſchiedener
telephoniſcher Anfragen verweigerte die Betriebsleitung des
Werkes jegliche Auskunft über Art und Umfang der Kataſtrophe.
Dagegen gab das Oberbergamt geſtern abend um 6 Uhr ein
kurzes Kommuniqué heraus, welches folgenden Wortlaut hatte:

Halle, 7. Juni. Heute morgen erſoff der
Tagesbau der Braunkohlengrube Alwiner Verein des
Bruckdorf-Nietlebener Bergbauvereins bei Halle
(Saale). Nach einem wolkenbruchartigen Regen wird
infolge Dammbruches der Spülkippe von der 850
Mann zählenden Belegſchaft ein Teil erwerbslos
werden. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht zu
Schaden gekommen.

Die mit Schlamm und Erdmaſſen angefüllte Grube bietet
einen troſtloſen Anblick. Das untere Flöz, welches eine Mächtig-
keit von ſchätzungsweiſe 10 Metern hat,

iſt völlig überflutet,
ſo daß es für den Abbau vorerſt nicht mehr in Betracht kommen
kann. Die für den Betrieb tätigen drei Bagger ſind in den
Sihlammaſſen verſunken; allerdings werden ſie wohl herausge-
hoben werden können. Holzbohlen liegen an der Oberfläche der
eingedrungenen Erdmaſſen zerſtreut umher. An der höher ge-
legenen Stelle der Grube blickt das Dach eines zuſammenge-
drückten Holzhauſes heraus. Die Abraumförderbrücke iſt erhalten
geblieben und nicht im geringſten beſchädigt; es wird allerdings
große Mühe koſten, ſie wieder in Gang zu bringen, denn der
untere Teil ſteckt im Schlamm.

Ueberhaupt dürfte es fraglich ſein, dieſe Grube für den Ab-
bau in den nächſten Monaten wieder herzurichten. Wie uns mit
geteilt wurde, wird gegebenenfalls erwogen werden, das obere
Flöz als Schutzwall zu verwenden und jenſeits dieſes Walles neu
mit dem Abbau zu beginnen.

Mit welcher Wucht der Einbruch der Waſſer- und Schlamm
maſfen in die Grube erfolgte, davon bekommt man einen Begriff,
wenn man ſieht, in welchem Ausmaße die Spülkippe durchbrohen
wurde. Die Lücke, die im Damm entſtanden iſt, kann auf
60 Meter geſchätzt werden. Jm weiten Halbkreiſe vor der
Einbruchſtelle ſchwimmt noch der gelbe Sand des Dammes auf
der Oberfläche der dunklen Schlammaſſen. Noch um 3 Uhr nach
mittags waren dieſe vom Waſſer durchweichten moorartigen Sand
und Erdmaſſen in Bewegung und ſchoben ſich

wie ein flüſſiger Lavaſtrom
langſam vorwärts. Erſt gegen 5 Uhr kamen ſie langſam zum
Stillſtand, nachdem ſie die ganze Grube in einer Höhe von dur-h-
ſchnittlich 8 bis 9 Metern ausgefüllt hatten. Durch die Verſchie-
bung der Erdmaſſen ſind auch im oberen Teil des Betriebes Erd
einſtürze erfolgt. Dadurch iſt auch der Abſatzapparat mitgeriſſen
worden und in die Tiefe geſtürzt. Der insgeſamt angerichtete
Schaden läßt ſich zahlenmäßig vorerſt wohl kaum ermeſſen, da es
bei der Abſchätzung darauf ankommt, von welcher Seite man den
Verluſt bewerten will. Zunächſt wird wohl in Betracht gezogen
werden müſſen, daß, ſofern das Flöz nicht überhaupt für den
Abbau verloren iſt, doch zum mindeſten verſchiedene
Monate vergehen werden, ehe wieder Braunkohle ge-
wonnen werden kann. Dieſer Ausfall an Produktion für die
nächſte Zeit iſt mit in den Verluſt einzurechnen. Hinzu kommt
der Verluſt an Förder- und Betriebsmaterial, wovon jedoch wahr
ſcheinlich ein Teil noch gerettet werden kann.

Vom Deutſchen Braunkohlen Jnduſtrie-
Verein wird uns ſoeben noch folgendes dazu mitgeteilt:

„Dammbruch auf Grube Alwiner Verein. Die in den letzten
Tagen im Halleſchen Bezirk niedergehenden Regenmaſſen haben
ſtellenweiſe ſtarke Schädigungen angerichtet. Auch der Bergbau
iſt hiervon betroffen worden. Auf der Grube Alwiner Verein bei
Bruckdorf ſetzten ſich am 7. Juni vormittags die durch die Spül-
kippe vorgeſpülten Abraummaſſen in Bewegung. Der ſtarke
Damm vermochte dem Druck nicht ſtandzuhalten. Er geriet in
einer Breite von etwa 60 Metern ins Rutſchen und gab den
Sand- und Tonmaſſen den Weg in den Tagebau frei. Dieſer
war hierdurch in wenigen Minuten erſoffen. Menſchenleben ſind
durch dieſen Dammbruch nicht zu Schaden gekommen. Auch
haben die Belegſchaftsmitglieder keinerlei Verletzungen erlitten.
Die Kohlengewinnung im unteren Flöz der Grube wird auf
einige Wochen unterbrochen werden. Die Lieferfähigkeit der
Grube in ihren Hauptprodukten, Briketts und Ziegelſteinen, wird
durch dieſen Dammbruch in der nächſten Zeit keinerlei Beein-
trächtigung erfahren. Es läßt ſich heute überſehen, daß die
geſtern alarmierenden Nachrichten über die an ſich bedauerlichen
Wetterſchäden im Tagebau der Grube Alwin weit übertrieben
waren.“
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Deutſchland Konzert der Mitteldeutſchen Rundfunk
geſellſchaft

Der 11. Juni wird einen Markſtein in der Geſchichte des
deutſchen Rundfunkweſens und insbeſondere der mitteldeutſchen
Sender bedeuten. An dieſem Tage wird das Sinfonie
konzert der Mirag auf den Deutſchland-Sender
in Königswuſterhauſen übertragen, der es auf ſeiner
Welle 1300 in die Welt weitergibt. Da Königswuſterhauſen
einer der beſten europäiſchen Sender iſt, deſſen Programm
vegelmäßig vom Ausland mitgehört wird, ſo wird das Leipziger
Sinfoniekonzert nicht nur über alle Gaue unſeres Vaterlandes
tönen, ſondern auch über ſeine Grenzen hinaus Zeugnis ad
legen von dem Hochſtand deutſcher Rundfunkdarbietungen.

Leipzig- Dresden haben von jeher aus den Quellen des
alten geiſtig und künſtleriſch hochſtehenden Kulturlandes
Mitteldeutſchland reiche Werte geſchöpft und Anregungen
mannnigfachſter Art empfangen. Nun wird dieſe alte Kultur
zum erſten Male auf den Schwingen der tönenden Welle über
alle Bezirke Deutſchlands hinausklingen und lebendig werden
in den Herzen vieler unſerer Volksgenoſſen.

Kamerad Jahnckes letzte Fahrt.
Unter ſtarker Beteiligung des Stahlhelm, Wehrwolf, Jung-

ſtahlhelm, Königin Luiſe-Bund und Scharnhorſt fand geſtern
nachmittag auf dem Gertrauden-Friedhof die Beerdigung des
Kameraden Jahncke ſtatt. Kamerad Jahncke war einer der
eifrigſten Hämpfer für den nationalen Gedanken. Trotz' der
ernſten Schickſalsſchläge innerhalb kurzer Zeit in ſeiner Familie
ſetzte er ſich immer wieder rückſichtslos mit ſeiner ganzen Per-
ſon für unſere große Sache ein.

Als Vertreter der Bundesleitung ſprach Kamerad
Dueſterberg. Er ſchilderte die geleiſteten Taten des Ka-
meraden Jahncke mit kurzen Worten und ſprach ſeinen Dank
hierfür aus. Für den Stahlhelm-Gay und Ortsgruppe Halle
ſprach Kamerad Gnade, für den Königin Luiſe-Bund Frau
Netz, für den Wehrwolf Kamerad Kloppe; ferner noch
Vertreter verſchiedener Verbände.

Alte 69er! Das erſte Mal kommen die Kameraden des
69. Jnfanterie- Regiments in dieſem Jahre am 31. Juli und
1. Auguſt nach dem Kriege und nach der Beſetzung am Rhein
und zwar in Bonn zuſammen. Wenn das Regiment ſich auch
noch nicht in ſeiner alten Garniſon Trier zuſammenfinden
kann, ſo iſt ihm doch als einem rheiniſchen Regiment nunmehr
die Möglichkeit gegeben, den deutſchen Strom begrüßen zu
können. An alle Kameraden ergeht der Aufruf zur Beteiligung.
Nähere Auskunft erteilt Kamerad Auguſt Fieſeler, Bonn am
Rhein, Franzſtraße 24.

Saalſchloßbrauerei. Morgen Mittwoch 244 Uhr, großes
Konzert der Bergkapelle bei freiem Eintritt. 8 Uhr im großen
Feſtſaal Ball.

Das Kino im Gefängnis
Der Film „Sprechende Hände“, der in den letzten Monaten

in mehreren Kopien in vielen Gemeinden unſerer Provinz getzeigt
worden iſt, wurde am letzten Sonntag im Halleſchen Gefängnis
vorgeführt. Er machte dort, ebenſo wie bereits einige Wochen
früher in Lichtenburg, auf alle Gefangenen einen nachhaltigenEindruck. Jrgendeine Störung iſt nicht vorgekommen, ſo daß

vov ausſichtlich ähnliche wertvolle Filme auch in Zukunft im
Halleſchen Gefängnis gezeigt werden dürften.

Derſelbe Film ſoll in der nächſten Zeit an einer Reihe von
Abenden in Halle vorgeführt werden. Die Vorführungen finden
ſtatt am 9. Juni im Paulusgemeindehaus, am 10. im großen
Saal der Stadtmiſſion, am 11. und 12. im Bartholomäus-
gemeindehaus, am 14. im Gemeindehaus. der Stephanus-
gemeinde, Albrechtſtraße, am 15. in der Martinſchule, am 17. und
18. im Georgengemeindehaus, Glauchaerſtraße. Vorausſichtlich
werden noch beſondere Vorführungen für die Schulen angeſetzt,
da nicht nur der allgemein volksbildende, ſondern ebenſo der
pädagogiſche Wert des Films „Sprechende Hände“ allgemein an
erkannt wird. Der Film iſt in dem Tauhbſtummenblindenheim
Nowawes bei Berlin aufgenommen, er zeigt die hingebende un
unermüdliche Arbeit, die in dieſem Heim geleiſtet wird.

Die Evangeliſchen Männervereine von St. Johannes,
St. Ulrich und St. Ulrich-Oſt veranſtalten am kommenden Mon-
tag abends 8 Uhr im großen Saal des „Stadtſchützenhauſes“
einen Lichtbilderabend. Kaufmann Alsleben, der vor und
während der Kriegszeit in Ching geweſen iſt, wird an Hand
wundervoller Lichtbilder über „Tſingtau und Tſchantung“
ſprechen. Wenn die Evangeliſchen Männervereine mit dieſer
Veranſtaltung vor die Oeffentlichkeit treten, ſo geſchieht es, um
weitere Kreiſe der evangeliſchen Männer in unſerer Stadt auf
ihre wichtige und in unſerer Zeit beſonders nötige Arbeit auf-
merkſam zu machen. Die vaterländiſche Arbeit der Männer
wird nur dann Erfolge erzielen, wenn ihr eine ſolche in echt
evangeliſchchriſtlichem Sinn zur Seite geſtellt wird; nicht von
außen, ſondern von innen heraus erwachſen die Kräfte, die wir
brauchen und noch vermiſſen. Darum laden die genannten
Vereine die evangeliſchen Männer mit ihren Frauen zu dieſem
Abend herzlich ein und bitten um zahlreichen Beſuch. Der Ein-
tritt iſt frei.

Die Normalzahl der Regierungsreferendare. Jn einem
gemeinſamen Runderlaß des Miniſters des Jnnern und des
Finanzminiſters wird in Abänderung eines früheren Erlaſſes
die Zahl der bei den Regierungen anzunehmenden Referendare
auf je acht feſtgeſetzt. Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt“ mitteilt, ſind die Miniſter zur Vermeidung von Härten
damit einverſtanden, daß von den bereits vorgemerkten Regie
rungsreferendaren diejenigen, denen die zur Uebernahme an ein
Amtsgericht erforderliche Beſcheinigung ausgeſtellt iſt, noch bis
zum 31. Dezember d. J. innerhalb der Normalzahl 10 zur Ein
ſtellung gelangen können.
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Süchſiſche Schweizerbuam
Es iſt eine weiſe Einrichtung der Natur, daß ſie auch demken kleinen Mann Erſatz für das bietet, was zg ſonſt

nur Raffkes, Knorkes und Locarno Diplomaten leiſten können

Die Liebe zu dieſem ſchönen Fleck Erde auch indem langen e den vielen n S
Madeln aus, der am ntag
Wetter verſp
ſaden vregnen ſollte, in Dresden die Si

fw
e ite Gruppe, die in Pötzſcha-Wehlen ausſtieg, wardenn au amfangreher Fröhlich ging es in den Wald zu den

üfteten Rauenſteinen, wo man tüchtig zu Fuß und ſchwindel
rei ſein mußte. Viel kecke Leute, darunter ſogar ein Kriegs

beſchädigter mit einem Bein, verachteten die ſchützenden Geländer
und hüpften wie Gemſen über die Klippen. Dieſe ſächſiſchen
Sepperl und Tonis, die bei uns Arno und Bruno heißen, waren
die ewigen Sorgen der ſie begleitenden Frauen.
„Arnuh, ſei nich ejal ſo wachhalsch!“ ertönte es oft aus den

Fehergen Schluchten und hallte von den jahrtauſenden alten
ſen wider. man wollte nun einmal in der Schweiz

„do n“ ſein und onders ein Halleſcher Wilhelm Tell
tellte ſich oft in e oſe ohne jeglichen tz hart an den

nd ſchauriger nde, daß ſelbſt dem Führer ſchwere Be
ſo e kamen. Doch der Kraxler verſcherzte ſich den jungen

des Alpiniſten ſelbſt. Auf einer ſchroffen Klippe ſitzend,
erkl in 5 weiterer ger Schuhe ahch mer gwer meene eckerSchu n.“t d u er weiche Filzlatſchen an und glitt damit über

wenn ch Tachtecker wär', hernach geende ich ooch ſo

St tacuisses
ich, nicht alle ſächſiſchen Schweizer waren ohne

fühl. Eine Landsmännin erinnerte mich ſogar leb
an die ſeli 3 von DroſteViſchering, die auf allenr zum hefligen ck nach Trier ging. Eine andere ſtand

Mit dem Sonderzug nach der Sächſiſchen Schweiz
bleich am Geländer gelehnt, die Augen geſchloſſen, in den Händen
bebten die Schuhe ihres Mannes, der hoch oben wie ein z
bock in Dachdeckerſchuhen den Hals riskierte.

Sie ſind aber alle wohlbehalten in Rathen angekommen, wo
beim Mittageſſen aller Schrecken vergeſſen war und ſelbſt jene
eben erwähnte Aelplerin zu der Ueberzeugung en war:

„Es war toch ſcheene! Ooch de wärkliche S ez gann nich

u ſin!“uch der Gegenbemerkung, die Berge ſeien dort noch „ä
Schdickel heeher,“ ſtand ſie ſehr nüber.

Nachmittags ging es über den elfall, dem Motiv zu
Webers Wolfsſchlucht im „Freiſchütz“, zu den Schwedenlöchern.
Ein dreiviertelſtündiger Aufſtieg iſt an ſich ſchon eine Leiſtung,
war es aber noch mehr, als man die Entdeckung machte, daß der
Regen alle Wege unterſpült hatte. Ganze Treppenteile, Stege
und Geländer waren fortgeriſſen und munter rauſchte das
Waſſer zu Tal. Der Berggeiſt in den Felsſpalten lachte Höhniſch
nach dem Zitatenlexikon:

„Jch bin des trockenen Fuß' nun ſatt!“
Unſer Wilhelm Tell aus Cröllwitz zog ſchleunigſt ſeine Dach-

deckerſchuhe aus, die nicht waſſerdicht waren.
Jn den Schwedenlöchern, den Schutz der Rathener vor den

Schweden im Dreißigjährigen Kriege, kramte ein guter Mann
in ſeinen Ruckſack herum.

„Was wiſt de machen fragte ein alpiner Weggenoſſe.
„Jch will mich verewichen, Baul.“
Ein kleines Töpfchen mit grüner Oelfarbe kam zum Vor-

chein und bald prangte in unvergänglichen Runen am Schweden-
ein die Jnſchrift, daß Juſtav aus Ammendorf Anno domini 1926

des 6. Juni dort geweilt habe.
Eqrit?7 derer der du aus Deutſchland kommſt, hemme den

ritt
Noch mehr war zu bewundern. Die Baſtei mit der ſchönen

Ausſicht auf das Elbtal, den Königſtein und Lilienſtein, der
ſteinerne Tiſch, wo Auguſt der Starke ſein Jagdfrühſtück ein
nahm. Stätten, wert, ewig in der Erinnerung zu bleiben. Man
konnte dies, indem man ſich für 20 Pfennig Stocknägel (ähnlich
der Fahnennägel) an den Bergſtock nagelte, eine Sitte, die viel
Anklang fand und oft geübt wurde.

Bald nahte die Stunde, wo man ſich wieder am Bahnhof ein
fand, wo der Sonderzug die Aelpler wieder einſammelte. Die
nach Schandau geweſen waren, erzählten nicht minder dramatiſch
von erſchütternden Naturkataſtrophen an den Schrammſteinen
wie von dem „ächden Bilſner“, das man an der böhmiſchen
Grenze bekam. Die andern, die in Rathen zum Polenztal ge-
wandert, hatten nicht weniger aufregende Erlebniſſe. Aber hoch-
befriedigt waren alle und dazu froh, für weniges Geld echt
Schweizer Eindrücke mit nach Hauſe nehmen zu können. I,

Auto und Eiſenbahn
Einheitliche Bezeichnung der Wegübergänge.

Die Erhöhung der Verkehrsſicherheit bei den ſogenannten
ſchienengleichen Eiſenbahn Uebergängen iſt bei dem ſchnellen
Anwachſen des Automobilverkehrs auf den deutſchen Land
ſtraßen zu einer der dringendſten Verkehrsaufgaben ge
worden. Nach langen Verhandlungen mit den Länder-
regierungen ſind durch die Reichsverordnungen über die Auf
ſtellung von Warnungstafeln für den Kraftzeugverkehr
Pordee April 1025 neue Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen
worden.

Während bisher die Kenntlichmachung der ſchienengleichen
Wegübergänge, Anſtrich der Schranken, Aufſtellung von War-
nungstafeln uſw. ein buntfarbiges Bild zeigte war doch der
Anſtrich der Schranken in den Ländern verſchieden, teils nach
Landesfarben, teils nach anderen Geſichtspunkten gehalten
ſo iſt durch die neue Reichsverordnung die ſchon ſeit langem
erhobene Forderung nach einer einheitlichen Kenntlich-
machung aller Wegübergänge erfüllt worden. Der Schvranken-
anſtrich wird namentlich an Automobil-Verkehrsſtraßen im Reich
durchweg' weiß mit roten Feldern gehalten ſein, weil
dieſe Farbenzuſammenſtellung ſich dem Auge ſchon aus größerer
Entfernung bei jeder Art vom Hintergrund aufdrängt. Die
Aufſtellung der Warnungstafeln und die Aenderung des
Schrankenanſtrichs iſt, wie die Hauptverwaltung der Deutſchen
Reichsbahn Geſellſchaft uns mitteilt, bereits in größeren Um-
fange in Ausführung begriffen.

Als Warnungszeichen, die man auch als Vorſignale
anſprechen kann, ſollen von den Landesbehörden nicht
mehr von den Automovbilverbänden kreisrunde Tafeln
von 60 Zentimeter Durchmeſſer zur Aufſtellung gelangen, die
das internationale Gatterzeichen in weißer Farbe auf dunkel-
blauem Grunde tragen. Dieſe Zeichen, in 2--2,5 Meter Höhe
über dem Erdboden an feſten Pfoſten rechts der Fahrtrichtung
aufgeſtellt, kündigen 250 Meter vor dem Gefahrpunkt an, daß
ein Eiſenbahnübergang vorhanden iſt. Von den bisher aufge-
ſtellten Warnungstafeln unterſcheiden ſich dieſe hauptſächlich da-
durch, daß ſie in der Dunkelheit keine eigene Lichtquelle tragen
und in weſentlich größerer Entfernung vom Gefahrenpunkt
ſtehen. Die Erfahrung hat gezeigt, daß auf eine eigene Be-
leuchtung der Warnungstafeln unbedenklich verzichtet wer-
den kann. Werden die Warnungstafeln im Bereich des Licht-
kegels der ſtark leuchtenden Kraftwagen-Laternen angebracht,
wie es die neue Verordnung vorſchreibt, ſo ſind ſie auch in der
Nacht ſo leicht erkennbar, daß ein Ueberſehen bei Aufmerk-
ſamkeit des Fahrers als ausgeſchloſſen gelten kann, Die Frage,
ob nicht bei eingleiſigen Bahnen die Schranken überhaupt in
Fortfall kommen können, wie dies im Auslande z. T. der Fall
iſt, kann noch nicht entſchicrden werden. So wendet z. B.
Amerika Lichtſignale in Verbindung mit Läutewerken an, da-
für aber nur ganz vereinzelt eine Sicherung des Uebergangs
durch Schranken. Es iſt aber anderſeits durch Gerichtsverhand-
lungen erwieſen, daß z. B. beim Fahren im geſchloſſenen Kraft-
wagen das Läuten der Kleinbahnzüge überhört worden iſt. Die
zweckmäßigſte Sicherung der Uebergänge geſchieht alſo durch die
vollkommen einheitliche Anbringung von Warnungstafeln, wie
ſie jetzt vorgenommen wird.

Billige Oſtſeefahrt nach Rügen
Zum Beſuch der Seebadeorte Binz und Saßnitz ver-

kehrt am 26. Juni ein beſchleunigter Sonderzug 4. Klaſſe ab
Leipzig Hauptbahnhof 8.50 abends mit Halt in Delitzſch (ab
9.16 abends), Bitterfeld (ab 9.834 abends) und Wittenberg (ab
10.19 abends). Der Zug trifft am 1. Juli früh 6.30 in Leipzig
Hauptbahnhof wieder ein.

Beſondere Veranſtaltungen ſind u. a. eine Seefahrt zu er
mäßigten Preiſen nach Jnſel Vornholm, Stubbenkammer,
abendliche Dampferrundfahrt mit Ball an Bord, Beleuchtung
des Meeres und der Kreidefelſen u. a. Eiſenbahnfahrpreis ab
Leipzig nach Binz und zurück 21,20 Mark, Saßnitz 19,40 Mark,
ab Delitzſch 20,40 Mark bzw. 18,60 Mark, ab Bitterfeld 19,60
Mark bzw. 18 Mark, ab Wittenberg 18 Mark bzw. 16,40 Mark.
Drei Uebernachtungen in Binz oder Saßnitz in den Preis-
lagen von zuſammen nur 65,50 und 6,50 Mark. Kurtaxe wird
nicht erhoben.

Das EiſenbahnVerkehrsamt Leipgig, Roſcherſtraße 1, erteilt
nähere Auskunft und nimmt ſchon jetzt Einzelvoranmeldungen
und Beſtellungen von Abteilen mindeſtens 8 Perſonen) ent
gegen.

Kriegerverein Alemannia. Die Juniverſammlung in der
„Weltkugel“ eröffnete der Vorſitzende Kam. Bittner mit dem
Gedenken unſeres Vaterlandes. Hierauf gedachte man des ver
ſtorbenen Kam. Otto Schmuhl, zu deſſen Andenken ſich die
Kameraden von den Plätzen erhoben. Ein Kamerad wurde in den
Verein neu aufgenommen, zwei weiteren Kameraden konnte die
Kyffhäuſergedenkmüngze. für ihre Teilnahme am Weltkriege aus

ändigt werden. Zur Teilnahme an der Kriegerver-
andsfahrt nach dem Kyffhäuſer am 27. Juni meldeten ſich

auch eine ganze Anzahl Kameraden des Kriegervereins Ale
mannia. Das Programm zu dem Tage wurde bekanntgegeben
und pünktliches Erſcheinen zur Pflicht gemacht. Hingewieſen
wurde ſodann auf die im Kriegerverbande eingerichteten
Jugend gruppen und die Kameraden, die es noch nicht getan,
aufgefordert, ihre Söhne bis zu 20 Jahren dieſen zuzuführen,
damit ſie auch durch Pflege vaterländiſcher Geſinnung und ſport-
liche Betätigung dermaleinſt tüchtige deutſche Männer werden.
Mit der Erledigung einiger interner Vereinsangelegenheiten
fand die Verſammlung ihren Abſchluß.

Stadttheater. Am Donnerstag, den 10. Juni, geht
Donizettis „Regimentstoſchter“ unter der muſikaliſchen
Leitung von Hanns Roeſſert und der Regie von Karl Schück
neueinſtudiert in Szene. Die Titelpartie ſingt. Magda Schwelle.

Jnfolge plötzlicher Erkrankung geht am heutigen
Dienstag ſtatt „Dollarprinzefin“ die Komödie „Kame
raden“ von Auguſt Strindberg in Szene. Das Werk, das am
vergangenen Donnerstag überaus beifällig aufgenommen wurde,
wird in der gleichen Beſetzung gegeben. Mittwoch abends
8 Uhr „Mascottchen“ mit Anny Kunze in der Hauptrolle, Fret-
tag „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“, Sonnabend
„Don WGiovanni“.

Lönsabend. Der Volkskirchliche Gemeinde
verein Halle-Cröllwätz hatte am Sonnabend Freunde
und Anhänger unſeres Heidedichters zu einem „Abend für
Hermann Löns“ zuſammengerufen. Es muß ausdrücklich
anerkannt werden, daß die Darbietungen nicht nur den beſten
Willen verrieten, einen Gedächtnisabend für Löns in ausdruck-
vollſter Weiſe zu veranſtalten, ſondern auch in ihrer Durch-
führung weit über dem Durchſchnitt ſtanden. Aber eine Löns-
gemeinde war es leider nicht, die ſich in dem mit Birken aus-
geſchmückten Saale der VBergſchenke zuſammengefunden hatte.
Noch weniger ſchön war es, daß bei dem Proſavortrag aus dem
Braunen Buch der Schluß der Worte faſt im allgemeinen Ge
flüſter und Gemurmel der „Lönsgemeinde“ unterging. Und
gerade wegen der ſchönen und geſchmackvoll zuſammengeſtellten
Darbietungen (1. Lönsklage; 2. Löns' bunter Lebensreigen;
3. Seinem Gedenken) iſt das umſo mehr zu bedauern.

Solbad Wittekind. Das Johann Strauß-Konzert wird
wegen ungünſtiger Witterung auf Sonntag, den 18. Juntr,
abends 8 Uhr verlegt. Gelöſte Eintrittskarten behalten Gültig-
keit. Heute abend Konzert des Halleſchen Sinfonie-Orcheſters.

Die Rheinländer Vereinigung wiederholt auf vielfachen
Wunſch die Vorführung des deutſchen Großfilms „Rhein-
zauber“ am 10., 11. und 12. Juni im Thaligaſaal. Auch hierbei
werden wieder Herr Mangelsdorf- Halle und Herr Franken
Köln geſanglich mitwirken.

97. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
morgen, Mittwoch, 6258 Uhr. Werke mitteldeutſcher Meiſter.
Eintritt und Programm frei.

Die Kants- Geſellſchaft macht darauf aufmerkſam, daß der
durch ſeinen letzten Vortrag bekannt gewordene Dr. Fried-
mann aus Finnland am Mittwoch in der Univerſität einen
zweiten Vortragsabend hält.

Wann gehe ich ins Stadttheater
Sonntag Montas Dienstag Kittwoch Donverstag fteitag Sonnabend
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Nachklang aus Wettin
Eine Rede von Hans Klaus von Werder,

2. Vorſitzender des Volksvereins Halle Saalkreis der D. N. V. P.

Sie iſt nicht n worden, dieſe Rede.
Auf dem tplatz in Wettin ſprach am vergangenen Sonn

tag der Vorſitzende des Volksvereins Halle-Saalkreis der
D. N. V. V., Schulrat Buſſe, Worte der Erinnerung an ſtolze
Zeiten, an das Auf und Nieder der deutſchen Geſchichte, es waren
erhebende Gedanken im alten Saaleſtädtchen inmitten weihevoller
Stimmung.

Verehrte Abweſendel Wo waren Sie eigentlich an dieſem
Tage Seit Wochen hat die Partei in Halle und im Saalkreis
aufgerufen, an dieſem Tage ſich in den Dienſt der Sache zu
ſtellen. Hunderte waren gekommen, bekannte Geſichter, die ſich
immer treu zur Stelle finden wenn es gilt, den Gedanken der
Volksgemeinſchaft in die Tat umzuſetzen und nicht nur darüber
zu ſchwätzen, zu ſchwätzen in Sitzungen, zur Teeſtunde, am
Stammtiſch oder im Debattierklub. Tauſende waren nicht er
ſchienen. Ja die Ausreden! Das Wetter! Das Wetter war
vernünftiger als die Fehlenden und machte die Fahrt und die
Stunden in Wettin zu einem köſtlichen Erlebnis.

Die ſogenannte kritiſche Stimmung in Wettin wegen des
Notwehraktes des Stadtpoliziſten gegenüber dem Kommuniſten-
e Schweigen wir darüber. Wir nehmen an, daß die
Hetze des „Klaſſenkampfs“ gegen den Ausflug der Partei den

lenden nicht bekannt war, ſonſt hätte bei voller Ueberfüllung
er beiden Dampfer die Leitung für einen Extrazug Sorge

tragen müſſen!
Der Kavalleriſtentagl! Gibt es nicht endlich bald eine Stelle,

die organiſiert, daß wir mit ſolchen Wiederſehenstagen und
Feiern einheitlich vorgehen Es iſt doch zu erreichen, daß man
ſich in einer ſolchen Stadt wie Halle einigt über Veranſtaltungs-
tage, um nicht die Kräfte zu verzetteln. Wollen wir bei allen
Wiederſehensfeiern, Stiftungs- und anderen Feſten unſere
volitiſche Arbeit und Sendung vergeſſen?

Verehrte Abweſendel!l Es iſt Jhnen vielleicht nicht ver
borgen geblieben, daß wir vor der zweiten Revolution
ſtehen. Wird dieſelbe dank der Läſſigkeit, Behäbig-
keit und taktiſchen Fehler weiter Kreiſe wieder ein
Erfolg der Roten, ſo brauchen wir uns über die Abhaltung von
Pexen Wiederſehens- und Stiftungsfeiern nicht mehr zu
orgen.

Ein Ausflug einer Partei iſt eine politiſche Arbeit und Tat
und bei Maſſenbeteiligung ein Mittel, rote Hoffnungsräuſche zu
ernüchtern. Weite Kreiſe ſtöhnen und jammern alle Augenblicke
über die unpolitiſchen Deutſchen. Sie, verehrte Abweſende,
ſcheinen ſi des Ernſtes der Stunde und des Sinns von Maſſen-
kraft noch nicht bewußt zu ſein. Wollen Sie erſt abwarten, bis
durch Minderbeteiligung an politiſchen Veranſtaltungen die
Siegeshoffnungen der Roten ſich zum Losſchlagen ſteigern? An
dem Blute, das dann fließt, ſind Sie, Mann und Frau, mit-
ſchuld, weil Sie in einer Zeit der Gärung ſich nicht auf hre
Pflicht beſonnen haben. Es iſt nicht nur der Erfolg der Zablen
und Maſſen, der heute eine beredte Sprache ſpricht, ſondern es
ſind auch Gefühle der Verbundenheit, ſich um einen Gedanken zu
ſammeln, der alle Kreiſe der Deutſchnationalen Volkspartei ver
einen ſoll, nicht mit dem Munde, ſondern im Handeln.

Jch bitte nicht in den üblichen Fehler zu verfallen, Jhr
Schuldbewußtſein in eine Mißſtimmung zu verwandeln oder diefe
Mißſtimmung über das Aufrütteln auf die „Halleſche Zeiturg“
zu übertragen. Jhr iſt es zu danken. wenn durch ſie zu Ab-
weſenden geſprochen wird und wir wollen nicht noch einmal wie
vor der erſten Revolution in den Fehler verfallen,

Schäden und Mängel zu verſchweigen.

Gefängnisgeſellſchaft für die Provinz Sachſen und Anhalt.
Am 10. Juni wird im „Stadtſchützenhaus“ die Gefängnis-
geſellſchaft unter dem Vorſitz von Geh.-Rat D. v. Dobſchü tz
ihre 42. Jahresverſammlung abhalten. Nach Sonderverſamm-
lungen am Morgen bringt die Hauptverſammlung des Nach
mittags neben einer theoretiſchen Grundlegung über „Die pſycho
logiſche Bedeutung der Arbeit“ den Vortrag von dem Direktor
des Magdeburger Arbeitsamtes Dr. Lütgens über „Arbeits-
beſchaffung und Entlaſſenenfürſorge“.

1Deotfeorb er efa
Wetterdienſt der Hatleſ hen Zeitung. (Nachdrud verboten

Ligener Drahtderich vnſferer LBchri e teilung
Das mitteleuropäiſche Tief, welches unſer Wetter nun ſchon

ſeit Tagen beherrſcht, entfernt ſich ſchnell oſtwärts nach Polen
hin. Unter ſeiner Einwirkung kamen geſtern verbreitete Ge
witter zur Entladung, ſtrichweiſe von ganz erheblichen Regen-
mengen begleitet. Auf der Strecke Magdeburg--Berlin fielen
in wenigen Stunden über 30. mm. Von Südweſten her dringt
jetzt hoher Druck nach Mitteleuropa vor. Ebenſo nähert. ſich aber
die atlantiſche Zyklone dem Feſtland, ſo daß das Wetter ſeinen
unbeſtändigen Charakter beibehalten dürfte.

Aunusfichten für 9. Juni: Vorübergehend aufklarend, ſpäter
wieder Eintritt von Regen, mäßig warm.
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2. Beilage zur Halleſchen Feitung

r des Geſamtverbandes
evängeliſcher Arbeitervereine

Deutſchlands
Magdeburg, Juni. Am 2. und 3. Juni fand in Wolfs

hagen (Harz) im Arbeiterhochſchulheim des Verbandes Nieder
ſachſen die Ausſchußſitzung des Geſamtverbandes ſtatt. Dem
Geſchäftsbericht, erſtattet durch den Vorſitzenden, Pfarrer
WerbeckElberfeld, entnehmen wir folgendes: Den Höhe
punkt der Arbeit des vergangenen Jahres bildete zweifellos
der Vertretertag im Juni 1925 in Halle. Von da aus ging
die Befruchtung und Anregung in die einzehnen Verbände.
Ihnen konnte gedient werden beim Ausbau und bei der Aus
breitung ihrer Organiſation durch Werbe und ſonſtige Ver-
anſtaltungen, bei der Vertiefung und Feſtigung in grundſätz
licher Beziehung durch Kurſe, Freizeiten und Abendlehrgänge.
Mehr als 1100 Mitarbeiter aus dem Arbeiterſtande und nahe-
zu 200 Pfarrer wurden unter Mitwirkung des General
ſekretariats auf dieſe Weiſe erfaßt. Das Führerblatt
„E. A. V.-Führer“ erfreut ſich ſteigender Beliebtheit innerhalb
und außerhalb der Bewegung. Mit der Leitung der Kirche
wurde enge Verbindung aufrecht erhalten. Der Geſamtverband
verfolgt ihr tatkräftiges ſoziales Wirken mit dankbarer Freude
und hofft, daß es immer mehr nicht nur auf die Arbeiter,
ſondern auch auf die Arbeitgeber erſtreckt wird. Mit befreun
deten Organiſationen wurden alte Beziehungen weiter gepflegt.
An dem Kongreß der chriſtlichen Eewerkſchaft in Dortmund
haben mehrere Vertreter aus der Leitung des Geſamt-
verbandes teilgenommen.

In dem Verhältnis zu den chriſtlichen Gewerkſchaften iſt
bei einer immer größer werdenden Zahl evangeliſcher
ArbeitervereinsMitglieder, die ſtets treu zu ihnen geſtanden
haben, in der letzten Zeit ſteigender Unmut darüber rege ge
worden, daß ſie von katholiſchen Kollegen, ſelbſt Funktionären,
mit denen ſie in derſelben chriſtlichen Arbeiterorganiſation
verbunden ſind, in ihrer vaterländiſchen Ueberzeugung bekämpft
werden. Der Geſamtverband erwartet, daß die einzelnen Ver-
vände der chriſtlichen Gewerkſchaften dafür Sorge tragen, daß
dieſe Mißſtände abgeſtellt werden. Entſprechend unſerer ſozial
ethiſchen Verpflichtung hat der Geſamtverband ſeinen Einfluß
auszuüben verſucht und tatkräftig daran mitgearbeitet, zur
Bekämpfung des Alkoholismus brauchbare Beſtimmungen ein
zuführen. Die Bemühungen waren nur teilweiſe von Erfolg
begleitet. Zur Frage der Fürſtenabfindung ſtand und
ſteht die Bewegung auf dem Boden des Rechtes und religiös
ſittlicher Grundſätze. Sie bedauext, daß die Erörterung über
ſie in den parteipolitiſchen Kampf hineingezerrt worden iſt
und erwartet ſelbſtverſtändlich von allen Gliedern, daß ſie von
der Abſtimmung über den Volksentſcheid am 20. Juni fern
bleiben. Jn der Ausſprache wurde der Bericht ergänzt durch
Mitteilungen aus den Einzelverbänden.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand das Referat von
Generalſekretär Grunz Berlin über Bedeutung und
Verpflichtung als Standesbewegung“. Abg.
Dr. Koch gab eine ausführliche und klare Ueberſicht über den
Stand der Sozialpolitik. Verbandsgeſchäftsführer Laufer-
Darmſtadt ſprach über „Notwendigkeit und Geſtaltung einer
E. A. V.-Jugendbewegung“. Jm Anſchluß an dieſes Referat
erkhärte ſich der Ausſchuß damit einverſtanden, „daß der Wunſch
der ſchon beſtehenden Provinzialjugendverbände nach Zu
ſammenfaſſung in einer E. A. V.-Jugendbewegung, die in
organiſcher Verbindung mit dem Geſamtverband ſteht, erfüllt
wird. Er beſchließt die Gründung der „deutſchen E. A. V.
Jugend“ und die Errichtung eines Jugenddezernats beim
Generalſekretariat. Die zur Durchführung des Beſchluſſes not-
wendigen weiteren Schritte, insbeſondere die Schaffung eines
einheitlichen Organs, überträgt er dem Vorſtand. Nach
Erledigung von geſchäftlichen Fragen und Anträgen ſchließt der
Vorſitzende mit Worten des Dankes die eindrucksvolle Tagung.

Der Jagdöhiter
„Eine ſo ſchöne, liebenswürdige Frau kann niemals eine

Schuld einem Manne gegenüber auf ſich haden“, ſagte Mülſen
höflich, um der Gutsherrin, deren innerer Kampf ſeinem Blick
nicht entging, ihre ſchwierige Aufgabe leichter zu machen.

„Ja, ſpotten Sie nur“, ſagte Edith nicht ohne Bitterkeit.
habe es verdient.“

„O, worüber ſollte ich ſpotten? Jch ſpotte durchaus
nicht,“ rechtfertigte ſich Mülſen.

„Jch bin neulich ſehr ungezogen Jhnen gegenüber geweſen,
und Sie ſollen auch gleich den Grund meines ungezogenen Ver
haltens Jhnen gegenüber erfahren. Jch will mich nicht ſchonen,
cuch wenn Sie nach meinem Geſtändnis, das ich Jhnen machen
muß, ſchlecht von mir denken ſollten. Jch habe Sie nämlich im
Verdacht gehabt,“ fuhr Edith, tief Atem holend, aus, „die Be
kuche der Martha begünſtigt zu haben, und das hat mich be
trübt, wiewohl ich dieſen Verdacht auch gleich von mir wies.
Nun wiſſen Sie, wie Sie ſich mein Betragen von neulich, das
ich eben ſelbſt als recht ungezogen bezeichnete, und das ich tief
bedauere, um ſo mehr als ich Sie, wie Sie ſchon aus den ver-
ſchiedenſten Anzeichen wahrgenommen haben dürften, als auf
richtigen Freund hoch ſchätze, zu erklären haben.“ Ediths Bruſt

und ſenkte ſich, und ſie fuhr, als Mülſen, deſſen völlige
Ueberraſchung ſich auf ſeinem Geſicht deutlich widerſpiegelte,nicht gleich Worte der Entgegnung fand, fort: „So, jetzt iſt es
heraus, die Beichte, und nun bleibt nur, nachdem ich mein Un-
recht eingeſtanden habe, noch übrig, Sie um Verzeihung zu
bitten. Damit ging ſie auf Mülſen zu und ſtreckte dem von
dem Geſtändnis Betroffenen die Hand entgegen, indem ſie ihm
mit ihren großen Augen bittend anſah.

re erwiderte den Händedruck kräftiger, als er es bei
Damen ſonſt zu tun pflegte und küßte dann die ſchmale Hand.
„Giner von meiner Seite bedarf es nicht; aber ich bin
Jhnen r für Jhre Aufrichtigkeit, die ein Stück Selbſt
r. J in ſich birgt. Jch will Jhnen nicht verſchweigen, daß
mich Jhr Verhalten von neulich befremdet hat, zumal ich hinſicht
lich der Gründe völlig m Dunkeln tappte und geneigt war, Jhr
Betragen mangels triftiger Gründe auf bloße Launenhaftigkeit
zurückzuführen. Nun ich Jhre Gründe weiß, glaube ſch verſtehen
zu können wenngleich mir einiges noch nicht ganz klar iſt,“
ſetzte er leiſer hinzu.

Edith hatte ihren Platz nicht wieder eingenommen, bat jedoch
Mülſen ſich zu ſetzen, was dieſer nach einigem Widerſtreben auf
nochmaliges Zureden bin auch ta

Aus Mitteldeutſchlans
Mitteldeutſche Kommunale Arbeitgebertagung

vom 15.-17. Juni in Naumburg a. Saale.
Für die mitteldeutſche kommunale Arbeitgebertagung, die

der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemein-
den, e. V., Magdeburg, vevanſtaltet, haben, wie wir noch er
fahren, folgende Perſönlichkeiten Vorträge zugeſagt:

Es werden ſprechen: Staatspräſident a. D. Prof. Hummel,
M. d. R., Heidelberg, über „Gemeinder und Wirtſchaft“; Prof.
Dr. Obſt, Hannover, über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, ins
beſondere auch Arbeiterfragen in Sowjetrußllamd; Dr. jur.
Haeckel, Geſchäftsführer des Reicheſtädtebundes, Berlin, über
„Der Reichswirtſchaftsrat und ſeine Bedeutung für die deutſche
Wirtſchaft“; Prof. Dr. Schreiber, Magdeburg, über „Ausbau
bezw. Organiſation des Ausbildungs- und Prüfungsweſens in
den mitteldeutſchen Kranken-, Heil- und ähnlichen Anſtollten“,
Oberregierungsrat Dr. Börner, Leiter der biologiſchen Reichs
anſtalt für Land und Forſtwirtſchaft, Naumburg, über „Die
Bedeutung des Pflanzenſchutzes (Schädlingsbekämpfung) für die
deutſche Wirtſchaft.

Die als Vortragende gewonnenen bekannten Perſönlich-
keiten geben der Tagung ein ihrer Bedeutung entſprechendes
Cepräge.

Eine neue Harzquerbahn
Das Projekt einer neuen Harzquerbahn, die eine Verbin-

dung zwiſchen den Vollſpurbahnen Zorge--Ellrich und Blanken
burg--Tanne bidet, iſt in Vorbereitung. Die Geſamtſtrecke iſt
19 Kilometer lang. Der Bau ſoll 3 Millionen Mark koſten.
Die Verhandlungen ſind, wie wir hören, noch im Gange.

Berufung im Nordhäuſer Sparkaſſenprozeß
Nordhauſen, 7. Juni. Jn der Angelegenheit der Kreis
ſparkaſſe des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein wurde, wie wir
hören, ſordohl vom Staatsanwalt, als auch von den Ange
klagten gegen das Urteil der Strafkammer Nordhauſen vom
30. vor. Mts. Berufung eingelegt.

450 000 Mark Notſtandsarbeiten
Greiz, 7. Juni. Bei Beſprechungen einer Eingabe der

Greizer Erwerbsloſen wurde in der Stadtratsſitzung feſt
geſtellt, daß Greiz eine der Städte in Thüringen iſt, welche
die meiſten Notſtandsarbeiten durchführt. Der Aufwand hier-
für beträgt 450 000 Mark.

Pergiftung des Muldewaſſers
Döbeln, 7. Juni. Bei der Entleerung eines mit Schwefel

ſäure gefüllten Tankwagens wurde die Rohrleitung, die von der
Eiſenbahn aus über die Mulde gelegt worden war, undicht, ſo
daß ziemlich viel Schwefelſäure in die Mulde floß. Die Folge
war eine allgemeine Vergiftung des Muldewaſſers, durch die der
Fiſchbeſtand der Mulde auf eine weite Strecke hin vernichtet
wurde. Zu Hunderten und Aberhunderten kamen die Fiſch
leichen oder noch in Todesrnot nach Luft ſchnappende Fiſche un
der Oberfläche angeſchwommen.

An den Unrechten gekommen
Hochſtedt, 7. Juni. Ein auf Urlaub weilender Schutzmann

aus Frankfurt wurde auf der Landſtraße von einem Wege-
dagerer überfallen, der ihn zu erdroſſeln ſuchte. Der Schutzmann
nahm den Mann jedoch beim Kragen, ſtemmte ihn in die Luft
und trug ihn in dieſer Stellung bis zur nächſten Station,

guſtaf nagel ſtraffrei
wegen unheilbarer Verrücktheit.

Arendſee, 7. Juni. Kürzlich ſchwebte wieder einmal ein
Beleidigungsprozeß gegen Guſtav Nagel. Der Sachverſtändige,
Oberarzt Dr. von Rhoden aus Halle, der ihn in der Landesheil
anſtalt Nietleben unterſucht hatte, gab. dabei folgendes Gut
achten ab: Nagel leidet an unheilbarer Verrücktheit, befand ſich
zur Zeit der ihm zur Laſt gelegten Handlungen in etnem Zu
ſtande krankhafter Störung der Geiſtestätigkeit, durch den ſeine
freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen war. Der Angekhagte

„Nachdem ich nun mein Gewiſſen entlaſtet habe,“ ſprach die
Gutsherrin ſchlicht, „erfülle ich meine zweite Aufgabe eigent
lich wäre das ja Sache meines Mannes, wie vieles andere, was
durch mich ausgeführt wird, Jhnen zu danken für die Be
freiung unſeres Wildes von dem gefährlichen Burſchen, dem
Basler, der für unſern Wald und ſeinen Wildbeſtand ſeit vielen
Jahren eine gewaltige Plage bildete.“ Nach dieſen Worten holte
Edith mit raſchem Griff einen Eichenbruch aus einem Verſteck
des umfangreichen Schveibtiſches hervor und legte ihn vor
Mülſen hin. „So, mein tapferer Jäger und Heger, das iſt der
Dank der Gutsherrin ihrem Wildheger und gleichzeitig der Dank
der Schülerin ihrem Lehrmeiſter gegenüber, dem ich beſtrebt ſein
werde, ſtets nachzueifern.“

Edith war dicht zu ihm getreten, drückte ſeine Hand, wie ſie
ein Weidmann dem andern zu drücken pflegt und ſah ihn mit
leuchtenden Augen an. Die reine Amazone, dachte Mülſen,
wie das junge, vom Schein des Abendrots umfloſſene Weib vor
ihm ſtänd.

„Nun hat die Sache leider noch einen kleinen bitteren
Nachgeſchmack: Wie ich hente früh zu meinem Entſetzen in ein
zelnen Blättern las, iſt die Unſchädlichmachung des Wilderers ſo
dargeſtellt, als ſei mein Mann der Held. Nun, Sie können über-
zeugt ſein, daß ich kaum etwas ſehnlicher wünſchte als das; aber,
wer meinen Mann und ſeinen bedauerlichen Mangel an Ver-
ſtändnis für das Weidwerk und alles, was mit ihm zuſammen-
hängt, kennt, weiß, wie er ihn in dieſer Beziehung zu beurteilen
hat und iſt verſucht, beim Leſen der Zeilen, die wie ein Witz an
muten, in ſchallende Heiterkeit auszubrechen. Das wird, fürchte
ich, denn auch nicht ausbleiben, und das wäre mir um ſo ſchmerz-
licher, als dadurch unſer güter Name auch ich bin, wie Sie
ja wiſſen, eine geborene Felſen lächerlich gemacht würde. Der
Gedanke daran verurſacht mir ſtarkes Unbehagen. Nichtsdeſtv
trotz habe ich ſofort, um der Wahrheit die Ehre zu geben, eine
Berichtigung an die Zeitungen, welche die entſtellte Nachricht
brachten, geſchickt, indem ich angegeben habe, wem das Verdienſt,
den gefährlichen Wilderer geſtellt und unſchädlich gemacht zu
haben, gebührt. Ferner habe ich auch einigen Jagdzeitſchriften
eine Schilderung des Sachverhaltes gegeben. Jch hoffe, damit in
Jhrem Sinne gehandelt zu haben, Herr Mülſen.“

„Es bleibt mir jetzt, nachdem es geſchehen iſt, wohl nichts
weiter übrig, als mich damit einverſtanden zu erklären, wiewohl
ich es ſtets vermeide, mit meinem Namen in die Oeffentlichkeit
zu tveten.“

Der Diener erſchien und meldete, daß das Abendeſſen
angerichtet ſei.

Edith nahm es mit Mülſen allein ein, da Fräulein Godau
auf die Vorſtellungen der Gutsherrin nach der Kreisſtadt ge
fahren war, um den Angehörigen des erſchoſſenen Jagdaufſehers
Dräger Lebensmittel und eine Geldſpende zu übermitteln. Zu
nächſt hatte die Hausdame am Montag fahren ſollen; dann aber
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iſt zwar als eine Laſt, aber nicht als eine Gefahr für die All
gemeinheit anzuſehen. Auf Grund dieſes Gu ens wurde
Guſtav Nagel auf Antrag des Staatsanwaltes vom richt frei
geſprochen.

Regimentstag der ehem. 27er

Jn der alten Salzſtadt Artern hielt am vergangenen
Sonnabend und Sonntag der Regimentsbund des ehemaligen
R.-J. 27 ſeinen 4. Bundestag mit Fahnenweihe ab. Trotz der
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe hatten ſich zu dieſer
Wiederſehensfeier eine ſtattliche Anzahl penmige Kameraden
und Feldzugsteilnehmer in dem Städtchen eingefunden. Beſon
ders die Artevner Bevölkerung beteiligte ſich mit großem
Intereſſe an den Veranſtaltungen.

Am Sonnabend nachmittag fand zunächſt eine interne
Sitzung ſtatt. Als Ort für die nächſte Bundestagung wurde
Halberſtadt beſtimmt. Um 7 Uhr abends verſammelte man
ſich am Kriegerdenkmal, um der gefallenen Kameraden im
ſtillen Gebet zu gedenken. Um 9 Uhr abends fand dann eine
Wiederſehensfeier im überfüllten Kurhausſaal ſtatt. Hier nahm
Oberſt Krebs als Bundesvorſitzender das Wort und hieß vor
allen Dingen den anweſenden ehemaligen Kommandeur der
54. Reſ.Diviſion, Generalleutnant Freiherr von Watter,
willkommen. Sodann ließ er nochmals in einer zündenden
Anſprache die Kriegstage des Regiments vor den Augen der
Anweſenden erſtehen. Superintendent Keßler weihte
darauf. die dem Bund von Oberſt Krebs geſtiftete Fahne.
Generalleutnant von Watter bat die Anweſenden um tätige
Mitarbeit am Wiederaufhau des deutſchen Vaterlandes.

Der Sonntag brachte bei ſtrömendem Regen morgens um389 Uhr die Teilnehmer zum Kyffhäuſer, wo nach einer An
ſprache von Oberſt Krebs Kränze am Ehrenmal des Regiments
niedergelegt wurden.

Die Eröffnung der Indienſchau
Magdeburg, 7. Juni. Die Jndienſchau, die in den beiden

rechten Hallen des Ausſtellungsgeländes untergebracht iſt und
außerordentlich wertvolle Sammlungen afrikaniſcher und
aſigtiſcher Kult- und Kulturgegenſtände umfaßt, wurde vorige
Woche von dem Vorſitzenden des Aufſichtsrats der Mittel
deutſchen Ausſtellungsgeſellſchaft, Stadtrat Miller, eröffnet.
Er wies in ſeiner Begrüßungsrede darauf hin, daß die Jndſen-
ſchau und das Marionettentheater beide als Ergänzung und
Beiwerk zur Theaterausſtellung gedacht waren. Die Jndien-
ſchau ſollte eigentlich nur ein Volksbeluſtigungsteil der Aus-
ſtellung ſein. Nun bieten ſie ſich als etwas Selbſtändiges dar
und hat einen tiefen Sinn erhalten, vor allem durch die
Freundſchaft und Mitarbeit der kolonialen Verbände, die wert-
volles Material zur Verfügung geſtellt haben. So iſt mit der
Jndienſchau in Magdeburg vor allem der koloniale Gedanke
verbunden, der Gedanke, daß Deutſchland, wenn es wieder
groß werden ſoll, unbedingt Kolonien braucht. Der Gedanke
dieſer Notwendigkeit ſoll gerade durch die Jndienſchau in die
Herzen und den Geiſt der Jugend mehr als bisher gepflanzt
werden.

Oberbürgermeiſter Beim s, der nach Stadtrat Miller das
Wort ergriff, bewillkomannete die Gäſte und ſchloß ſich im großen
ganzen den Ausführungen des Vorredners an. Jm Anſchluß
an die offigielle Eröffnung wurde die Jndienſchau der Oeffent
lichkeit übergeben.

Die für die Jndienſchau verpflichtete Jndergruppe führt
mehrmals täglich indiſche Gebräuche, Gauklerkunſtſtückchen,
Schlangenbeſchwörungen uſw. vor, während in der Zwiſchenzeit
Handwerker ihre Kunſtfertigkeiten zeigen. Der umfangreiche
Tierpark wird ebenfalls viel Jntereſſantes bieten, da er ſehr
reichhaltig iſt.

Aſchersleben, 7. Juni. (Titelverleihung.) Die preu
ßiſche Generalſynode ſchuf in ihrer letzten Tagung für ſolche
Kirchenmuſiker, die das Kirchenmuſikaliſche in weiteren Kreiſen
gefördert haben, die Bezeichnung „Kirchenmuſikdirektor“. Jetzt
hat der Oberkirchenrat der preußiſchen Landeskirche dieſe Aus
zeichnung erſtmalig und zwar dem Direktor der eben neugegrün-
deten, erſten evangeliſchen Kirchenmuſikſchule, Seminarober-
behrer Bürger in Aſchersleben verliehen.

waven die beiden Frauen übereingekommen, daß es mehr Freude
bereiten würde, wenn die Familie bereits am Sonntag in den
Beſitz der Gaben gelangte.

Während des Abendeſſens betrachtete Edith wiederholt ihren
Gaſt, ohne daß es Mülſen auffiel. Die ganze ſtolze Männlich-
keit, die ſich in ſeiner Erſcheinung und Haltung ausprägte, trat,
ſo ſtellte die Gutsherrin feſt, in dem modiſchen Straßenanzug
ebenſo hervor wie in der Jägerkleidung, die er ſonſt zu tragen
pflegte. Nach Beendigung der Abendmahlzeit ſaßen beide noch
eine kurze Zeit lang beim roten Wein zuſammen Mülſen
rauchte eine Zigarre und die Gutsherrin begann nun dem
Jagdhüter ihre Sorgen hinſichtlich des von ihrem Manne ge-
planten Verkaufs des Waldes mitzuteilen. Als ſie geendet hatte,
leerte Mülſen, der ihr ſchweigend zugehört hatte, ſein Glas und
fragte ſie, ob ſie bereit ſei, mit ihm noch einen Spaziergang durch
den Park zu machen. Edith willigte gern ein und ſchritt an ſeiner
Seite durch die Halle hindurch, die Stufen nach der dem Park zu
führenden Treppe hinunter. Auf den kiesbeſtreuten Gängen
ſchritten die beiden ſchweigend dahin den ſchilfbewachſenen Ufern
des Teiches zu.

„Wollen wir uns nicht ein wenig ſetzen ſprach Edith, indem
ſie mit der Hand auf eine dichte Laube in der Nähe des Teiches
wies. „Sie werden abgeſpannt ſein von dem Großſtadtgetriebe,
das Jhnen ſicher ungewohnt erſcheinen mußte. Und das noch
dazu nach den Anſtrengungen der letzten Zeit, die Sie ja faſt Tag
und Nacht im Revier zubrachten.“

„Ja, das muß ein köſtlicher Aufenthalt ſein,“ ſprach Mülſen,
indem er ſeiner anmutigen Begleiterin einige Schritte vorauseilte
und die ſich über den Eingang wölbenden Zweige hochhob, um
Edith das Hineingehen zu erleichtern. Trotz dieſer Vorſicht hatte
ſich ein vorwitziges Aeſtlein in dem üppigen Haarſchopf der jungen
Frau gefangen und Edith bemühte ſich zunächſt allein, ſich von
ihm zu befreien.

„Jch darf Jhnen helfen, gnädige Frau,“ ſprach Mülſen, in

dem er dicht zu Edith trat. d„Ja, bitte, tun Sie's. Aber ich fürchte, daß bei Jhrer Hilfe,
die ich ſonſt in allen Dingen hoch einſchätze, in dieſem Falle nicht
viel herauskommen wird. Es ſei denn, daß Sie bereits Erfahrung
darin haben,“ ſetztesſie lachend hinzu.

„Das kann ich mit ruhigem Gewiſſen verneinen; in dieſen
Dingen bin ich ohne jede Sachkenntnis; aber bei einiger Jntelli
genz müßte das ja auch ohne ſolche gehen.“ Und ſchon mühte ſich
Mülſen, den kleinen Zweig mit großer Vorſicht aus der Fülle des
prächtigen Hagares zu entfernen„ während Edith in gebückter Hal
tung vor ihm ſtand und ihr Atem ihn faſt ſtreifte. Endlich war
es gelungen und Edith eilte mit einem Dank den Gartenſtühlen
zu. Hier raffte ſie ihren weißen Rock hoch und ließ ſich mit einer
Anmut, die Mülſens Bewunderung herausforderte, auf einem der

Stühle nieder (Fortſetzung folgt.
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Stumsborf, 6. Juni. Kriegervereinsjubiläum.)Der Kriegerverein. Oſtrau Werderthau beging heute unter
Beteili von 22 auswärtigen Vereinen die Feier ſeines
60 jährigen Beſtehens. Der Vertreter des Kreiskriegerver
bandes Bitterfeld, Major Kleinau, hielt die Feſtrede. Er

ichnete dabei die Mitglieder aus, welche dem Verein 50 und
Jahre in Treue angehört haben. Beim Umzug wurden die

alten Veteranen in Wagen durch das prächtig geſchmückte Dorf
gefahren. Ein gemütliches Beiſammenſein am Nachmittag auf
dem Feſtplatze und der Ball am Abend in beiden Sälen bildete
den Schluß der gut gelungenen Veranſtaltung. Jm nächſten
Jahre kann der Krieger- und Landwehrverein Stumsdorf-
Werben auf ſein 60jähriges Beſtehen zurückblicken.

Merſeburg, 7. Juni. Von einer verirrten Kugel
getroffen) wurde bei einem Uebungsſchießen auf dem
Schießſtande am „Neuen Schützenhaus“ ein auf dem benachbar-
ten Turnplatz turnender! Schüler aus Schkeuditz. Es handelt ſich
um einen Streifſchüß unterhalb des Kinns.

Stöbnitz, 7. Juni. Kriegervereins-Jubiläum.)
Das Feſt ſeines 50gährigen Beſtehens konnte am geſtrigen
Sonntag der hieſige Krieger und Landwehrverein feiern. Der
forbenprächtige Feſtzug am Sonntag wurde in den Uniformen
der Vorkriegszeit ausgeführt

Hilferufe aus den Hochwaſſergebieten
Steigende Fluten vermehrte Unfälle Geſtörter Verkehr Die erſten Todesopfer

Jmmer laufen neue Meldungen über die Hochwaſſerſchäden
ein, die das Unwetter der letzten Tage hervorgerufen hat. Nicht
nur der Sachſchaden iſt ſehr bedeutend, ſondern es iſt leider auch
mehrfach ein Verluſt an Menſchenleben zu beklagen. Jn der
Gegend des Kraſtwerkes Zſchornewitz gingen am Montag nach-
mittag ſchwere Gewitter nieder, die Störungen im mitteldeutſchen
100 000-Voltnetz zur Folge hatten. Jn verſchiedenen
Städten kam es zu Unterbrechungen in der Stromlieferung.

Das Hochwaſſer in Gſtſachſen
Infolge der wolkenbruchartigen Regengüſſe der letzten Tage

führen die Elbe und die oſtſächſiſchen Flüſſe ſtarkes Hochwaſſer,
wie es teilweiſe ſeit mehr als 30 Jahren, beſonders in der
Lauſitz, nicht beobachtet worden iſt. Jn der Sächſiſch-böhmiſchen
Schweiz und in der Lauſitz kam es dabei zu großen Ueberſchwem-
mungen, die ſehr erheblichen Schaden an der Ernte, an den
Straßen und Häuſern verurſachten.

Regen aufs neue ein. Bei der Einſiedler Talſperre iſt die nor-
male Hochwaſſerüberflutung bereits eingetreten. Jn Flöha iſt

die Zſchopau aus den Ufern getreten
und hat die niedrig gelegenen Wieſen und Felder über
ſchwemmt. Jn Geyer brach Sonntag nachts gegen 2 Uhr der
ſogenannte Hüttenſtollen in der Wachtſtraße aus ſo daß vor
der Waſſerſammelſtelle rieſige Waſſermengen aus der Erde
quellen. Das Waſſer drang in die benachbarten Gebäude ein.
Der Hüttenſtollen iſt ſeit 25 Jahren nicht ausgetreten. Wieſen,
Felder, einzelne Gehöfte, ferner die Färberei von Dalichow
ſtehen inmitten großer Waſſerflächen.

Die große Talſperre bei Neunzehnhain iſt
über getreten. Das Waſſer brauſt in einer
Breite von 50 Meter über die Sperrmauer in
die Tiefe.

Der Lübecker Totentanz Der Feſtzug in Lübeck

r Totentänge ſpielten in der ſpäteren mit
eine große Rolle.

Bilde dss Tanzes
Menſchengeſchlecht veranſchaulicht.

telalterli
Unter dem vorherrſchenden

wird die Macht des Todes über das ganze
Auch in der Lübecker Marien

Kung.

kirche befindet ſich ein ſolches Gemälde.)

Die Fahne Lübecks und die Fahnen der nordiſchen Staaten

und Städte, mit denen Lübeck in Verbindung ſteht.

y

g. Könnern, 7. Juni. (Ein ſchmuckes Bibd) bekommt
jetzt unſer Städtchen durch die neu angelegte Hindenburg- und
Mühlenſtvaße. Auch Straßen werden gepflaſtert und Wege
durch die Arbeitsloſen ausgebeſſert. Das Hofmeiſter
Schneiderſche Ehepaar feierte die ſilberne Hochzeiut,
gleichgeitig beging eine Tochter die grüne Hochzeit. Am
1. Juli findet hier ein Ephoralmiſſiongsfeſt ſtatt, verwelchem Miſſionsdirektor Knack Berlin die Feſtpredigt und
der Miſſionsſuperintendent We depohl Afrika den Bericht
halten wird.
r Steinach, 6. Juni. (Glück im Unglück.) Glück im

Unglück hatten drei Artiſten der zurzeit hier auf dem Markt-
platz Vorſtellung gebenden Truppe des Leonardi Renner. Zwei
Künſtler (eine Dame und ein Herr) hatten bereits auf dem
Turmſeil verſchiedene ſchwierige Sachen ausgeführt und traten
vom Maſt an der Rathausſeite den Rückweg an. Da erſchien
auf dem Podeſt des entgegengeſetzten Maſtes ein dritter
Artiſt, gleich darauf neigte ſich der Maſt plötzlich zur
Seite, ſtürzte um und riß die Artiſten aus einer Höhe von
15. Metern, mät, in die, Tiefe. Ein furchtbarer Anblick!
Man konnte nicht anders denken, als daß die drei Menſchen
zerſchmettert am Boden liegen würden. Doch ſie hatten Glück
gehabt; durch das langſame Neigen des Maſtes, bei dem ſich
ein Anker gelockert hatte, und durch das unter dem Seil aus
geſpannte Schutznetz, in das die Abſtürzenden fielen, war die
Wucht des Sturzes gemildert worden. Die Verunglückten
waren mit Verletzungen am Kopf und am Körper davon-
gekommen, abgeſehen von dem furchtbaren Schrecken, der ſie

bei dem Sturz aus der Höhe befallen haben mag.
Weimar, 7. Juni. (Leichenfund.) An der Schaukel-

brücke bei Oberweimar fand man in der Jlm eine ſchon ſtark
verweſte Leiche Es handelt ſich um den ſeit dem 2. Pfingſt
feiertäg vermißten 55 jährigen Arbeiter Guſtav H. aus Ober-
weimar. Er hat anſcheinend in einem Anfall von Geiſtesge-
ſtörtheit den Tod geſucht.

Greiz, 7. Juni. (Unterſchlagung.) Der Lager-
halter Wolf beim hieſigen Konſumverein hat 83000 Mark unter
ſchlagen. Er wurde verhaftet.

Sonderausſtellung des Deutſchen CLandwirtſchaftsrates
auf der Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft.

Wie im vorigen Jahre veranſtaltet auch in dieſem Jahre der
Deutſche Landwirtſchaftsrat auf der Ausſtellung der Deutſchen
Landwirtſchafts Geſellſchaft in Breslau eine Sonderausſtellung
der Bilder zur Lage der Landwirtſchaft. Dieſe Bilder ſollen auf
ſtreng wiſſenſchaftlicher Grundlage auch dem Laien einen Ueber
blick über die augenblicklichen Verhältniſſe im deutſchen Landbau
geben. Sie ſoll. darüber hinaus aber auch zeigen, wie eng ver
knüpft. das Schickſal der Landwirtſchaft mit dem Schickſal der
übrigen Wirtſchaftsgruppen und der geſamten Volkswirtſchaft iſt.
Die Bilder über die Betriebsergebniſſe geben Zeugnis von den
immer unzulänglicher werdenden Reinerträgen, die eine geordnete
Wirtſchaftsführung immer ſchwieriger geſtalten. Die Steuer-
politik des Staates iſt mit ſchuld an dieſer Entwicklung. Iſt die
Steuerlaſt im Wirtſchaftsjahr 1924 /25 gegenüber dem Steuer
jahr 1913,/14 doch auf ein Vielfaches geſtiegen. Sie betrug in den
oſtdeutſchen Betrieben das 8,7fache, in den mitteldeutſchen Be
trieben das 4,fache und in den weſt und ſüddeutſchen Betrieben
das 2,5fache der Vorkriegsſteuern.

Ein Flugzeug verbrannt.
München, 7. Juni. Einer der Teilnehmer des Süddeutſch-

landfluges mußte bei Kaufbeuren (Schwaben) eine Notlandung
vornehmen, da der Benzintank undicht geworden war. Ein
Ortsbewohner wollte aus dem entweichenden Benzin ſein Feuer
zeug, auffüllen, wobei das Flugzeug in Flammen geriet und
vollſtändig zerſtört wurde.

In der SächſiſchBöhmiſchen Schweiz
Die in den letzten Tagen vergangener Woche zu beobachten

den anhaltenden und beträchtlichen Niederſchläge wirkten ſich am
Nachmittag des Sonnabends zu einer ſchweren Unwetter-
kataſtrophe aus, wodurch unermeßlicher Schaden angerichtet
worden iſt. Die herniedergehenden gewaltigen Waſſermengen

verwandelten die kleinſten Gebirgsbäche in reißende Flüſſe.
So wurden beiſpielsweiſe in Boden bach ganze Straßenzüge
unter Waſſer geſetzt und in Herrnskretſchen gegen tauſend Feſt
meter Holz zum Abſchwimmen gebracht. Auf der Eiſenbahn
ſtrecke Dresden-Bodenbach waren zwiſchen den Stationen
Schöna und Niedergrund mehrfach Bergrutſche zu
verzeichnen. Das Bahnperſonal war andauernd beſchäftigt, die
durch die Waſſermaſſen auf die Bahngleiſe geſchwemmten oder
gewälzten Geröll- und Sandmaſſen zu beſeitigen.

Der Bahnverkehr erlitt verſchiedentlich arge Stockungen.
Ein nachmittags in der dritten Stunde von Dresden abgefahrener,
in Richtung Bodenbach verkehrender Güterzug paſſierte gerade
die Strecke bei Niedergrund, als ein ſolcher Bergrutſch ſtattfand.
Die beiden letzten Wagen des Güterzuges wurden von hernieder-
kommendem Geröll getroffen, ſo daß ſie abgehängt und durch
eine herbeigerufene Reſervemaſchine weggezogen werden mußten.
Das Streckenperſonal war aus Sicherheitsgründen die ganze Nacht
auf den Beinen, um die Strecke abzugehen, um etwa
neue auf die Gleiſe geſchwemmte Sandmaſſen alsbald zu be-
ſeitigen. Schwer heimgeſucht wurde aber der bekannte Grenzort
Schmilka, über den von 1 Uhr nachmittags an ein Wolken
bruch herniederging, der offenbar große Ausdehnung hatte und
auch das angrenzende Gebiet des Großen und Kleinen Winter-
bergs berührte.

Jm Gebiet des Winterbergs weggeſchwemmte Holzſtapel,
die zum Wegtransport bereitlagen, weggeriſſene Brücken, Fufß-
ſteige, Ruhebänke, hölzerne Einfriedigungen, zahlloſe ent-
wurzelte große und kleine Bäume ſowie Sträucher wurden von
den immer mehr anſchwellenden Waſſermaſſen mit fortgeriſſen
und verurſachten im Tale, auf der nach der Elbe hinabführen
den Dorſſtraße verſchiedentlich recht gefährliche Stauungen.

Vielfach gerieten Ortsbewohner in ernſte Lebensgefahr.
Die Fluten ſetzten faſt überall die Räume im Erdgeſchoß unter
Waſſer, ſie drangen auch mehrfach gar in das obere Stock
werk ein. Von überall her ertönten Hilferufe Her auf die
Dachböden geflüchteten Bewohner. Jnfolge der reißenden
Waſſermaſſen war es gar nicht möglich, immer ſogleich heran
zukommen. Bürgermeiſter Klemm bezifferte den angerichteten
Schaden auf rund dreiviertel Millionen Mark, ſoweit der Ort
Schmilka in Betracht kommt.

Die Lage in der berlauſitz
Nachdem Anfang voriger Woche die Fluren ſüdöſtlich

Bautzen durch Hagelſchlag verwüſtet worden ſind, iſt jetzt durch
Hochwaſſer, verurſacht durch wolkenbruchartige Regen-
güſſe, in der Oberlauſitz ſchwerer Schaden angerichtet worden.
Die Flußgebiete der Spree und Weſenitz weiſen große
Ueberſchwemmungen auf. Die anliegenden Fluren gleichen
großen Seen. Jn den Spreeniederungen bei Brieſing und
Klix iſt die

ganze Heuernte vernichtet.
Die Getreidefelder liegen wie gewalzt da und ſind mit Schlamm
überzogen. Kartoffel- und Rübenfelder ſind ausgeſchwemmt.
Die Felder ſehen geradezu troſtlos aus. Straßen ſind auf-
geriſſen und das Erdreich und der Schotter weggeſchwenmt.
Viele Brücken und Wege ſind unpaſſierbar.

hochwaſſer in Chemnitz und im Erzgebirge
Der ſtarke Regen, der am Sonnabendnachmittag gegen

3 Uhr einſetzte, hat zur Folge gehabt, daß am Sonntagvor-
mittag der Chemnitzfluß die Gefahrenmarke B überſchritt.
Die Chemnitztalſtratze zwiſchen Furth und Glöſa war einige
Stunden unpaſſierbar. Jn der Nacht zum Montag ſetzte der

Zwei Todesopfer des Hochwaſſers der
ſchleſiſchen Gebirgsflüſſe

Hirſchberg (Schleſien), 7. Juni. Dem Hochwaſſer der Ge
birgsflüſſe ſind zwei Menſchenleben zum Opfer gefallen. Jn
Heriſchdorf ertrank bei dem Verſuch, zwei Perſonen aus einem
gekenterten Kahn zu retten, ein HirſchbergerReiſen
der. Jn Flinsberg ertrank ein Malermeiſter, als er
Arbeiten zur Stützung einer gefährdeten Brücke ausführen
wollte.

Unwetter über dem Mansfelder Seekreiſe
Freiſt Mansfelder Seekreis), 7. Juni. Jm Fleiſchbachtal

ging heute nachmittag 5,30 Uhr ein ſchweres Unwetter nieder.
Der wolkenbruchartige Regen, begleitet von Hagelſchlag, hat
großen Flur- und Sachſchaden angerichtet. Das Pflaſter in den
Dörfern iſt unterſpült und aufgeriſſen. Auch ſind zum großen
Teil die Feldfrüchte weggeriſſen worden, ſo daß die zu den
e Hoffnungen berechtigende Ernte vollſtändig in Frage ge
ſtellt iſt.

Die Ueberſchwemmungskataſtrophe
in Rumänien

Hunderte von Menſchenopfern

Bukareſt, 6. Juni. Durch das in den letzten Tagen
niedergegangene Regenwetter iſt eine Ueberſchwemmungskata
ſtrophe über Rumänien hereingebrochen, die ſich nach den bis
herigen Nachrichten als die ſchlimmſte ſeit 1918 darſtellt. Nach
den aus der Provinz vorliegenden Meldungen ſind ſchon
Hunderte an Menſchenopfern zu beklagen. Der ge
ſamte Zugverkehr ſowie die telephoniſche und telegraphiſche Ver
bindung iſt eingeſtellt. Die Ernte iſt durch die andauernden
Hagelſchläge faſt vollſtändig vernichtet. Auch der Zug
verkehr zwiſchen Rumänien und Deutſchland iſt unterbrochen.
Der Schienenſtrang über die Moldau iſt in einer Länge von
9 Kilometern überſchwemmt. Die Schienen ſind durch die Waſſer
gewalt um etwa 800 Meter zur Seite geſchoben worden. Zwei
Eiſenbahnregimenter ſind zur Hilfeleiſtung entſandt worden,
haben jedoch bisher nichts ausrichten können. Ein Zug der
Strecke Bukareſt--Jaſſy mit 300 Reiſenden iſt im Waſſer ſtecken
geblieben. Da der Bahndamm vollſtändig zerſtört iſt, kann den

Reiſenden keine Hilfe geleiſtet werden, ſo daß man um ihr Schick
ſal beſorgt iſt. Nach einer amtlichen Mitteilung iſt wegen des
Hochwaſſers der Verkehr von Bukareſt nach Warſchau, nach
Prag, nach Breslau ſtillgelegt worden. Auch der inner-
rumäniſche Verkehr iſt vollſtändig unterbunden.

Trotzdem faſt ſämtliche Telephon- und Telegraphenlinien
geſperrt ſind, laufen in Bukareſt immer neue Schreckens-
nach richten über die furchtbare Ueberſchwemmungskata-
ſtrophe ein. Jn Orſchowa ſind rieſige Felsblöcke angeſchwemmt
worden, die die Landſtraßen ſowie die Eiſenbahn auf einer Strecke
von 3 Kilometern Länge bedecken. Auf dem Fluß Olt ſind zahl
reiche Leichen herabgeſchwemmt worden. Jn der Stadt Targovviſte
wurde das Kraftlichtwerk fortgeſchwemmt und
rieſige Verwüſtungen angerichtet. Bäume wurden entwurzelt und
umgeworfen, zahlreiche Dächer abgedeckt. Der Straßenverkehr
iſt lebensgefährlich. Aus mehreren Städten wird Hagelſchlag ge
meldet, der Tauſende von Hektar Weizen zerſtört hat. Jn der
Nähe der Stadt Rammic ſind acht Brücken fortgeriſſen worden.
Jn der Stadt ſollen 16 Menſchen in den Fluten umgekommen
ſein. Der Schaden geht in die Millionen.
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Große Sturmſchäden im Schneeberger Bezirk
Erſt jetzt gewinnt man einen Ueberblick über die unge-

heuren Schäden, die der am Sonntag tobende Sturm in Schnee-
berg und in der nächſten Umgebung angerichtet hat. Jn dem
der Stadt Schneeberg gehörigen Pinkeswald wurden eine
große Anzahl 120--140 Jahre alter Fichten umgeknickt, die auf
den erſt vor einigen Wochen von der Badegeſellſchaft Radium-
bad Oberſchlema gekauften Pavillon geworfen wurden, wodurch
dieſer zertrümmert wurde. Dieſer Pavillon ſteht an der ſoge-
nannten Sedanwieſe, auf der ſich das Naturthegater des
Radiumbades Oberſchlema befindet, deſſen Bänke ebenfalls ve-
ſchädigt wurden. Jn den ſonſtigen ſtädtiſchen Forſten wurde
ebenfalls großer Schaden angerichtet, der ſich auf etwa 600
Feſtmeter belaufen ſoll. Noch gut abgelaufen iſt ein Un
fall, den eine auf dem Gottesacker am Grabe ſtehende ältere
Frau erlitt, als ein auf dem Nachbargrundſtück ſtehender, durch
eine hohe Mauer getrennter Baum dieſe Mauer glatt
auf mehrere Meter durchſchlug und über die Mauer auf
den Gottesacker ſtürzte, die Frau und deren Enkelkind
unter ſich begrabend. Die Frau erlitt einen Nervenzu-
ſammenbruch und befindet ſich in ärztlicher Behandlung.

250 000 Arbeitsloſe in Berlin
Zunahme um 3000 in einer Woche.

Nachdem ſich die Lage auf dem Arbeitsmarkt in der ver
gangenen Zeit zwar durchaus nicht gebeſſert, aber doch nicht
allzuſehr verſchlechtert hatte, iſt die Kurve in der Arbeits
loſenſtatiſtiuk nun erneut emporgeſchnellt. Die letzte Berichts
woche weiſt einen Zugang von etwa 3000 Perſonen auf. Da
mit beträgt jetzt die Geſamtzahl der Erwerbsloſen für Berlin
rund 250 000, und leider ſind Anzeichen dafür vorhanden, daß
die Arbeitsloſigkeit ihren Höhepunkt noch immer nicht erreicht
hat

Raubmord an einer Greiſin
Koblenz, 7. Juni. An einer hier wohnenden 78 jährigen

Beamtenwitwe iſt ein Raubmord begangen worden. Der Tod
iſt durch Zertrümmerung der Schädeldecke mit einem Feuer-
haken eingetreten. Geraubt wurden eine goldene Damenuhr und
etwa 100 Mark Bargeld. Als mutmaßlicher Täter kommt ein
Landſtreicher oder Bettler in Betvacht.

Schweres Bauunglück
Vier Tote.

Stuttgart, 7. Juni. Jn Oberſtetten ſtürzte bei Reparatur
arbeiten der ſteinerne Giebel einer Scheune ein und begrub
fünf bei den Ausbeſſerungsarbeiten beſchäftigte Männer unter
ſich, wovon vier, darunter der Beſitzer der Scheune, ſofort tot
waren. Ein weiterer wurde verſchüttet und iſt ſo ſchwer verletzt,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

J

JugendFußballEche
Reſultate vom 6. Juni 1926

Auf dem neuen Wackerplatz wurde das letzte Verbandsſpiel
des Spieljahres 1925/26 ausgetragen. Der Knabenmeiſter der
2a-Klaſſe Wacker III hatte gegen Sp. V. 98 III anzutreten.
Einige hundert Zuſchauer, die ſich zum angeſetzten Ligaſpiel
gegen den Sportverein Jena eingefunden hatten, wurden frei-
willig oder unfreiwillig Zeuge eines hochintereſſanten Knaben
kampfes. Der Meiſter bewies wieder ſeine glänzende Form und
fertigte die nicht ſchlechten 98er mit 11:0 ab. Es wurde
ein techniſch gutes und faires Spiel vorgeführt. Die kleinen
Blauweißen haben in den beiden letzten Verbandsſpielen ſomit
ein Reſultat von 283:0 (1)) erzielt.

Weniger ſchön war das auf dem Zoo-Platz ausgetragene
Spiel. V. f. L. 96 I Jun. gegen F. C. Anhalt Frohſe I.
Die Gäſte konnten ſich keinesfalls die Sympathien der Zuſchauer
erwerben, da ſie mehr als unfair ſpielten. Dies iſt bedauerlich,
denn der J. A. des V. f. L. 96 wollte ſeinen Junioren etwas
„Beſonderes“ bieten, hatte aber kein Glück. Vor Spielabſchlüſſen
7 e Mannſchaft ſoll hierdurch gewarnt ſein. Reſultat
:2 für 96.

Junioren: Sportfreunde I gegen Preuko I 10:0. Sp. V. 98
gegen 1910-Halle J 4:2. Wacker III gegen Landsberg I in
Landsberg 3:2. V. f. L. 96 II gegen Boruſſia II 2:2.
Boruſſia J gegen Wacker-Kelbra J ausgefallen. Wacker I gegen

Preußen Merſeburg J fiel aus, da Merſeburg weder abgeſagt
hatte noch auf dem Platze in Merſeburg jemand anweſend
war. Das Fahrgeld wurde vergeblich ausgegeben und die Spieler
recht enttäuſcht. V. f. B. Schkeuditz J gegen Sportfreunde
Markranſtädt 2:5.

Jugend: Wacker III gegen Cöthen 02 I 83:1. V. f. L. 96 I
gegen Cöthen 02 I 1:1. Wacker III gegen Sp. V. 98 II 0:7.
Sportfreunde I gegen Pieſteritz I 3:1. Sportfreunde II gegen
Olympia I 0:3. Favorit I gegen Ammendorf I 7:1.
Boruſſia I gegen Freha-Paſſendorf J 0:3. Marathou-Neu-
Röſſen J gegen SchwarzGelb Weißenfels J 1:1. Ammen-
dorf I gegen P. S. V. II 5:1 (1) Handball.

Wacker gegen P. S. D.

Das am Mittwoch, 9. Juni, abends 7.15 Uhr auf dem Wacker
Sportplatz an der Deſſauer Straße ſtattfindende Handballſpiel des
Mitteldeutſchen Meiſters P. S. V. gegen Wacker Halle werden die
beiden Gegner vorausſichtlich in folgender Beſetzung beſtreiten:
P. S. V.: Drape; Jaeck, Knobbe; Willigmann, Carl, Koch;
Sindram, Lübbering, von Jeger, Marczinsty, Sauerhering.
Wacker: Born; Knauf, Jahns; Thiem, Weiſe II, Weiſe I;
Eſchke, Kühr, Peinze, Fink, Reichenbach.

Das Spiel verſpricht einen äußerſt intereſſanten Verlauf zu
nehmen, da der P. S. V. viel Grund hat, ſich vor ſeiner An
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uSeS b e eJn Amerika gibt es eine Menge Schönheitskonkurrenzen, bei denen dann die ſchönſte Frau einen Tit

Miß NewYork läßt ſich malen

dem Namen ihrer Skadknach
bekommt. So zum Beiſpiel Miß SanFrancisko, Miß Hollywood, Miß NewYork uſw. Die Schönſte unter dieſen Preisträgerinnen
wird dann Miß Amerika benannt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich jeder Photograph geehrt fühlt, wenn ſich eine dieſer Frauen
bei ihm aufnehmen läßt. Miß New-Hork kann ſich ſogar rühmen, von einem der beſten Portraitiſten Amerikas gemalt worden

zu ſein.

Knaben.
V. f. L. 96 I Knaben mußten unverrichteter Sache wieder

heimwärts r. da die er Knaben anſcheinend wegen des un
günſtigen ters nur mit 6 Mann antraten.

V. f. L. 96 II gegen Ammendorf J 7:0. Auch in dieſem
Spiele bewies die 96er Mannſchaft, daß ſie wie in den Verbands
ſpielen doch die beſſere ihrer Klaſſe iſt. Das Reſultat iſt um ſo
beachtenswerter, als die Ammendorfer Mannſchaft gegen den BVer-
liner Knabenmeiſter nur 8:1 unterlag.

V. f. L. 96 III gegen Ammendorf II 5:1. Sportfreunde I
gegen Pieſteritz II Jugend 2:3. Sportfreunde II gegen
Olympia I 1:2. V. f. B.-Schkeuditz I gegen Markranſtädt I
1:2. Boruſſia I gegen Eintracht I 6:0. Die Boruſſenelf
ſpielte das 2. Mal in neuer Aufſtellung. Beide Mannſchaften
lieferten ein ſchönes Spiel.

Marathon-Neu-Röſſen J gegen Schwarz-Gelb- Weißenfels I
4:0.

Halle 96 Boruſſia
Das am Sonnabend infolge des ſtarken Regens ausgefallene

Spiel wird am Mittwoch abend 624 Uhr auf dem 69ber-
Platze ausgetragen.

Da beide Mannſchaften mit beſter Elf erſcheinen, wird ſicher
ein gutes Spiel zuſtande kommen, das auch durch ſeinen freund-
ſchaftlichen Charakter techniſche Feinheiten bieten ſollte.

Ein Abendſpaziergang nach dem Zoo-Platze dürfte ſich ſicher
lohnen,

Die Leitung des Spieles liegt in den bewährten Händen
des Herrn Scherf.

hängerſchaft zu rehabilitieren, während Wacker verſuchen wird,
durch ein gutes Spiel ſeine Stellung in der Spitzengruppe des
Saalegaues zu behaupten.

Joachim von Bülow, „Die gelbe Flagge“. Engelhorns Romanbibliothed,
Band 991. Broſchiert 1 Rm., in Ganzleinen 1,75 Rm. Verlag J. Engelhorns
Nachfolger in Stuttgart. Der neueſte Band von Engelhorns Romanbibliothek
iſt eine glänzend geſchriebene Utopie, ein phantaſtiſches Märchen und ſteht
dennoch mit allen Füßen in der Wirklichkeit. n dioſoihe

Alfred Schirokauer, Hinter der Welt. Engelhorns oman othek,
Band 995. Broſchiert 1 Rm., in Ganzleinen 1,75 Rm. Ein vackendes Buch
der Abenteuer und der Schönheit, in Jsland, dem Polarmeer ſpielend die
Welt, mondänſtes Leben der Städte greift hinein, wild und verführeriſch, in
die ſtille Klarheit der nordiſchen Ferne. Die nackten brutalen Vorgänge ſind
mit hinreißender Meiſterſchaft erzählt; bei aller Gewalt der Ereigniſſe liegt
über dem Buch eine ergreifende Zartheit.

Weber, Ausgewählte Werke Wenn der Tempel-Verlag Carl Julius
Weber unter ſeine Klaſſiker aufgenommen hat, ſo geſchah dies, weil wir in
Weber einen unſerer geiſtreichſten und feinſinnigſten Schriftſteller zu betrachten
haben.

Schwitze dich geſund!

Das Schwitzbad iſt nach dem Urteil der Aerzte das er
ſolgreichſte Miltel gegen Erkältungen, Grippe, Rheumatismus,
Gicht, Neuralgie, Fettleibigkeit, Nervoſität, Nierenkrankheiten,
Unterleibsleiden, Krankheiten des Blutes und der Haut. Auf die
heutige Beilage zur Geſamtauflage der „Halleſchen Zeitung be
treffend Kreuzverſand A. Klotz, größte Spezial-
fabrik für Schwitzbade-Apparate, München, wer-
den deshalb unſere Leſer aufmerkſam gemacht. An jedermann
wird ein vortreffliches Buch über häusliche Shwitzkuren koſtenlos
und ohne jede Verpflichtung abgegeben. Von dieſer Vergünſtigung
wolle man Gebrauch machen.

Die Mediatiſierten
Während die infolge der Staatsumwälzung im November

1918 entthronten deutſchen Fürſten durch den am 20. Juni ſtatt
findenden Volksentſcheid in den Mittelpunkt öffentlicher Dis-
kuſſionen geſtellt ſind, beſchäftigt ſich kein Menſch mit ihren zur-
zeit wenigſtens glücklicheren Kollegen, den 1801, 1803 und 1806
ihrer Souveränitätsrechte beraubten deutſchen Fürſten und
Grafen, die man Mediatiſierte nennt und die alle ihr Haus und
Krongut behalten haben.

Die reichſten der Mediatiſierten ſind die Familien Hohen-
zollern und Thurn und Taxis. Die Erſtgenannten, die ihre Sou-
veränitätsrechte erſt 1849 an Preußen abgetreten haben, bilden
die ältere Linie des preußiſchen Königshauſes, die nach einem
witzigen Wort Friedrich Wilhelms IV. nur nicht ſo raſche Karriere
gemacht hat wie die jüngere. Während die Hohenzollern einem
alten deutſchen Herrengeſchlecht entſtammen, ſind die Thurn und
Taxis eine kleine italieniſche, nach Deutſchland
Adelsfamilie, die erſt 1512 den Reichsadel in der Perſon des
Franz von Taxis erhielt. Er richtete 1516 die erſte wirkliche Poſt
zwiſchen Wien und Brüſſel ein. Einer ſeiner Nachkommen wurde
1595 Generalpoſtmeiſter des Reiches. 1615 wurde die Familie
gegraft, achtzig Jahre ſpäter in den Reichsfürſtenſtand erhoben
und mit dem Poſtregal für ganz Deutſchland belehnt. Dieſes
Monopol hat der Familie große Reichtümer gebracht, die von ihr
klugerweiſe immer wieder in Wald- und Landbeſitz angelegt
wurden. Dazu kommen die großen, teils in bar, teils in Land
gezahlten Entſchädigungen, die ſie vor ungefähr hundert Jahren
erhielt, als die einzelnen Bundesſtaaten eigene Poſt errichteten
und gezwungen waren, das Taxisſche Poſtmonopol abzulöſen.

Der jetzige Chef des Hauſes, Fürſt Albert von Thurn und
Taxis, der noch heute einen Majoratsbeſitz von fünfunddreißig
Quadratmeilen mit mehreren Millionen Mark jährlichen Ein-
künften hat, iſt zurzeit der reichſte Mann Baherns und lebt in
Regensburg im Stile eines regierenden Königs. Er iſt umgeben
von einem großen Hofſtaat, hat die große Mittelloge im Stadt-
theater, dem er beträchtliche jährliche Subventionem gibt, und reiſt,
wenn er auf ſeine Jagdſchlöſſer oder im Winter an die Riviera
fährt, im Extrazug mit einem Gefolge von zwanzig Perſonen.
Jhrem Reichtum entſprechend, haben die Fürſten von Thurn und
Taxis in den letzten Jahrzehnten nur große Heiraten gemacht
und dadurch engſte Beziehungen zu den regierenden europäiſchen
Fürſtenhäuſern geknüpft. So war die Mutter des Fürſten Albert
eine Herzogin von Bayern, Schweſter der verſtorbenen Kaiſerin
Eliſabeth von Oeſterreich und der Königin von Neapel, ſeine
Gattin iſt eine öſterreichiſche Erzherzogin, ſeine einzige Tochter
aber hat den Prinzen Friedrich Chriſtian von Sachſen, Tia ge

nannt, geheiratet, der ohne die Novemberereigniſſe 1918 ſein
älterer Bruder iſt bekanntlich katholiſcher Prieſter geworden
Kronprinz von Sachſen wäre. Die einzige Schweſter des Fürſten
Albert von Thurn und Taxis iſt die Witwe des Prinzen Friedrich
von Hohenzollern.

Auch der Fürſt von Hohenzollern, der in Schloß Sigmaringen
reſidiert und ſich in zweiter Ehe mit einer Tochter des letzten
bayeriſchen Königs Ludwig III. vermählt hat, lebt in glänzendem
Stil. Jhm gehört ein großer Teil der Hohenzollernſchen Lande
als Privatdomäne. Außerdem beſitzt er große Herrſchaften in
Schleſien und in der Mark Brandenburg.

Faſt eben ſo reich wie die Hohenzollern und Taxis ſind die
Arenbergs, Fürſtenbergs und Hohenlohes. Die erſteren, die im
rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet außer Land und Wald-
beſitz Berggerechtſame und Bergwerke ihr eigen nennen, ſind die
typiſche Familie des internationalen Hochadels. Sie ſind auch in
Belgien angeſeſſen, ſo daß der Chef des Hauſes, der mit einer
belgiſchen Prinzeſſin von Ligne verheiratete Herzog Engelbert
von Arenberg, teils in Bonn, teils in Brüſſel wohnt. Ebenfalls
in zwei Ländern angeſeſſen ſind die Fürſten Fürſtenberg. Jhnen
gehört die große Herrſchaft Pürglitz in Böhmen und der umfang
reiche Land und Waldbeſitz in Baden, der ſich um die entzückende
kleine Reſidenz Donaueſchingen gruppiert. Von dem jetzigen Chef
des Hauſes, Fürſten Max Egon, der Wilhelm II. freundſchaftlich
nahe ſtand, pflegte der Kaiſer zu ſagen: „Er iſt der einzige
Menſch, der nichts von mir haben will.“ Zwei wundervolle
Palais in Prag und Wien dienen der fürſtlichen Familie als
Winterreſidentz. Dagegen haben die Hohenlohes ihr Schwergewicht
in Deutſchland. Auch ihre Reichtümer beſtehen in der Haupt
ſache aus Land und Bergwerken. So gehören ihnen in Schleſien
die zuſammen über 100 000 Morgen großen Herrſchaften Ujeſt und
Koſchentin. Jn Mitteldeutſchland zählen die Fürſten Stolberg zu
den reichſten ſtandesherrlichen Häuſern. So beſitzt der Fürſt
StolbergWernigerode das große Harzgebiet, in dem der Brocken
liegt, und eine Reihe ſehr einträglicher Hotels in Schierke.

Weniger durch ihren Reichtum als durch die verwandtſchaft-
lichen Beziehungen zu regierenden Häuſern iſt die fürſtliche
Familie Wied bekannt geworden. War doch die Großmutter des
jetzigen Fürſten Friedrich zu Wied eine Prinzeſſin von Naſſau, die
Mutter eine Prinzeſſin der Niederlande. Der Fürſt ſelbſt hat
die einzige Tochter des Königs von Württemberg geheiratet. Seine
Vatersſchweſter, Prinzeſſin Eliſabeth von Wied, als Carmen
Sylva in der deutſchen Literatur bekannt, wurde Königin von
Rumänien, ſein Bruder Prinz Wilhelm von Wied trug, wenn
auch nur kurze Zeit, nämlich vom März bis zum September 1914,
die Fürſtenkrone von Albanien. Er verließ dann das Land unter
Vorbehalt ſeiner Rechte, wurde aber 1920 abgeſetzt, ein harter

Schlag für ſeine ehrgeizige Gattin Sophie, eine geborene Prin
zeſſin von Schönburg-Waldenburg. Die künſtleriſch ſehr begabte
Exfürſtin, bekannt als talentvolle Harfenſpielerin, lebt jetzt in
Weimar, wo ſie Mittelpunkt eines von Fritz Lienhard geführten
literariſchen Kreiſes iſt. Jhr muß ein Muſenhof Troſt für ver
ſunkene Herrſchergewalt und Fürſtenpracht gewähren.

Die Genannten mit Ausnahme der Taxis gehören alten
landſäſſigen Herrengeſchlechtern an. Dasſelbe gilt für die weniger
bekannten deutſchen ſtandesherrlichen Familien, die Bentheim,
Erbach, Jſenburg, Leiningen, Oettingen, Sayn, Schönburg, Salm
und Solms. Und nur die Fürſten Fugger entſtammen einer
deutſchen Bürgerfamilie. Jhr Ahnherr war Johannes Fugger,
der als armer Weber 1368 nach Augsburg kam und durch hand-
geſponnenen Barchent vermögend wurde.

Der neue Direktor der Wiener Bundestheater. Die Er
nennung des Präſidenten der Breslauer Theater, Schneider-
hahn, zum Direktor der Bundestheater in Wien iſt im Prinzip
inſofern vollzogen, als mit dem Unterrichtsminiſterium bereits
eine Einigung zuſtande gekommen iſt. Die formelle Ernennung
wird jedoch erſt nach der Rückkehr des Bundeskanzlers auf Genf
erfolgen, weil ſie eine Beſtätigung durch den Miniſterrat
erfordert.

Profeſſor Jeßner legt ſein Amt nieder. Wie wir er
fahren, hat Jntendant Prof. Leopold Je ßner am 31. Mai den
ſtellvertretenden Vorſitzenden des Verbandes Berliner Bühnen-
leiter Dr. Martin Zickel verſtändigt, daß er infolge ſeiner an
gegriffenen Geſundheit gezwungen ſei, das Amt des 1. Vor
ſitzenden des Verbandes Berliner Bühnenleiter niederzulegen.

Kleine Kunſtnachrichten. Zum Jntendanten des
Stadttheaters in Koblenz wurde der Leiter der
württembergiſchen Volksbühne, Herbert Maiſch, gewählt, der
das neue Amt am 1. Auguſt antreten wird.

Thomas Mann, der aus Anlaß der 700-Jahrfeier
in ſeiner Vaterſtadt Lübeck weilt, iſt vom Lübecker Senat zum
Profeſſor ernannt worden.

Herbert Eulenberg wird auf Einladung der
Union intellectuelle françgaise in dieſem Monat in Paris
im Rahmen der Carnegie-Stiftung über ſeine Dramen und
die Neuromantik in Deutſchland ſprechen.

Wie aus Lugano gemeldet wird, iſt dort im Alter von
77 Jahren die ſchleſiſche Dichterin Valeska Gräfin
Bethuſy-Huc geſtorben. Die Verſtorbene begann ihre
ſchriftſtelleriſche Tätigkeit unter dem Pſeudonym Moritz
von Reichenbach.
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Oppoſition und Staatsraiſon
In ſeiner Sonnabendrede in Osnabrück ging der Führer

der Deutſchnationalen, Graf Weſtarp, einmal auf die allgemein
ſtaatspolitiſche Seite ſeiner redneriſchen Diskuſſion mit dem
Außenminiſter Dr. Streſemann näher ein. Er ſtellte feſt, daß
eine ſolche Diskuſſion zwiſchen Oppoſitionsführer und Außen-
miniſter nicht gerade unbedingt in der Oeffentlichkeit ſtatizu
finden habe es ſei denn, datz dieſe Diskuſion nationalpolitiſch
weckmäßßig erſcheine. Das aber gerade iſt beim Rededuelt

rp--Streſemann wohl nicht der Fall, denn Weſtarp wies
angeſichts der bekannten Lobrede Streſemanns auf das Dawes-
abkommen darauf hin, daß in den nächſten zwei bis drei Jahren
zur Erfüllung des Dawesabkommens in ſeiner vollen Höhe das
Steueraufkommen noch von 600 auf 1750 Millionen erhöht wer

den müſſe. Und man kann nicht gerade behaupten, daß die
heute ſchon klar abzuſehende Notwendigkeit einer Aenderung
des Abkommens dem Auslande gegenüber durch verfrühtes Lod
vorbereitet würde. Graf Weſtarp konnte ſich darauf berufen,
daß Dr. Streſemann in Stuttgart die peinliche Diskuſſion be
gonnen habe, daß er aber im Namen der Deutſchnationalen
noch im Reichstage betont hätte, etwas grundſätzlich Entſcheiden-
des in der Aufenpolitik werde niemals durch ein Bekenntnis
zur bisherigen Linie erreicht, ſowie es Streſemann von den
Deutſchnationalen verlangt. Die Deutſchnationalen ſeien in
verantwortungsbewußter Oppoſition ſtets bereit, auch aus einer
gegen ihren Widerſtand geſchaffenen Lage ſtets das herauszu
holen, was herauszuholen iſt. Es iſt eben etwas eigenes
um das Zuſammenſpiel der Kräfte. Wir wiſſen, daß in Frank-
reich und England Regierung und Oppoſition ſtets darin einig
ſind, aus ihren Streitigkeiten und Meinungsverſchiedenheiten
nicht etwa einen anderen Staat Nutzen ziehen zu laſſen. Das
ſind die einfachſten Grundſätze der „Staatsraiſon', der ſich ein
fach jedes Mitglied eines Volkes, jeder Bürger eines Staates,
jede Partei und jede Wirtſchaftsgruppe zu fügen hat. Man hat
den Deutſchnationalen oft vorgeworfen, ſie hätten nationale Ge
ſinnung in Erbp genommen. Leider muß geſagt werden, daß
dieſes Wort im Vergleich zur Haltung anderer Oppoſitions
parteien, z. B. der Sozialdemokraten und Kommuniſten, nur zu
große Berechtigu hat. Die Deutſchnationalen haben ſchon oft,
wie jetzt erklärt, ſie ſeien ſtets bereit, zu retten und zu
helfen. n man aber, wie der Außenminiſter das tut, einen
prinzipiellen Verzicht auf die ganze politiſche Auffaſſung der
Partei verlangt, dann iſt das zuviel. Man kann realpolitiſche
Notwendigkeiten wahrnehmen, ohne darum politiſche Jdeale
grundſätzlich aufzugeben. Dieſe Haltung der Deutſchnationalen,
dieſe ſcharfe Trennung zwiſchen Jnnen- und Außenpolitik, dieſe
klare Erkenntnis der Gebote der Staatsraiſon ſollten, auch das
hat Graf Weſtarp mit zugeſpitzter Betonung ausgeſprochen,
einem Außenminiſter die Möglichkeit geben, eine ſolche Oppo
ſition realpolitiſch auszunützen. Aber dann darf er nicht, wie er
es in der jetzigen Diskuſſion tat, in ſeiner Abwehr noch ſtaats
politiſche Jntereſſen aufs Spiel ſetzen.

Marauhns bedenkliche Journaliſtik
Berlin, ö. Juni.

Der Jungdeutſche“ veröffentlicht heute morgen unter der
Ueberſchrift „Der Wahrheit die Ehre!“ eine Erklärung des Hoch-
meiſters Maraulhn, die in allen nationalen Kreiſen und
ſicher auch in jungdeutſchen Ordenskreiſen auf das ſchwerſte miß-
billigt werden wird. Bezeichnend für den Wert dieſer an ſich
reichlich verwirrten Erklärung für die antinationalen Kräfte iſt
es, daß der „Vorwärts“ heute morgen ſchon dieſe Erklärung aus
nützt, um zum weiteren Severingkampf gegen die
nationale Bewegung zu hetzen Das Weſentlichſte ſtellt
ein Protokoll dar, das angeblich über eine Sitzung aufgenommen
worden iſt, an der Major v. Sodenſtern, der Chefredakteur der
„Deutſchen Zeitung“, teilgenommen hat, und in der er, wie ſchon
von dem Genoſſen Heilmann im Landtag erzählt wurde, Aeuße-
rungen allerdings höchſt bedenklicher Art getan haben ſoll. Major
v. Sodenſtern ſtellt demgegenüber erneut feſt, daß er niemals er-
klärt hat, daß ein Kommuniſtenputſch dadurch provoziert werden
müſſe, daß große Unternehmungen ihre Arbeiter auf die Straße
würfen. Das fragliche Protokoll ſoll von dem Ordenskanzler
Bornemann, deſſen Rolle in der ganzen Marauhn- Affäre
dunkel genug iſt, auf Grund eines mündlichen Berichtes eines
jungdeutſchen Opdensbruders verfaßt worden ſein. Es hat alſo
keinerlei Beweiskraft und darf demnach als gefälſcht gelten.
Dieſe ganze Auseinanderſetzung iſt auf das tiefſte unerquicklich
und ſchadet der nationalen Bewegung mehr als die bisherige an-
erkennenswerte Arbeit Marauhns ihr genützt hat. Findet ſich
denn niemand, der dem offenbar von einem ſchweren Nerven-
zuſammenbruch bedrohten Hochmeiſter des „Jungdo“ endlich den
vernünftigen Rat gibt, ſeine zerſetzende Tätigkeit einzuſtellen

ſ Ein Dementi des Reichsverbandes der Induſtrie
Berlin, 5. Juni.

Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie ſchreibt uns:
„Einige Berliner Morgenblätter teilen nach der Zeitung „Der
Jungdeutſche“ einen Auszug aus dem Protokoll einer angeblich
von Major a. D. von Sodenſtern gehaltenen Rede mit, in
welcher von der Provozierung eines Kommuniſtenputſches die
Rede iſt. Es ſoll in dem Protokoll wörtlich heißen: „Sollte
dieſer Kommuniſtenputjch nicht von ſelbſt kommen, dann muß er
eben provoziert werden, dann müſſen die Großinduſtriellen
Berlins, wie Borſig, Siemens, Schwartzkopff, Knorrbremſe und
ſonſtige Unternehmer, die der Deutſchen Jnduſtriellen-Ver-
einigung angeſchloſſen ſind, nochmals größere Arbeitermaſſen
auf die Straße werfen.“ Demgegenüber bemerken wir, daß die
vier genannten Firmen Mitglieder des Reicheverbandes der
Deutſchen Induſtrie ſind und daß die Herren Geheimer Kommer-
zienrat Dr. Jng. h. c. Ernſt von Vorſig, Dr. Jng. h. c. Karl
Friedrich von Siemens und Dr. Jng. von Klopperer, Direktor
der Berliner Maſchienbau-A.-G. vorm. L. Schwartzkopff, dem
Präſidium bezw. dem Vorſtande des Reichsverbandes angehören.
Der Deutſchen JnduſtriellenVereinigung, die ſich jetzt „Bund
für nationale Wirtſchafts- und Werksgeſellſchaften“ nennt, und
die ſeit zwei Jahren den Reichsverband auf das heftigſte angreift,
ſtehen ſämtliche vier Firmen fern. Wir ſind zu der Erklärung
ermächtigt, daß bei allen genannten Firmen von einer
Arbeit, zu irgend welchen politiſchen Zwecken
Arbeiterentlaſſungen vorzunehmen, niemals
die Rede geweſen iſt und auch niemals die Rede
ſein kann. Die gleiche Verwahrung halten wir uns für be
rechtigt, namens ſämtlicher dem Reichsverband angeſchloſſenen
Firmen auszuſprechen.

Ein Hindenburg-Wort
Weimar, 4. Juni.

Jn das Ehrenbuch des Bismarckvereins Weimar (Vor
ſitzender: Staatsrat Dr. Herfurth) hat der Reichspräſident
folgendes Wort eingetragen: „Jch habe das Heldenringen
meines Vaterlandes geſehen und glaube nie und nimmer-
mehr, daß es ſein Todesringen geweſen iſt.
10. Mai 1926. gez. Hindenburg.“

Pölkerbundsrat und Finanzkontrolle in Ungarn
und Geſterreich

Genf, 4. Juni.
Jn der heutigen Sitzung der Finanzkommiſſion des Völker

bundes wurde beſchloſſen, die Frage der Aufhebung der
Finanzkontrolle in Ungarn erſt zur Beratung zu
ſtellen, nachdem der Völkerbundsrat zu dem im März eingereichten
offiziellen Antrag der ungariſchen Regiernug auf Aufhebung der
Finanzkontrolle Stellung genommen hat. Heute nachmittag wurde
der ungariſche Miniſterpräſident Graf Bethlen in der Kom-
miſſion gehört. Morgen wird die Kommiſſion ſich mit der Auf-
hebung der öſterreichiſchen Kontrolle befaſſen. Hierbei wird Völ
kerbundskommiſſar Zimmermann einen Bericht erſtatten.
Die Aufhebung der Finanzkontrolle in Oeſterreich bedarf nur noch
eines formellen Beſchluſſes des Völkerbundsrates.

Spanien intereſſiert ſich nicht mehr
für Abd el Krim

Paris, 4. Juni.
Wie aus Fez berichtet wird, iſt der ſpaniſche General San

chuez, einer Einladung des Generals Boichut folgend, heute in
Rabat eingetroffen. Eine von dem General abgegebene Erklä-
rung dementiert die Nachricht, daß Spanien wegen der Ausliefe-
rung Abd el Krims mit Frankreich verhandle. Abd el Krim,
ſagte General Sançciez, intereſſiere die ſpaniſche
Regierung nicht mehr. Jhr genüge die Tatſache, daß Abd
el Krim beſiegt ſei. Der Krieg in Marokko ſei beendet.
Anſtelle der militäriſchen Aktion müſſe nun die politiſche treten.

Die Franzoſen haben keine Korreſpondenz bei Abd el Krim
gefunden

Paris, 4. Juni.
Die Kammer hat heute die Ausſprache über das Luftfahrt-

weſen fortgeſetzt. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Henriet
brachte bei Schluß der Sitzung eine Interpellation über die Korre-
ſpondenz ein, die im Hauptquartier Abd el Krims beſchlagnahmt
worden iſt. Die franzöſiſche Preſſe hatte von dieſer erbeuteten
Korreſpondenz großes Aufſehen gemacht und hatte ange-
deutet, daß die Namen der ausländiſchen Mitarbeiter
Abd el Krims der franzöſiſchen Regierung dadurch verraten wor-
den ſeien. Kriegsminiſter Painleve widerſetzte ſich dem Jnter-
pellationsantrage mit dem Bemerken, daß überhaupt keine
Korreſpondenz Abdel Krims vorgefunden wurde.
Darauf wurde die Jnterpellation vertagt.

Vernehmung des Mörders von
Petljura

Paris, 3. Juni.
ver Mörder Petljuras, Samuel Schwarzbar,

geſtern in Anweſenheit ſeines Verteidigers vom Unterſuchungs-
richter vernommen worden. Schwarzbar erklärte, er ſei Zeuge
der Blut Diktatur Petljuras im Jahre 1918,/19 in der Ukraine
geweſen. Jn Paris habe er ſich als Mitarbeiter an jüdiſchen
Zeitungen betätigt. Jm vergangenen Jahre habe er durch eine
ruſſiſche Zeitung erfahren, daß Petljura in Paris weile. Eines
Tages habe er auf dem Boulevard St. Michel eine Gruppe von
Leuten getroffen, die ukrainiſch ſprachen. Jn dieſer Gruppe
habe ſich Petljura befunden, den er nun ſtändig beobachtete. Jn
dem Reſtaurant, in dem Petljura zu eſſen pflegte, habe er oft
neben ihm geſeſſen, um ſeine Gewohnheiten zu ſtudieren. Vor
der Erſchießung habe er Petljura aufgefordert, ſich zu verteidi
gen. Er habe erwartet, daß Petljura einen Revolver ziehenwürde. Petljurag habe aber nur ſeinen Spazierſtock erhoben

Beim erſten Schuß habe Schwarzbar gerufen: „Das iſt für die
Pogrome“, beim zweiten: „Das iſt für die Metzeleien“, beim
dritten: „Das iſt für die Opfer. Zum Schluß ſagte Schwarz-
bar, er bereue nichts und verlange keine Gnade.

Briands Beſprechungen in Genf
Paris, 5. Juni.

Jm Zuſammenhang mit der Reiſe Briands nach Genf beton
das „Journal“, daß der Hauptgegenſtand der Beſprechungen die
Reform des Völkerbundsrates bilden werde. Die83 ſei noch nicht ſoweit geklärt, daß man ſchon eine Ent
ſchließung erwarten könne, zumal die Staaten, die ihre Mandate
angemeldet hätten, noch nicht endgültig verzichtet hätten.
Polens Ver zicht ſei ſchon vor der Staatsumwälzung erfolgt.
Braſilien ſei ſchwankend und Spanien habe noch nicht
im geringſten nachgegeben. Eine andere, wichtige
Frage ſei die ungariſche Angelegenheit. Ungarn verlange, von der
Aufſicht des Völkerbundsvates befreit zu werden. Der ungariſche
Zwiſt ſei nach dem Urteilsſpruch in Budapeſt eine Kühnheit, zu
mal die Frankfälſcheraffäre ſicher vor dem Völker-
bundsrat zur Sprache gebracht werde.

Die Debatte über das deutſche Eigentum in Kmerika
New-York, 5. Juni.

Der Abgeordnete Green hat im Repräſentantenhaus einen
Vorſchlag zur Regelung der Frage der Rückerſtattung des deut-
ſchen Eigentums eingebracht, der alle deutſchen Anſprüche unter
50 000 Dollars berückſichtigt ſehen will. Die Anſprüche der
Schiffahrtsgeſellſchaften, der Verſicherungsgeſellſchaften und
Patentanſprüche ſollen bei dieſem Vorſchlag leer ausgehen.
Dieſer Antrag hat eine große Oppoſition und insbeſondere
hat er die eigentlichen Befürworter der Rückgabe des deutſchen
Eigentums gegen ſich, weil dieſe in dem Vorſchlag Green nur
eine halbe Löſung ſehen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß
der Vorſchlag keine Mehrheit findey wird. Man hat vielfach auch
ſchon ſagen hören, daß Green und ſeine Freunde durch das Ein-
dringen dieſes Eigentumsvorſchlags die kleinen deutſchen Wähler
in Amerika für ſich gewinnen wollten.

Franzöſiſche Verbündetenliebe
Rom, 28. Mai.

Einen Beweis für das wahre Verhältnis, das während des
Krieges zwiſchen den Verbündeten Frankreich und Jtalien be-
ſtanden hat, liefert das Kriegstagebuch des Chefs der italieniſchen
Militärmiſſion in Frankreich, des Generals Brancaccio. Der
General beſchwert ſich darin über das Mißtrauen und die perma-
nente Nichtachtung, die Jtalien und italieniſche Vertreter in
Frankreich genoſſen haben. Er führt Beiſpiele an, daß in einer
Zeit, als die Einheitsfront der Alliierten begründet wurde,
Poincarsé z. B. bei Feſtlichkeiten, die zu Ehren aller Alliierten
gegeben worden waren, das Spielen der italieniſchen Hymne
verbot und in ſeiner Rede mit keinem Wort Jtaliens Erwähnung
tat. Von bevorſtehenden militäriſchen Maßnahmen der Mittel
mächte gegen Jtalien, von denen Frankreich vorher wußte, ſei
Jtalien mit Abſicht nicht verſtändigt worden, ſo daß Jtalien
ſchließlich im franzöſiſchen Oberkommando einen regelrechten
Spionagedienſt einrichten mußte, um überhaupt auf dem
Laufenden zu bleiben.
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Tulkirim (Paläſtina), im Mai 1926.
Die Einſamkeit der Wüſte iſt überwältigend. Das Meer

iſt auch einſam, aber es hat Bewegung. Die Wellen kommen
und gehen, der Wind ſetzt ihnen Schaumkronen auf; hin und
wieder zeigt ſich eine Möve, und das Kielwaſſer hinter dem
Schiff bietet immer neue Möglichkeiten, das Auge in die
quirlenden Strudel zu verlieren, die von der Schraube auf-
gepeitſcht werden. Zudem iſt man ja auf dem Schiff immer
mit Gegenſtänden zuſammen, die ab und zu wohl LKangeweile,
aber niemals das Gefühl gänzlicher Verlaſſenheit aufkommen
laſſen.t Wenn die Wüſte ſtill liegt, kochend in dem Broden der
Sonne, als wäre ſie ein weites helles Grab, in dem der Tod
ſeine Opfer umlauert, dann überkommt einen wohl ein unge
heurer Schrecken bei dem Gedanken, wie es wohl wäre, wenn
man jetzt nicht weiter könnte, wenn das Waſſer ausginge, wenn
eines der Tiere verendete. Durch die Wüſte zu reiſen iſt ja
eigentlich nur romantiſch und intereſſant, wenn man ſich des
Kamels bedient. Dieſes Tier verkörpert ein Stück Wüſte in
uralter Beſchichte. Wenn es ſteif in dem heißen Sande liegt,
die Schwielen gegen den Boden gepreßt, mit gleichmütigen
Augen immer in die Ferne blickend, ewig wiederkäuend, ohne
daß ſich jemand darum zu kümmern braucht, ohne daß es
jemanden ſtört, dann kann man ſich ganz hineinträumen in
dieſe Jahrtauſende alte Stille, die höchſtens von dem Schrei
des Wüſtengeiers unterbrochen wird. Da liegt man in dem
lauen Schatten des Zeltes, langausgeſtreckt vor Erſchlaffung,
glücklich über den Schutz, den die ſpärlichen Palmen geben.
Hin und wieder ein paar grüne Stauden, als hätte ſie das
gelbe Sandmeer angeſchwemmt; ſie rden immer ſeltener, bis
ſie ganz aufhören und dem Sande, dem ewigen Sande, Platz
machen.h hier geht die Poeſie immer mehr verloren. Die
Proſa des Lebens erſcheint in Form des Kraftwagens, der eine
Waſſerſtelle mit der anderen verbindet und mitten durch die
Wüſte hindurchführt. Man denke ſich nur ein Kamel neben
einem neugeitlichen Autol Wie will dieſes „ſchwankende Schiff
der Wüſte“, auf deſſen Rücken manche Leute ſeekrank zu werden
drohen, und deſſen Bösartigkeit und Falſchheit ja ſprichwörtlich
geworden iſt, ſich behaupten neben der großen Bequemlichkeit
und Schnelligkeit einer Autofahrt. Seit es verſucht worden iſt,
das an die Stelle des Kamels zu ſetzen, tritt langſameine Wer ein. Die Wüſte, die bisher nur die einförmigen

Züge von Kamelen mit Eſeln als Leittieren davor geſehen
hat, lauſcht nun aus der Glut ihrer Einſamkeit auf, wenn
durch den Sand der Gummi mahlt und die unbezeichneten
Karawanenſtraßen erſetzt werden durch Verkehrswege, die
zwar keine eigentlichen Straßen ſind, aber doch ihren Zweck
erfüllen.

Die Poſt wird heute von Jeruſalem nach und auch
ſonſt durch die Wüſte hindurch auf beſonderen Autos befördert.
Wir ſind hier mit zwei Deutſchen angekommen, die von hier
aus ein Auto nach Bagdad führen wollen, ohne jemals in der
Wiüſte geweſen zu ſein. Sie haben am Au spunkt nur
einen wegekundigen Araber vorgefunden, der ſie orientieren
ſoll. Als wir unſere Verwunderung darüber ausſprachen,
erklärten ſie, die deutſche Firma habe ihnen mitgeteilt, man
könne bequem im Auto durch die Wüſte. Jn Wirklichkeit ſind
es ja auch höchſtens ein paar hundert Kilometer, die für
einen Kraftwagen nichts, für Kameltransport eine ganze Reihe
von Tagen bedeutem. ß

Wer es alſo eilig hat, wird heute kaum mehr bei ſolcher
Gelegenheit das Kamel benuttzen, ſondern ſich ein Auto nehmen,
vorher ſorgſam die Taxe beſprechen, damit er vor Ueber
raſchungen ſicher iſt, und dann das immerhin nicht alltägliche
Wagnis unternehmen, die Wüſte zu durchqueren. Erſtaunlich
freilich bleibt, wie raſch ſich die Araber in Jeruſalem und in
den anderen Städten der neuen Lage t und ſich mit

zu machen, ein Auto lenken
Aus

ausmacht.
Motor bei ſich; unterwegs wäre es zu ſpät.
dagegen die Kameltreiber, die ſolche Reiſe von langer Hand
vorbereiten müſſen, da ſie langſam hin und langſam wieder
zurückkommen, unterwegs wohl auch noch Station machen
müſſen. Man ſoll aber ja nicht glauben, daß ſie bis jetzt durch
das Auto überflüſſig geworden wären. Nach wie vor ziehen

die Karawanen die alten Straßen und kehren in Karawan-
ſereien ein, jenen merkwürdigen runden geſchloſſenen Höfen,
die unten Ställe, oben aber Wohnungen für die Menſchen
haben. Jn der Mitte iſt meiſtens ein Brunnen, aus dem man
die Tiere tvänkt.

Unbeſchreiblich iſt die Freude der Kamele, wenn ſie ſich
der Oaſe nähern. Der Schritt wird ſchneller. Das Wiegen
des Kopfes ungleichmäßiger, die Augen ſprühen, neue Kraft
flutet durch den Körper hindurch und treibt dem Waſſer zu,
das oft genug ſchlammig und ſo lau iſt, daß es kaum eine
Erfriſchung ſein kann. Aber um dieſes Waſſers willen iſt ja
die Oaſe ein Stück fruchtbaren Gartens, in dem die Palme
wächſt und die verſtaubten Sträucher ſtehen, auch ſich das
lange Gras bilden kann, das die Kamele abmalmen, ſolange
es grün iſt und auch dann noch, wenn es gelb wird.

Jn dieſem Wüſtenklima verändert ſich der Menſch. Die
ungeheure Hitze, die oft 45 Grad im Schatten überſteigt,
ſcheint die Ge en auszulöſchen. Man verliert die Elaſti
zität des Denkens und kann im wohligem Nichtstun lange vor
ſich hinſtarren, ohne ſich zu regen. Dieſes Döſen, das für den
Orient charakteriſtiſch iſt, iſt weniger als Schlaf und mehr als
Ausruhen. Man ſpürt den Körper nicht, aber die Seele auch
nicht; beide ſcheinen in Harmonie nur den einen Wunſch zu
haben, ſich vor einander zu verbergen. Indeſſen läßt man
ſeine gebräunten Hände über die Knien herabhängen, rückt
ſich die Keſihje (Nackenſchutz) zurecht und meint, die Zeit wäre
ſtehen ieben und man würde nie in ſeinem Leben wieder
jener t verfallen, die neun Zehntel von allen Menſchen

Jn der Wüſte iſt die unendliche Ruhe, Stille und
Einſamkeit zu Hauſe; keiner ſpricht mit dem andern, wenn
jeder ſeinen enplatz gefunden hat. Was ſoll man
ſprechen! Es iſt ja kein Grund u vorhanden, denn alles
iſt klar und ſelbſtverſtändlich. Die Tiere ſind verſorgt, ſoweit
ſie ſich nicht. ſelbſt verſorgen. Waſſer iſt vorhanden, Whisky
hat man auch u, um nicht krank zu werden. Niemand ver-
ſpürt Hunger. nter dem Druck der Temperatur atmet die
Haut und bildet ein ißtröpfchen neben dem andern, die
zuſammenrinnen und wie auf einem Rieſelfelde verdunſten.
Es flimmert auf der feuchten Hand; es flimmert im Sande
am Horigont, als läge dort ein weiter, kühler See. 7

Schließt man die Augen, dann treten t vor
die Seele, grüne Landſchaften mit ſilbernen Bächen, in denen
ſich Badende tummeln. Und mitten aus der Wüſteneinſamkeit
ſteigen wie bunte Steine magiſche Städte vor dem Träumenden
empor, die den Sinn berücken. So vergeht eine Stunde nach
der andern. Jn weißer Mittagsſonnenglut verdämmert man,
bis die Zeit des Aufbruchs naht.
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Inventar- Auktion.
Wegen Aufgabe meiner Rittergutspachtung Wedlitz,

Stat. Nienburg a. S., ſoll der größte Teil des lebend. u.
toten Jnventars am Donnerstag, den 17. Juni, vorm.
von 9', Uhr ab meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert
werden und zwar:

22 ſchwere Ackerpferde, 4—-6 Maultiere, 4—-6 Reit- u. Wagenpferde, er:1 kompl. Dreſchſatz m. Lokomobile und Preſſe, 1 ten e S.
pflug, 15 gr. 4zöll. Ackerwagen, 5 leichte Ackerwagen, 1 kl. Milchwagen,
1 Waſſerwagen, 1 Spirituswagen, 1 d Milchwagen, 1 Milchſchlitten,
2 mittl. Jagdwagen, 1 Landauer, 1 Halbverdeck, 1 Schlitten, 1 Dogcart,
1 Maſſey-Binder, 1 Asleger. 1 Weſtfalig, 2/, R.-Hackmaſchinen, 5 eiſerne
Jgel 1 gr. Anzahl 2 u. 4z. eiſ. Pflüge, 5 Dreiſchare, verſch. Wanzlebener
Auge 3 Ringelwalzen, 4 Rübenhbeber, 5 Glattwalzen, 1 Kartoffelroder,
1Erbſentrieur, 6 Rahmenſchleppen, verſch. hölz. Krümmer, 1 Kartoffel-
waſchmaſchine, 1 Röber Windfege. 1 Rübenmühle, 1 Stoppelmaſchine,

e r e, rdegeſchirre, Benzo novieles andere großte und kleine Ritter indengr. ſo unſer un v
Paſſende Stationen ſind außer Nienburg a. S. Calbe-Oſt, Patzetz,

Biendorf und Bernburg. Zu den in Calbe Oſt ankommenden Zügen
529 und 83 ſtebt ein r Perſonenauto zur Verfügung.

Die Beſichtigung iſt am Auktionstage von früh 8 Übr an geſtattet.
Auf Wunſch gebe an bekannte Perſonen Ziel bis nach der Ernte und
ſt darüber mit mir zu verhandeln. Auktionskataloge für das lebende
Inventar ſind am Auktionstage zu baben.
Mittergut Wedlitz in Anhalt. Fernruf Nr. 8 Rienburg a. 6.
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Standuhr
St derriiger Vongſchiag. a
e Weinet Sirae

Jagdwagen,

ſechsſizig, modern, wenig ge
fahren, wegen Platzmangel zuverkaufen, nehme auch Sdlacht-

vieh in Zahlung.
P. Reißner, Fleiſchermſtr.
Halle, Brandenburger Str. 7.,

1 Zentner ſchwer) zum Weiter

Tetzner, We
Kä

zu wel
mmereihölzchen Nr. 11.

Mietwohnhaus

r r unternſt. qungen z.De außerdem z. verkauſen.

L 5000 R. M.
als l. Hypothek auf Mietwohn
haus (Feuertaxe 42000 R. M.) zu
leihen. Angebote unt. H. 82
an das Tageblatt in Nanm
burg (S.)-

Neue, mod. Bettſtelle m. Matrr.
kauft Moritz, Friedrichſtr. 19.

Jtmler Flügel
175 em, Neupreis 2700 M.,

1600 M. Gebr. Piano für
480 M., auch Teilzahlung.

Lüclkers,
Halle, Mittelſtraße 9/10.

Pereins- Nachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt
nur gegen Bezahlung. Anzeigen betr. öffentliche Ver
anſtaltungen finden an dieſer Stelle keine Aufnahme.

Deutſchnationale Volkspartei.
Unſere Parteifreunde beteiligen ſich ſo ſtark als mög

nachſtehenden Kundgebungen Fürſten

ßenfels,

Suche zum 15. Juni oder
J. Juli ein zuverläſſiges,
beſſeres junges Mädchen nicht
unter 20 Jahren als

Stütze
in landwirtſchaftl. Haushalt.

C. Döring,
Brehna, Bezirk Halle (S).

II
dreimal wöchentlich für kleinen
herrſchaftlichen Haushalt

geſucht.
(Mühlwegviertel). Angebote
uuter K. 7396 an dieGeſchäftsſtelle d. Ztg.

IEtelengefuthe

Mit eg. 3000 R. M.
Jntereſſeneinlage ſucht junger

Elektroingenieur
Anfangsſtellung.
Angebote unter G. K. poſt
lagernd Großengottern Thür.

Für meinen 20jähr. Sohn,
3 Jahre in fremden Betrieben,
Lehrz. der Landw.Kammer,
juche ich zum 1. oder 15. Juli
auf Gut mit gr. Viehbeſtand
eine Stelle als

Verwalter
unter Leitung des Beſitzers,
ſchlicht um ſchlicht, bei vollem
Familienanſchluß.

Frau Lehmann,
Dom. Altmorſchen

(Bez. Kaſſel).

Chauffeu,
verheir., nüchtern und zuver

läſſig, ſucht ſof. Stellung.
Perfekt in Reparaturen für
Auto, elektr. und andere
Maſchinen. Nebenarbeiten
werden übernommen. Stadt
oder Land gleich. Angebote
unter J. Y. 7361 an die
Geſchäftsſtelle d. Zig.

Kraſtwagenſührer,
verh. ſucht Stellung in Land
wirtſchaft zur Bedienung von
ſämtlichen landw. Maſchinen,
Kertenſchlepper, Dampfdreſch
maſchinen, Drillmaſchinen.
Uebernehme ſämtl. Reparat.
an elektr. Leitung. Firm in
allen Teilen d. Land wirtſchaft.
Gute Zeugniſſe vorhanden.
Karl Bienert, Halle a. S.,

An der MoritzKirche

Berufslandwirt,
45 Jahre alt, ledig, ev., einf.
u. gebildet, mit allen Arbeiten
u. Maſchinen vertraut, ſelbſt.
gel. ſucht ſofort Unter
kommen, evtl. auch Einheirat.
Angebote erbeten an

K. Jgecken dal
bei Gr. Mantel (Nm

Suche für meinen Verwalter
hre

alt, ledig,
6 Jahre auf hieſigem Ritter
gute tätig, Stellung zum
I. Juli od. I. Oktober als mögl.
ſelbſt. verwalter.

Kann ſelbigen als tüchtigen,
fleißigen, ſehr ſoliden, ehr
lichen und zuverläſſigen Be
amten und praktiſchen Land
wirt wärmſtens empfehlen.
Auskunft erteilt 8238

Kläring,Rittergut Teuritz-Lucka,
Kreis Altenburg.

Angebote an Verwalter
Grich Huſte,

Nittergut Teuritz-Lucka.

Schlesicvira,
über 20 Jahre alt, zurzeit in
Halle, ſucht ſofort od. 15. Juni
Stellung als

Stütze ocler

chlachthof.

85 Rm, Wagner.nd Leber Zum Sonderzug am 10. Julia a I hemnische fabrik Buckau. Ammendorf Wien

Rm, (Saalkreis) teils-Abschluß am 31. Derember 1925. Bestellung
Axtiv a. vier Perſonen geſucht. Angeboteunter K. R. 7405 an die Ge

3 22.03 rung 7 2 e J ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.Grundstüc Farogen 7s tet Sämtliche14.10 Masc inen un ppara0.0014 Anschlußgleise, Lokomotiven, Kessel- M heitß.76 176 wagen usw. 85 720, (urerar en
e I Seite Bis i arS erkzeuge, Ger ro- und an-J W dere nriettones egenstände 24780, Anter perſönk. Mitarbeit

2880. last- und Personen-Kraftfahrzeuge, Wilh. Terpe, Halle,Pferde und Wagen a Göbenſtraße 19.50 9.50 ſorrät e.157 e Wert papiere 29 Hochfeiner de u ner Je 9b 193 eteiigungen 1717 751.- Natur Süßrahm-
76 815 ßürgschaften 75000, R. 2 a e u er75 1565. 75 1161465665 C f lb tt
5 2.95

P i verſende täglich friſch in Paketen2.41 As 81 V. zu 9 Pfd., je Pfund 1,45 M., frei2.57 Aktien- Kapital 6000 000, geg. Nachnahme u. Tagespreis.2.71 p274 Gesetzliche Rücklage R. Wieſe, Heydekrug,42.87 (42,87 Anleihen 47 27 Memelgau.1287 425 gen 10078. 50 86., lädubiger Je e e I Etelenangebote63 17.0 ferreennungsposten 125854 167,87
4 bürgschaften 75000, RM. 55 J0 172 25 keingewinn. J e 201 01329 eltere, erfahr.

.60 175.25 7 11 514 655,55 x 5Müller7.00 7.50
1.9-2.35 ßewinn- und Varlust- Rechnung 1925. von Buchhaltungs

9 11 ets Aktiva. und Steuerbüro388,87 geſt. Angebote erb. unt..16 16 Vortrag aus 1924. P. 7403 an die Ge7 15 365 dteuern 312 593,78 ſchäftsſtelle d. Zig.8.37 1805 doziale Lasten e. 114 819,32 Suche für mein Rittergut
25 1787 Abschreibungen J 229,22 zwei Scholaren,3.373 18 12 ein gewinn 201 013.20 n.Penſion pro Monat 100 M.e 1 29 944 45 r zwei nis den13.7 un c5 13 Passiva. zür e des7 13 5 hohgewi 2 e 1297 044, 40 Küche und Garten. Penſion1,50 14.25 n t T r 80 Angebote erb. unterg. S. 7406 an die Ge

00 3900 r ſchäftsſtelle d. Ztg.00 35 00 Der Aufsichtsrat unserer Gesellschaft besteht J ſofort ſrrebſamer ſoder
zur Zeit aus folgenden Herren: unverheirateter t

Dr. Theo Goldschmidt, Essen, Vorsitzender;Dr. Bernhard Goldschmidt, Kiel, stellwertretender Flurſchutz-
rfehler. orsitzender; Reichskanzler a. D. Dr. Hans Luther, beamter

Jerlin; Dr. jur. Eduard Mosler, Geschäftsinnaber geſucht. Nur ſchriftliche An
er Disconto Gesellschaft, Berlin; Bankier] Sebote erbeten an
Ar. Georg Hirschland, Essen; Direktor Dr. Josef Ritt t B ſtedWeber. Kesen: Direktor heim Sebäter, Fesen; Rittergut Brachſtedt

50 68.50 kechtsanwalt Heinrich Hillebrand, Kssen; Rechts-
2 mwalt Albert Kraemer, Essen Magazinverwalter Suche zum 1. Juli
l Arner Graf, Gröbers; Dreher Paul Vogel, ledigenöllberg. Der Vorstand. Sch z

einkunft. eugnisrbſchriftenAusschreibung- Reich. v voſttag.
Die laufende Lieferung von etwa 1000 ebm

Sariem. z und r hen Beton- Suche für meine Wirtſchaft
.25 45. ies und geſiebtem Grobkies für Kanalbauten in nJ dem Gebiete Herren-, Mansfelder-, Ankerſtraße junges Mädchen

56.50 voll im Wege der J s vergeben werden. wache Erfahrung im Kochen
neebeie mit Vroben ſind bis iz J MNontag, den 14. Juni, vormittags 10 Ahr Gutsbeſ. Kriu Frau Gutsbeſ. Krieger,a u arg trgi be J, Zimmer Nr. 23 des Wage- Reinsdorf bei Artern.

gebäudes, einzureichen. 7I di Bezahlung erfolgt nach Aufmaß auf der 1 Jun abttres, juderlſiget
37.50 Bauſtelle.Halle, den 7. Juni 1926. Haus-l Städtiſche Tiefbauverwaltung. 77 z dcnhen7ö 41. r 762.- BGelegenheitskaut

9.0 128.5 9/25 PS. Opelwagen, offener Sechsesitzor, an die Geſchäftsſtelle d. Zig.
so so Baujahr 1923, wenig gefahren RM. 3200, r fur e e
25 l. 822 P. Adlerwagen, offener Sechssitzer, 5 chv 777 sehr solider Vorkriegswagen R. 1 900, t Stubenmüd en

eice Beide Wagen haben elektrische Lieht- undAnlasseranlage und befinden sich in Hausmädchen
50 41. tadelloser Verfassung. bei hohem e neegete
62 68. mit Zeugnisabſchr erb.Gestav Pienter., Frau A. Kirſche,
o Weisenfeits a. d. Saae- Fernsprecher 22.1 Domäne Sundbauſen

75 77.50 bei Gotha.a BI er5 rigesPF asterstelnwerk

a bnbß3.0 137.

t PFLASTERSTEINE ſofort geſucht.1225 Gute Zeugniſſe müſſen vorhanden ſcin,e L c b e 2 Ernſt Müer ſen.,
fer ar Amt Nauendorf 577 Bielen bei Rordhauſen.

Nikleinmäckeſen.
Frl. Hawranke,

Hermannſtr. 28, l.

Junge, gebiſd. Dame ſucht
Stelle als ſelbſtändiges

Wirtſchaftsfräulein

oder Stütze
ur Entlaſtung der Hausfrau
n gutem Hauſe. Gründliche
Erfahrung. im ganzen Haus
betrieb gute Zeugniſſe vor
handen. Angebote erb. unter
K. O. 7402 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Empfehle

Mamsoelis,
Stützen,

mäßige Stellenvermittlerin,
Merjeburger Str. 163, II.

Fernruf 8323.

Madehen
für Privat und Landwirtſchaft.
Loniſe Schmilgun, gewerbs-

Halbwaiſe, 19 Jahre alt,
ſucht Stellung als

Sfütze.
Penſion beſucht. War bereits
I Jahr als Stütze ZuAngebote erb. unt. W. J.
poſtlagernd Aſchersleben.

Junges, beſſeres Mädchen,
16 Jahre alt, ſucht Stellung
in beſſerem Hauſe als

Hausmädchen.
Angebote mit Gehaltsangabe
unter K. J. 7398 an die
Geſchäfte ſtelle d. Ztg,

Aelt. Mädchen, daskochen, nähen und alle ſonſt.
häuslichen Arbeiten überneh
men kann, ſucht Stellung als

Stütze oder

Wirtſchaſterin.
Angebote unt. J. Q. 7379
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

lich an den gegen dieu den 10. Juni, abends 8 im Hofjä
nnerstag. r „Hofjäger“,Lindenſtraße. Redner: Dr. d Aue Stahlhelm

kapelle. Eintritt frei.

Redner: Pfarrer Traub. Militärkonzert.
n

Sonnabend, den 19 Am abends 8 Uhr im „StadtRedner: OHueſterberg. Konzert.
Fräulein, 48 Jahre alt,

Kleinſtadterin, etwas Grund
beſitz, wünſcht Herrn zwecks

Heiracf
kennenzulernen. Zuſchr. erb.
unter K. L. 7399 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Material gegen die 3 kann zur perſönlichen Verteilung und ſklärung jedes Parteimitglied in
der Geſchäftsſtelle abholen.

Beitragsablieferung: Helferinnen an Bezirksdamen am
Montag, den 21. Juni. Bezirksdamen an die Gruppendamen,
Donnerstag, den 24. Juni. Die Gruppendamen an die
Leiterin am Dienstag, den 29. Juni in der Zeit von 3-5
Uhr nachmittags.

9

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.Wermetindeeeeneee
ohne Ausnahme zwecks Propaganda gegen die Fürſtenent-

Möblierte
eignung. Wer von den Obleuten nicht erſcheinen kann, muß
einen Kameraden als Vertreter

Donnerstag, den 10. Juni,
an der erſten Kundgebung gegen die

entſenden.
abends 8 Uhr, Beteiligung

Fürſtenenteignung im
„Hoſjäger“, Lindenſtraße. Freikonzert. Redner: Dr. Hoff3 Zimmer wohnung mann Kutſchke.

in ſehr vornehmem Hauſe an Freitag. den 11. Jmmi, Beteiligung am 2. Großen
mit und ohne Sommerkonzert in möglichſter Stärke mit allen Angehörigen

erpflegung zu vermieten. abends 8 Uhr im „Stadtſchützenhaus“.
erten unter J. R. 7380 Mittwoch, den 16. Juni, Beteiligung an der zweitenan die Geſchäftsſt. d. Ztg. Kundgebung gegen die Fürſtenenteignung abends 8 Uhr in

der Saalſchloßbrauerei“ Redner: Pfarrer Traub.
Juni, abends 8 Uhr MonatsDonnerstag, den 17.Hausmanns- mitgliederver ſammlung im 8

wohnung Sonnabend. den 19. Jumi, kehte Kundgebung gegen die
Fürſtenenteignung abends 8 Uhr im „Stadtſ 8*.Stube, K., K. ſchöne ſonnige Eintritt frei. Konzert. Redner Oberſtleutnant Dueſterberg.

Räume, an ruhiges u. ſauberes vVezirt Sud OſtEhepaar ſofort ab e, Deenz den gunl, d uhr, Bezugeben. Frau muß Aufwartun Heute, n abenPolen Tauſchwohneng zirksverſammlung „Hoffäger“, Lindenſtraße. Vortrag
oder blaue Karte erforderlich. des Kameraden Poche Der Kampf e die rſtenent

Cröllwitz, Talſtr. 37 c. 3 Frauen können der Aufklärung halber mitge
r erden.Vier ſehr repräſentabdle

DD

in vornehmem Hauſe. Zentrum
Halles, ſehr geeignet für Rechts
anwalt, öffentliche Körperſchaft
oder Atelier, auch für kleine
Privatſchule n ſofort zu

Deutſcher Oſtmarkenverein. O. G. Halle.
Der Deutſche Oſtbund O. G. Halle ladet Vorſtand und

Mitglieder des D. O. V. zum Sttfſt feſt am Sonntag,
den 13. dieſes Monats, 4 Uhr nachm. im „Hofjäger“ ein.
Wir bitten um zahlreichen Beſuch. Mitgliedskarten dienev

als Ausweis Der Vorſtand.e

vermieten. Offert. u. J. S. 7381 Brigadeverein ehem. 26/66er.
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Donnerstag den 10. Juni 10926, ds 8 Uhr, Monatsverſammlung im neuen nslokal e alle“,

Thomaſiusſtraße 5 (Ecke Bernhardyſtraße). hligesI Wetgeiuhe h

Erſcheinen insbeſondere der Kameraden,
P cgcgweihe nach Magdeburg mitfahren wo

or n, er
Kinderloſes Ehepaar ſucht Jkleines leeres n den 9. Juni, abendzigung. Mittwoch,

8 Uhr Monatsverſammlung im „Stadtſchützenhaus“, Lands

Fräulein,
39 Jahre alt, gelernte Land
wirtſchafterin, im Weißnähen,
Schneidern, Plätten. Hand
arbeiten erfahren, ſucht zum
1. Juli oder ſpäter

Vertrauens
ſtellung

auf Gut. Angebote erbeten
unter J. J. 7371 an die
Geſchäftsſtelle d. Zig.

Suche für meine Tochter,
welche Oſtern die Schule ver
laſſen hat, Stellung als

Kinder-
mädchen

oder in kleinem Haushalt.
Angebote an Fran Fiſcher,
Eisleben, Klippe 8.

Befferes, alteinſtehendes

Kräulein,
50 Fahre alt, in der Wirtſchaft und im Kochen tüchtig,
mit langjährigen Zeugniſſen,ſucht Elenung in Privat
haushalt. Zu erfragen
Königſtraße 26 hochpt. l.
Suche für meine Tochter,

Aftermädchen,

Stellung in Privat
oder Geſchäftshaus

in Halle od. Umgebung. An
gebote unter K. J. 9397
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

L ein
Dame aus guter Familie,

1,75 groß, aus der Umgebung,
angenehmes Aeußere, 31 J. alt,
edler Charakter, natur und
muſikliebend, wünſcht aufrichtig
geſinnten Lebensgefährten
kennenzulernen. Angeſtellter,
Geſchäftsm., Handw. erwünſcht.
Etw. Verm. vorhand. Ernſtgem.
Zuſchriften unter K. V. 7409
an die Geſchäftsſt. d. Blattes.

Zimmer
die Geſchäftsſt. d. Ztg.
Offerten unter K. D. 7392 an

Mark
erſte Hypothek.
wert 265000 M.

ſtelle dieſer Zeitung.

I Geddvertet

4000-3000
auf Geſchäftshaus geſucht als

Verſicherungs-
Offerten unter

K. N. 7401 an die Geſchäfts

Damen
ſucht gegen

200 H.
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

mitator, 20 Jahre,
icherheit aufs Mon.

zu leihen von Selbſtgeber. Off.
unt. K. Q. 7404 an die Ge

Haus
mit Geſchäftsladen

zu kaufen geſucht. Offerten unt.
K. T. 7407 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

L Kunoeſuhe

Gut erhaltener

zu kaufen geſucht. Offerten m
Preis u. K. M. 7400 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

leute herzlich willkommen.

Thüringer Bezirksverein cher J re. Rotesu iiweg den e. Vie hr, Vortrag d
errn mer, agdeburg: BedeutungSubſtngels des Nittellandtangls“ Caſe willtemmen.

RADISO
Leipziger Seuder,

Wirtſchaftsrundfunt; 10
oll- und Baumwollpreiſe

des Vorabends. 2,45 Uhr Baumwolle,
wirtſchaft. Berliner Del Notiz. 8,25 Uhr: dto.
Berliner Deviſen amtlich, Berliner Produktenbörſe amtlich.
6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten: Wiederholung von 2,45 und
3,25 Uhr und die laufenden Produktenbörſen, Berliner
Butter, Berliner Metalle amtlich, Berliner Schrott.
6,20 Uhr: dto., Fortſetzung für Baumwolle Londoner
Metalle amtlich und Landwirtſchaft und Mitteilungen des
Leipziger Meßamtes für Handel und Jnduſtrie.

undfunk für Unterhaltung und Belehrung: h uVerkehrsfunk und Wetterdienſt. 10,15 Uhr:
r bringt, 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Wetterorausſage Deutſch und Eſperantoß) der Wetterwarten

Dresden, Magdeburg, Weimar. 12 Uhr- 9 muſik ader Hupfeld- Phonola. 12,55 Uhr Nauener
1,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht. 3-4 Uhr: Drahtüber
tragung aus Berlin Deutſche Welle), Pädagogiſcher Rund
funk des Zentralinſtituts. 3 Uhr: Lektor Mann und
Studienrat Friebel: Engliſch für Anfänger, 3,35 Uhr: Lektor
Mann und Studienrat Friebel: Engliſch für Fortgeſchrittene.

4,30--6 Uhr: Nordiſche Muſik. rigent: Hilmar
Weber. Soliſten: Stephan Kapoſi (Geſang), Konzertmeiſter
Luh (Violine). Das Leipziger Rundfunkorcheſter. Dazwiſchen
etwa 5,15 Uhr: Vortrag über Land und Leute von
Norwegen. 6,30—6,45 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 6,45--7 Uhr:
Arbeitsbericht des Sächſiſchen Landesamtes für Arbeitsver
mittlung. 7--7,30 Uhr: Vortrag von dem deutſchen Aus
landsinſtitut in Stuttgart: Deutſche Arbeit in den Ver
einigten Staaten in Amerika.“ 7.30 Uhr: Prof. Dr.
Witkowski von der Univerſität Leipzig: 26. Vortrag inner-
halb der Vortragsreihe: Geſchichte des deutſchen Dramas
und des Theaters.“

Autoren Abend. Mitwirkende8,15 Dresdener
Annemarie Land (Geſang), Roland Bocaquet (Klavier),

Flügel RöniſchPaul Smolny (Rezitationen).
Ab 9,15 Uhr: Dresden: Tanzmuſik. Dazwiſchen (etwa

10 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk.
Aus verſchiedenen Zeitungen.

Jn das Handelsregiſter B iſt unter 292 Jduna All
gemeine VerſicherungsAltiengeſellfchaft, Halle a. S. ein
getragen worden: Otto Tillmanns iſt nicht mehr Mitglied
des Vorſtandes.

Juni 1926,alle, den 2. Das Amtsgericht, Abt. 19.

I erläufe
Mercedes-

hier,
Gem

Zwangsvollſtrecung.
Verſteigert wird am 17. Juni 1926, vormittags 10 Uhr.

Poſtſtraße 13, Zimmer 45 das unvermeſſene Grundſtück
arkung Halle, Wohnhaus Kapellengaſſe 3 mit rechtem

und Hofraum, Geb.Steuer- Nutzungswert 530 M.
Kaufmann Otto Schile).

Das Amtsgericht in Halle a. S.
Konkursverfahren über das Vermögen des Kauf

Flügel
(Eigentümer:

Dasans Kurt Kranſer, früher in Heldrungen, jetzt in Berlin
Schönebera, Meininger Straße 6, iſt mangels Maſſe ein

Ilabzugeben. geſtellt.Heldrungen, den 2. Juni 10926.
Gr. Ulrichſtraße 45. Ser Juſtizoberſekretär des Amtsgerichts.



Die Verlobung meiner
Tochter EVA mit dem
Iandwirt Kurt Loth
in Obereichstädt

Eva Herrmann

Kurt Loth
beehre ich mich hierdurch
ergebenst anzuzeigen. Verlobte
FreigutAmesdorf, im Dunſt 926. Bret gut Amesdorf

Am 7. d. M. verschied ganz unerwartet der

Direktor unserer Geselischaft
Herr Wilhelm Hatthes
im Alter von 66 Jahren.

Fast 49 Jahre hat der Verstorbene mit unermüdſſchem
Fleiß und hervorragender Pflichttreue sich die Pflege
unserer Interessen angelegen sein lassen und seine reichen
Kenntnisse und Erfahrungen einzig und allein und in
seltener Aufopferung dem Werke gewidmet.

Wir werden dem Entschlafenen ein treues und dank-
bares Gedenken bewahren.

Böllberg b. Halle a. S., den 8. Juni 1926.

Vorstand und Aufsichtsrat
der Hildebrandschen Mühlenwerke Akt. Ges

die innige Anteilnahme und für die Ehrungen
anläßlich des Heimganges unseres teuren Entschlafenen

Herrn Gottfried Kitzing
Lokomotivführer a. D.

danken Wir herzlichst.

Halle (Saale), im Cuni926 Familie Curt Bönicke,

Stadt- Theater.
Heute, Dienstag, abends 68 Uhr

I KameradenStatt besonderer Anzeige.
Heute entschlief nach längerem
Leiden unerwartet, unsere Uebe

Statt besonderer Anzeige.
Nach kurzem Krankenlager beschloß heute morgen

122, Uhr ihren Lebensabend unsere liebe gute Mutter, Gröb-
mutter, Urgroßmutter und Tante,

Frau Margarete Cronjdeger
geb. Haesloop

im Alter von 76 Jahren.
Im Namen aller übrigen Hinterbliebenen

Julius Cronjaeger u. Frau, Hollywood (Calif.)
Erich Marx u. Frau Henny geb. Cronjaeger, Erms-

leben a. H.
Carl Cronjaeger u. Frau, Newyork
Wilhelm Cronjaeger u. Frau Ella geb. Hering,

Berlin-Lichterfelde
Heinrich Cronjaeger u. Frau, Hollywood
Frau Catharina Lehmer geb. Cronjaeger, Halle (S.)
Hans Cronjaeger u. Fräu Agnes geb. Schroeder,

Halle a. S.
Enkel und Vrenkel.

Halle a. S. (Beyschlagstr. 28), den 7. Juni 1926.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 10. Junl,
nachm. 2 Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus statt.

Nach einem überaus arbeitsreichen und rastlosen Leben
entschlief heute abend 7.15 Uhr nach kurzem Kranksein mein
inniggeliebter Mann, unser treusorgender Vater, Schwieger-
vater und Großvater,

der Stadtàälteste

in seinem 67. Lebensjabre.
Aschersleben, den 7. Juni 1926.

In tiefer Trauer:
Emma Borchert geb. Knibbe
Rmmy Uartung geb. Borchert;
Walter BorchertVrich Boprchert
Franz Joset HartungRose Elisabeth Hartung
Hans Anselm Hartung
Barbara Schreiter.

Beerdigung Donnerstag, den 10. Juni 1926, nachmittags 6 Uhr von
der Friednhofskapelle aus.

Mutter, er- und Großmutter, Frau Mascotte men

Johanna Ifland Sgeb. Naumannim Alter von 78 Jahren. Xurſi aus
Halle (Saale), den 7. Juni 4926. 1BDiffeſincsi
Karistr. 25, II.

Dies zeigen flefbetrübt an Morgen Mittwoch 8 Uhr
Alfred Ifland und Frau, Cöthen I. A, Abend Konzert
Otto fland und Frau, Halle (Saale).
Edmund Ifland und Frau, Chemnitz.

Otto Schmidt u. Frau Hedwig geb. Ifland,
Halle (Saale).

Beerdigung Donnerstag, d. 10. Juni, nachm.

ausgeführt vom
Halleschen Sinfonle-

Orchester.
Leitung: Benno PlIätz,

Eintritt 60 Pfg.
B. Vhr von der Kapelle des Nordfriedhofes iße ſöſſst

v elischaftstam.Beseſisehaſistan.

Saalſsechſog-
Montag, den 7. Juni entschlief sanft Brauegrei

J nach langer, schwerer Krankheit unsere
J innigstgeliebte Mutter, treusorgende Morgen Mittwoch *,4 Uhr

Schwiegermutter, Grob- und Urgrob- großes Konzert
der BergkapellIe.Leitung muslkdlr. Telchmann.

Eintritt frei.
8 Uhr im großen Festsaal

BallC Eintritt 50 Pfg.

Auswärtige Theater
Schauſpielbaus

Leipzig
Mittwoch, den 9. Juni,

8 Uhr Der Garten Eden.
Ovpernbaus Dresden:

Mittwoch, den 9. Juni,
73, Uhr Der Fretſchütz.

Schauſpielbaus
Dresden:

Mittwoch, den 9. Juni,
71 Uh r

Mrs. Cheneys Ende.

Frau Emilie Werner
geb. Zwanzig

im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Familie Werner und Buumgärtner.
Mällerdort, den 7. Juni 1926.
Die Beerdigung findet Donnerstag,

den 10. Juni, nachmittags 3*, Uhr statt. S

Todesfälle
Marie Jakobſen geb. Bornemann, Göttingen.Beerd. e nachmittag 31 Uhr Kapelle des

Zentralfriedhofes. Witwe Minna Niemeyer
Mußmann, Göttingen. Beerdig. Mittwoch nachm.
2 Uhr Kapelle des Zentralfriedhofes. Emil Brann,
68 Jahre, Göttingen. Beerd. Mittwoch nachmittag

Uhr. Frau Marie Hagendorf geb. Dörfel,
71 Jahre, Wittenberg. Beerd Mittwoch nachmittag
2 Uhr. Bruno Oßke, 74 Jahre, Einzingen. Beerd.
Donnerstag nachm. 2 Uhr.

kremtle Sprachen
durch Ausländer

Borlitz School
Mark 22. (Im Hauſe d. Dresdn. Banh).

Mittwoch, den 9. Juni,
r

Der fliegende Holländer.
Schauſpielhaus

Cbemnitz:
Mittwoch, den 9. Juni,

72), Uhr Der Gefällige.
Friedrich-Theater

in DeſſauMittwoch den 9. Juni,
7 UhrDie geſchiedene Frau.

rivat und ZirkelUnterricht. LandestbeaterEintritt kern Altenburg:
Mittwoch, den 9. Juni,
71 Ubr Die Bajadere.
Stadttbeater Erfurt.
Mittwoch, den 9. Juni,

8 Uhr Marietta.
Deutſches Nationgll-
theater in Weimar:
Mittwoch den 9. Juni,
8 Uhr Fra Diavolo.

Gutes dauerhattesGnummmä-

band für Strumptbänder
kautt man bei H. Schnee
Nacht. Gr. Steinstr. 84.

J

Bernh. Krunwald
Möbelfabrik nnd Magazin

Halle (Saale), Rathausstraße 2
neben Bauers Restaurant

empfiehlt
Wohn-, Eß-, Herren-, Schlafzimmer,

Küchen und einzelne Möbel
in grober Auswahl zu reellen, billigstenWe Preisen unter langjähriger Garantie

mee

Overnbhaus Chemnitz

Versſcherungs Akt-Ges inStut ar
Versicherungsbestand 600000

Versicherungsscheine für Haffpfl ich

Unfall- und Sachschaden-Versicherung

lebensversicherungs-Akf-Ges. in Stuttgart
Anfragssumme bis 4925: 475 Millionen

halles größtes Spezialgese haſt

4

Kommt in gen Ohberharz!

m V alhalla8 Uhr. Fernruf 8385Der Lachbazillus wirkt. Alle Sorgen
verschwinden. Tausende lachen sich gesund

bei vRudolf Mälzer
und

Anna Iüller-Lincke

Familie Knorke!
Tageskasse ab 11 Uhr.

e 4

Solbhad Witteking
Johann Strauß Konzert

wird wegen ungünstiger Witterung auf
Sonntag, don 13. Juni, abends 8Uhr, vorlegt.

Gelöste Eintrittskarten behalten Gültigkeit.

KonzertAbend
des Hall. Sinfonie-Orchesters. Leitung: Benno Plätz.

Morgen Mittwoch nachmittags und abends

EKrosse Garton- Konzerte
Nachm. Eintritt frei. Abends 25 Pf.

NB. Freitag, den II. Junl, abends 8 Uhr
Großes Svmphonte Konzert.

ausgeführt vom Görlaeh-Orohestev.

Kinderwagen Kappwagen
Stuben wagen Kinderbetten
Kinder Stühle und -Tische

bietet für auffallend billige Preise die
schönsten u. gediegendsten Modelle bei
gröst. Auswani u. Zahliungserleichterung

Kinderwagenhaus

Brüderstr. 3. 1 Minute vom Markt.

o mererantenſatzko Stoiger, FPostetr. 910

Juwelen Gold SilIber.
Goslar

die tausendjährige Kaiserstadt, das Tor zum Harz.
Ausgangspunkt der Kraftpostlinien, Rundfahrten.
Wanderwege in den Oberharz. D-Züugstation.

Clausthul -Zellerfel
Höhenluftkurort. 600 m.
Idealer Sommer- und
Winteraufenthalt.

LuttkBucdl Grund en
nadel- u. a. Bäder. Luft-
und Sonnenbad. Tennis.
Konz. Reunions. Tel. 11.

600 m. Höhenlutftkurort. D-Zugstation Goslar.
Regelmäbige Postautoverbindung. Fernruf 12.

Altenau lautenthal neim Oberharz. 500--600 m. Eisenbahnstation. Der nau. Gr. sonnige L iege-Mittelstandskurort des Oberharzes. Wwiese. fenernnudeibader,
Mäbige Preise. Tel. 6.

Auskunft und Prospekte umsonst durch die Kurverwaltungen dieser Orte.

Bach Londu Buntenbock Wildemaunn
Post u. Bahn Herzberg. bei Clausthal. Höhen- 4650--600 m Bahn Gos-
Idyllis cher Luftkurort. kuren. lar-Wildemann. Höhen-

n Alpine For-lerhac n pPlefensheek-Kam. e
d t u setal.Sommerſrisene. z schlucken 250 Einw.

b 30s i f i Harz. sOKerta] änrerhalter Sfeher udeanttaut. OSterode c en B.
WVasserfal. Konzerte. falltor in den Oberharz.

Korsetts nach Haß
fertigt an in nur guten Formen vom ein-

fachsten bis zum elegantesten

K. Vieweg, Wilhelmsitr. 29
ſrüher Große Steinstraße,.

Sichere Lebensexiſtenz
durch Uebernahme Jnh al atorium s rneueingerichteten
Apparaturen und geſchützten Verfahren für gebildete Damen oder
Herren mit nachweislichem Barkapital von 3800 RM. Eilofferten
unter K. A. 7389 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Tweißenfels
Jelcſeßlößeken, Weißenfels.

Morgen Mittwoch abend

Großes Konzertder Kapelle Schötensack.
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